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	 7

Vorwort zur deutschen Ausgabe der Dekrete  
der 35. Generalkongregation der Gesellschaft Jesu

Eine Generalkongregation ist für die Gesellschaft Jesu ein besonderes 
Ereignis. Die 35. Generalkongregation wurde lange und gründlich vor
bereitet. Sie ist von drei Merkmalen gekennzeichnet:

–	 dem Rücktritt von P. General Peter-Hans Kolvenbach SJ und der 
Wahl des neuen Generals P. Adolfo Nicolás SJ,

–	 der Begegnung mit Papst Benedikt XVI. und der Auseinanderset-
zung mit seinen Anliegen,

–	 und schließlich der Auseinandersetzung mit wichtigen Anliegen 
unserer Zeit, die ihren Niederschlag in den fünf anderen verab-
schiedeten Dekrete gefunden hat.

Die Verabschiedung von P. General Peter-Hans Kolvenbach SJ hat der 
Gesellschaft noch einmal lebendig vor Augen geführt, wie reich, in
spirativ und wegweisend das Wirken dieses Generals in seiner fast ein 
Viertel Jahrhundert dauernden Amtszeit war. Die Wahl des neuen Ge-
nerals war für alle Anwesenden ein Ereignis von großer geistlicher 
Tiefe. Alle haben gespürt, dass uns Gottes Geist überrascht und geleitet 
hat.

Das Gespräch mit Papst Benedikt und das Nachdenken über seine 
Anliegen durchzog wie ein roter Faden die Generalkongregation. Sie 
fand ihren Höhepunkt in der Audienz am 21. Februar 2008 und in 
dem, was er der Kongregation sagte – eine Botschaft der Bestätigung, 
der Ermutigung und der Einladung zu vertiefter Kooperation. Die 
Generalkongregation antwortet mit einem eigenen Dekret: �„Mit er­
neuertem Schwung und Eifer“.�

Die anderen fünf Dekrete dieser Generalkongregation sind im 
Kontext der Entwicklungen unserer Zeit und besonders vor dem Hin-
tergrund der 34. Generalkongregation zu sehen. Das Dekret mit dem 
inspirierenden Titel �„Ein Feuer, das weitere Feuer entzündet. Unser Charis­
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8	 35. Generalkongregation

ma wiederentdecken“ �führt uns zu unserem apostolischen Grundcharis-
ma der Verkündigung des Evangeliums. Es lädt uns ein, uns selbst vom 
Feuer, das wir weitergeben wollen, entzünden zu lassen.

Die Generalkongregation hat auf die Welt mit ihren großen Her-
ausforderungen geblickt und im Dekret �„Heutige Herausforderungen für 
unsere Sendung. An die Grenzen gesandt“ �formuliert, wo sie in der Tra-
dition der letzten Generalkongregationen ihre Aufgabe heute sieht: In 
einer dreifachen Versöhnung des Menschen mit Gott, der Menschen 
untereinander und der Menschen mit der Schöpfung. Dabei hat uns das 
Wort von den „neuen Nationen, den Armen und den Ausgegrenzten“, 
das P. General in der ersten Predigt nach seiner Wahl ausgesprochen hat, 
begleitet.

Die 35. Generalkongregation hat nachgedacht über den �„Gehorsam 
im Leben der Gesellschaft Jesu“. �In der apostolischen Haltung des Gehor-
sams treffen sich mehrere Haltungen: die Offenheit für den Willen 
Gottes, die sich konkretisiert in der Offenheit für den Willen des Obe-
ren und in der Bereitschaft zur Hingabe und zum Dienst für den Men-
schen. Dazu gehört die affektive und effektive Liebe und Bereitschaft 
zur apostolischen Zusammenarbeit in und mit der Kirche und ihren 
Autoritäten. Eine weitere Haltung ist der Wille eines jeden, mit und 
in den konkreten lokalen Kommunitäten einen gemeinsamen Weg der 
Unterscheidung und Suche nach dem größeren Willen Gottes zu ge-
hen. So wird der Gehorsam zu Recht als Fundament und Quelle der 
Einheit bezeichnet.

In engem Zusammenhang damit steht auch das Dekret �„Leitung im 
Dienst an der universalen Sendung“. �Gerade der Dienst der Leitung in der 
Gesellschaft Jesu erfordert heute ein hohes Maß an Flexibilität, Anpas-
sungsfähigkeit und Sensibilität für die apostolischen Erfordernisse der 
Zeit.

Und schließlich hat die Generalkongregation ihre Überlegungen 
über die �„Zusammenarbeit im Herzen der Sendung“ �in einem Dekret zu-
sammengefasst.

Alle Dekrete bringen zum Ausdruck, dass wir im Bemühen um 
die Erneuerung unserer Gesellschaft vieles neu lernen und üben müs-
sen. Die Dekrete enden mit praktischen Handlungshinweisen für die 
Zukunft. Die Dekrete sind einerseits eine Botschaft �ad extra: �Sie sagen 
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Vorwort zur deutschen Ausgabe der Dekrete	 9

den Menschen von heute, wie sich die Gesellschaft versteht und was 
sie will. Sie sind auch eine Botschaft �ad intra: �Die Gesellschaft benennt 
Punkte, wo sie sich weiterentwickeln will, um dem Willen Gottes und 
ihrem apostolischen Auftrag heute mehr gerecht zu werden. In diesem 
Geist mögen die Dekrete gelesen, meditiert und erarbeitet werden. 
Möge unser Herr diesen Weg der Gesellschaft in die Zukunft segnen.

Wien, 31. Juli 2008

P. Severin Leitner SJ
Provinzial

im Namen der Deutschen, Österreichischen  
und Schweizer Provinz der Jesuiten
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10	

Promulgationsschreiben

30. Mai 2008

An die ganze Gesellschaft

Liebe Brüder in Christus,
Pax Christi!

In Übereinstimmung mit der Formula der Generalkongregation n. 142 
und entsprechend dem Beschluss, den die 35. Generalkongregation in 
ihrer Schlusssitzung am 6. März 2008 fasste, wurden nun alle Aufgaben 
abgeschlossen, die mit der Vorbereitung der Dekrete und Dokumente 
verbunden waren. Dieses wichtige und komplexe Unternehmen wurde 
mit dem weisen Rat der Assistenten �ad providentiam �und anderer Mit-
brüder der Kurie, die das Recht zur Teilnahme an der Generalkongre-
gation haben, zu Ende gebracht.

Die Dekrete der 35. Generalkongregation treten mit dem heutigen 
Tag ihrer Promulgation in Kraft.

Es ist sicherlich angebracht, bei dieser Gelegenheit uns in Dankbar
keit an den Herrn zu wenden, der uns während der Zeit der General-
kongregation begleitet hat. Diese zwei Monate waren gekennzeichnet 
durch eine ernsthafte Suche nach Seinem Willen, durch eine tiefe Ver-
bundenheit unter uns und durch eifriges Gebet. Ein besonderer Segen 
waren für uns die gemeinsamen Gebete am Morgen und unsere 
Eucharistiefeiern am Abend. Von unserer ersten Sitzung an erbaten wir 
vom Herrn Leitung und Bestätigung; bis hin zur Danksagungsmesse 
am Schluss haben wir Seinen Geist erfahren. Zu keiner Zeit haben wir 
auch nur die Andeutung eines Widerstands gegen das erfahren, was der 
Herr von uns wollte. Alle von uns in der Gesellschaft sind „Freunde im 
Herrn“ und „Diener der Sendung Christi“, und die Generalkongre-
gation hat uns ein klares Zeugnis des Gehorsams gegenüber dem Herrn 
der Kirche und dem Heiligen Vater gegeben und auch gegenüber un-
serer Tradition und unserer Weise des Vorangehens.
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Promulgationsschreiben	 11

Die Mitglieder der Generalkongregation arbeiteten mit ungeteil-
ter Hingabe, ohne Zweifel eine Folge des Bewusstseins, dass in ihnen 
wirklich die ganze Gesellschaft gegenwärtig war. Die Aufgabe, die nun 
vor uns liegt, ist die der ganzen Gesellschaft: Es ist in unserer Verantwor
tung, die Dekrete zu „empfangen“ und sie mit Leben zu erfüllen in 
unseren apostolischen Diensten, in unseren Kommunitäten und in un-
serem persönlichen Leben. Unsere Erfahrung hat uns gelehrt, dass der 
Erfolg oder Misserfolg einer Generalkongregation nicht in den Doku-
menten liegt, sondern in der Qualität des Lebens, das durch sie inspi-
riert wird. Ich ermahne deswegen ernstlich alle Jesuiten, diese Dekrete 
zu lesen, sie zu studieren, über sie zu beten und sie sich zu eigen zu ma-
chen. In gleicher Weise ermutige ich alle, sie mit der Tiefe des eigenen 
Glaubens und der eigenen Einsichten zu bereichern. Die 35. General-
kongregation hat einen geistlichen Weg begonnen. Wie Ignatius sagen 
würde: Geht diesen Weg weiter im Herrn, immer unter der Leitung 
Seines Geistes und in Gemeinschaft mit allen Mitbrüdern auf der gan-
zen Welt.

Sicherlich werden die Empfehlungen und Vorschläge der General-
kongregation die Unterscheidungen und Entscheidungen von uns hier 
an der Generalskurie prägen. Ich bin mir der Erwartungen, die die Ge-
neralkongregation geweckt hat, zutiefst bewusst und ich bin ihren Mit-
gliedern sehr dankbar für das hervorragende und hochqualifizierte Team 
von Beratern und Gefährten, das sie mir zur Verfügung gestellt hat.

Es ist mein tiefer Wunsch im Gebet, dass die beständige Gegen-
wart des Herrn und die Gabe seines Geistes uns helfen wird, in der Ge-
sellschaft jene Weise des Vorangehens zu fördern, die wir während der 
35. Generalkongregation erfahren haben. Ich bete auch darum, dass der 
Prozess, den wir begonnen haben, in unseren apostolischen Diensten 
reiche Frucht bringen wird, in denen wir uns bemühen, das Licht des 
Evangeliums und die lebendige Hoffnung zu allen unseren Brüdern 
und Schwestern zu bringen.

Aufrichtig im Herrn,

Adolfo Nicolás SJ	 Rom, den 30. Mai 2008
Generaloberer	 Hochfest des Heiligsten Herzens Jesu
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12	

Historische Einleitung

1.	 Vorstufen

Das Ziel dieser historischen Einleitung ist es, die wichtigen Elemente 
und den Verlauf dieser 35. Generalkongregation von ihrer Einberufung 
am 2. Februar 2006 bis zu ihrem Abschluss am 6. März 2008 herauszu-
stellen.

Am 2. Februar 2006, am Fest der Darstellung des Herrn, schrieb 
P. General Peter-Hans Kolvenbach an die ganze Gesellschaft, es sei „im-
mer deutlicher geworden, dass die Gesellschaft in eine Situation gekom
men sei …, die eine Generalkongregation erfordert.“

Nachdem er die Zustimmung Seiner Heiligkeit Benedikt XVI. er-
langt und die Meinung der Assistenten �ad providentiam �sowie der Pro-
vinziäle der ganzen Gesellschaft gehört hatte, entschied P. General auch 
entsprechend dem in den Ergänzenden Normen n. 362 § 2 für die Amts-
niederlegung eines Generaloberen Vorgesehenen, dass die Generalkon
gregation auch einberufen werden solle, um für die höchste Leitung der 
Gesellschaft zu sorgen. Also bestimmte er die Einberufung der 35. Ge-
neralkongregation für den 5. Januar 2008 und wies des Näheren darauf 
hin, dass es Sache der jeweiligen Höheren Oberen sei, die Provinz
kongregationen einzuberufen und vorzubereiten, so dass sie alle zum 
1. März 2007 abgeschlossen sein sollten.

a)	 Entfernte Vorbereitung

Die Vorbereitung dieser 35. Generalkongregation hat natürlich mehre-
re Jahre vor ihrer offiziellen Einberufung begonnen. Hier einige Weg-
marken:

Im September 2003 versammelte sich die 69. Prokuratorenkongre-
gation in Loyola. Die 85 Prokuratoren hatten mehrere Tage lang die 
Möglichkeit, sich aufgrund der vom Generaloberen, den Bereichs
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Historische Einleitung	 13

sekretären, den Generalsberatern und dem Sekretär der Gesellschaft 
gegebenen Auskünfte über die Licht- und Schattenseiten des gesamten 
Leibes der Gesellschaft zu informieren. Nachdem sie die notwendigen 
Informationen erlangt hatten, konnten sich die Prokuratoren ein Urteil 
darüber bilden, ob die Einberufung einer Generalkongregation sinn-
voll sei oder nicht.

Die Prokuratorenkongregation besitzt keine gesetzgebende Ge-
walt. Sie ist eher als eine Art erweiterter Rat für den Generaloberen 
zu verstehen. Im Jahr 2003 votierte sie �non cogenda �und drückte damit 
aus, dass sie nicht dafür war, zur Einberufung einer Generalkongre
gation zu verpflichten. Sie formulierte jedoch eine große Zahl von 
Vorschlägen, die für die zentrale Leitung der Gesellschaft bestimmt 
waren, und Empfehlungen im Hinblick auf eine nächste Generalkon-
gregation.

Im November 2005 berief P. General eine Versammlung der 
Höheren Oberen nach Loyola, etwas mehr als fünf Jahre nach der vor
angehenden, entsprechend der Festlegung des Dekrets 23 der 34. Ge-
neralkongregation, welche den Generaloberen auffordert, von der letz-
ten Generalkongregation an gezählt ungefähr alle sechs Jahre eine 
Versammlung aller Provinziäle einzuberufen.

Das Treffen in Loyola hatte das Ziel, „die Lage, die Probleme und 
Initiativen der gesamten Gesellschaft zu erörtern, wie auch die inter-
nationale und provinzübergreifende Zusammenarbeit“ (GK 34, De-
kret 23, C4).

Es wurden die folgenden Themen behandelt: Die Leitung der Ge-
sellschaft, die apostolischen Prioritäten, die Ausbildung und die Zusam
menarbeit mit Nicht-Jesuiten. Nach einer Woche der Überprüfung 
des Standes der Gesellschaft, betender Reflexion und Diskussionen 
über die verschiedenen Themen gaben die Provinziäle, unabhängig 
von einer Einberufung einer Generalkongregation, zahlreiche Emp-
fehlungen (im ganzen 21) für die Gesamtgesellschaft. Doch wurden 
fünf Empfehlungen als wichtiger in Hinsicht auf eine Generalkongre-
gation festgehalten.

P. General teilte in einem Brief vom 23. Januar 2006 diese fünf Emp-
fehlungen von Loyola 2005 der ganzen Gesellschaft mit:
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14	 35. Generalkongregation

1.	 Die Schaffung einer Zukunftskommission für die Formen der Lei-
tung in der Gesellschaft.

2.	 Die Schaffung einer Kommission zur Evaluation der Anwendung 
des Dekrets über die Zusammenarbeit mit den Laien.

3.	 Die Überprüfung der Qualität des Gemeinschaftslebens durch die 
Generalkongregation.

4.	 Die Sorge um die Kohärenz und die Kontinuität des in der Ausbil
dung durchlaufenen Weges, umgesetzt von der zentralen Leitung.

5.	 Die Untersuchung der Frage der jesuitischen Identität in Verbin-
dung mit dem Leben und der Sendung der Gesellschaft heute 
durch die Generalkongregation.

b)	 Unmittelbare Vorbereitung

In seinem Brief vom 2. Februar 2006 zur offiziellen Einberufung der 
Generalkongregation wies P. General darauf hin, dass den Provinzkon-
gregationen kein besonderes Thema zur Diskussion auferlegt werde, 
dass es jedoch angebracht sei, dass sie alle in ihren Beratungen die fünf 
Empfehlungen der Höheren Oberen in Loyola beachten sollen sowie 
die Fragen, die in der Ansprache �De Statu Societatis, �insbesondere am 
Schluss dieses Dokuments, gestellt worden sind.

Die Provinzkongregationen fanden in den vorgesehenen Fristen 
statt; sie wählten die Elektoren und formulierten Postulate.

Nachdem er mit seinen Beratern die in Loyola abgestimmten 
Empfehlungen bedacht hatte, entschied P. General seinerseits die Schaf-
fung von fünf Kommissionen für die Vorbereitung der Generalkon
gregation und kündigte dies in einem Brief vom 7. Juli 2006 an. Diese 
Kommissionen hatten den Auftrag, Themen zu untersuchen, die ge-
eignet wären, durch die Generalkongregation behandelt zu werden. Es 
handelte sich um die folgenden fünf Kommissionen: Sozialapostolat, 
Rechtsfragen, Zusammenarbeit mit den Laien, Gehorsam und Gemein
schaftsleben. Es war vorgesehen, dass diese Kommissionen ihre Arbeit 
bis Ende des Jahres 2006 abschließen, so dass das Ergebnis ihrer Un
tersuchungen dem �Coetus Praevius �der 35. Generalkongregation die-
nen könnte, welcher seine erste Zusammenkunft im März 2007 haben 
sollte.
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Historische Einleitung	 15

Diese gesamte Vorbereitung der 35. Generalkongregation fand in 
dem geistlichen Klima des Jubiläumsjahres statt, welches am 3. Dezem-
ber 2005 in Javier zum Abschluss der Versammlung der Höheren Obe-
ren in Loyola eröffnet worden war. Dieses Jubiläum für den hl. Ignatius, 
den hl. Franz Xaver und den sel. Peter Faber erinnerte die Gesellschaft 
daran, dass sie nach dem Beispiel ihrer Gründer, indem sie das von ih-
nen her empfangene Charisma mehr zu leben sucht, als einziges Ver-
langen haben solle, Gott unserem Herrn in dem Vertrauen zu dienen, 
dass seine Göttliche Majestät sich ihrer bedienen werde.

Hier mag daran erinnert werden, dass die einberufene Generalkon
gregation eine Kongregation �ad electionem �sein sollte. Wie bereits weiter 
oben erwähnt, hatte der Heilige Vater P. Kolvenbach sein �„placet“ �dafür 
gegeben, dass er das Verfahren im Hinblick auf das Angebot seiner 
Amtsniederlegung einleite.

Er nutzte die Versammlung der Provinziäle im Jahr 2005 in Loyola, 
um vertraulich nach ihrer Meinung zu fragen, die einmütig zustim-
mend ausfiel.

Um den künftigen Elektoren zu helfen, sich für die Wahl eines 
neuen Generaloberen vorzubereiten, schrieb P. Kolvenbach, nachdem 
er die Auffassung seiner Berater erfragt hatte, am 26. Juni 2006 einen 
Brief an alle Höheren Oberen und legte ihnen einige gemeinsame Ver-
haltensregeln für die der Generalkongregation und der Wahl des Gene
raloberen vorangehende Zeit vor. Er bat die Moderatoren der Assisten-
zen darum, die Höheren Oberen und die anderen künftigen Mitglieder 
der 35. Generalkongregation, die das Recht hatten, an der Wahl teilzu
nehmen, zu versammeln. In einem Klima der geistlichen Unterschei-
dung solle in erster Linie das Profil des künftigen Generaloberen skiz-
ziert werden. Dann wurde angeraten, lediglich als Hinweis die Namen 
einiger Jesuiten mit der Profess der vier Gelübde zu nennen, die in Ent-
sprechung zu dem skizzierten Profil als geeignet für die Aufgabe be-
trachtet werden könnten. Es solle jedoch nicht weiter auf persönliche 
Details eingegangen werden.

Eine wichtige Präzisierung wurde den Elektoren im Februar 2007 
mitgeteilt, welche die Amtsdauer des Generaloberen betraf. Ein Brief 
von Staatssekretär Kardinal Bertone übermittelte die Antwort des Hei-
ligen Vaters auf die ihm unterbreitete Anfrage: Das Amt des General-
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16	 35. Generalkongregation

oberen bleibt �ad vitam, �wobei jedoch die Normen bestehen bleiben, 
die sein Recht betreffen, seine Amtsniederlegung anzubieten.

Nachdem alle Provinzkongregationen stattgefunden hatten, berief 
P. General am 20. Februar 2007 den �Coetus Praevius �ein, also die mit 
der unmittelbaren Vorbereitung der Generalkongregation beauftrag-
te Kommission. Dies sind die Mitglieder der Kommission: P. General 
(�ex officio�), PP. Lisbert D’Souza (Generalsberater und Koordinator des 
�Coetus�), Fratern Masawe (AOR), Eugène Goussikindey (AOC), Ernes
to Cavassa (PER), Arturo Sosa (VEN), Peter Bisson (CSU), Thomas 
Smolich (CFN), Edward Mudavassery (HAZ), Stanislaus Amalraj 
(AND), Adolfo Nicolás ( JPN), Daniel Huang (PHI), Mark Rotsaert 
(BSE), David Smolira (BRI). P. Pasquale Borgomeo hat auf Bitten von 
P. General an allen Sitzungen des �Coetus Praevius �als Sekretär teilgenom
men; er hatte alle Postulate der Provinzkongregationen sowie die, wel-
che von bestimmten Gruppen oder Einzelnen kamen, gelesen und ge-
ordnet.

c)	 Die Arbeit des Coetus Praevius

Diese Vorbereitungskommission ist in Rom vom 15. März bis zum 
3. April 2007 zusammengekommen. Ihre Hauptaufgabe war es, die un-
mittelbare Vorbereitung der Kongregation durchzuführen, indem sie 
aufmerksam alle eingegangenen Postulate analysierte und Vorberichte 
über die hauptsächlichen Fragestellungen vorbereitete (Formel der Ge-
neralkongregation – FGK 12,2). Die verschiedenen Berichte wurden 
in einem Heft mit dem Titel �Relationes Praeviae �zusammengestellt, wel-
ches den Delegierten noch vor der Generalkongregation zugesandt 
wurde.

350 Postulate waren bei der Generalskurie eingegangen und wur-
den in drei Gruppen geordnet: die, welche an die Generalkongregation 
gehen sollen; die, welche P. General zu unterbreiten sind (117), und die, 
welche abzulehnen sind (31). Die ersteren bildeten den Ausgangspunkt 
für das vom �Coetus Praevius �vorbereitete Material.

Die Postulate wurden in 11 Themen eingeteilt und für jedes The-
ma wurde eine �relatio praevia �vorbereitet. In jeder �relatio �findet sich zu-
erst die Liste der Postulate in Bezug auf das Thema, danach stellt eine 
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Zusammenfassung dar, was die Postulate verlangen. Sodann bietet der 
�Coetus Praevius �eine Analyse der Postulate der Gruppe, welche Frage-
stand, Situationsanalyse, Evaluierung und schließlich Empfehlungen 
bietet.

Der �Coetus Praevius �schlug zugleich vor, die Postulate in zwei Grup-
pen aufzuteilen, solche, welche die Generalkongregation als dafür ge-
eignet ansehen könnte, zu einem Dekret zu führen, und solche, die von 
der Kongregation diskutiert werden könnten, um Empfehlungen und 
Anweisungen zu erstellen, die an P. General und die ordentliche Lei-
tung der Gesellschaft gerichtet sind. Die möglichen Themen für ein 
eventuelles Dekret waren: Sendung, Identität, Leitung, Gehorsam und 
die Beziehung zu den Laien. Die möglichen Themen für die ordentli-
che Leitung waren: Gemeinschaftsleben, Ausbildung, Förderung von 
Berufungen, Jugendapostolat und JRS.

Die gesamten �Relationes Praeviae �wurden in die drei offiziellen Spra-
chen (Englisch, Spanisch, Französisch) übersetzt und allen Elektoren 
zusammen mit einem Fragebogen übersandt. Sie sollten darüber nach-
denken und auf den vorgesehenen Assistenztreffen auf die gestellten 
Fragen antworten können.

Der �Coetus Praevius �kam ein zweites Mal vom 21. bis 29. Novem-
ber 2007 in Rom zusammen, um seine Arbeit abzuschließen und die 
seit dem März neu eingegangenen Postulate sowie die von den Assis-
tenzen kommenden Antworten auf die gestellten Fragen zu prüfen. Es 
sollte auch ein Vorschlag für den zeitlichen Ablauf der Generalkongre-
gation festgelegt werden.

Nach dieser zweiten Sitzung schickte P. General am 12. Dezember 
2007 an alle Mitglieder der Generalkongregation einen Brief, in wel-
chem er sie von der Arbeit des �Coetus Praevius �unterrichtete. Die Kom-
mission machte den Vorschlag, fünf Dekrete vorzusehen:

1.	 Ein inspirierendes Dokument, um unsere jesuitische Identität und 
unser Charisma auszudrücken.

2.	 Ein Dokument über die Sendung, um die apostolischen Ori
entierungen der 34. Generalkongregation neu zu formulieren 
(Glaube – Gerechtigkeit, Kultur, Dialog).

3.	 Zusammenarbeit mit anderen.
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4.	 Apostolischer Gehorsam.
5.	 Führung und Leitung.

Die Kommission schlug sodann eine Liste von 12 Themen vor, welche 
die ordentliche Leitung betreffen.

Die Kommission hat ebenfalls über die Dynamik und den konkreten 
Ablauf der Kongregation nachgedacht, um die Zeit der Delegierten 
während der Kongregation bestmöglich auszunutzen. Und sie hat ei-
nen möglichen Zeitablauf vorgeschlagen, indem sie hauptsächlich dar
auf hinwies, dass es zwei Phasen der Generalkongregation geben wer-
de: die erste für die Wahl des neuen Generals und die zweite für die 
Untersuchung der wichtigen Fragen, die die Gesamtgesellschaft und 
ihre Sendung betreffen. Die erste Phase �(ad electionem) �sollte der Amts-
niederlegung von P. General, dem Studium des Berichts �De Statu Socie­
tatis �und, nach der Annahme der Amtsniederlegung, der Wahl des neu-
en P. General gewidmet sein und ungefähr zwei Wochen in Anspruch 
nehmen. Während der zweiten Phase �(ad negotia) �würden die Regional
assistenten vorgeschlagen und die Assistenten �ad providentiam �sowie der 
Admonitor von P. General gewählt. Gleichzeitig würden die �Relationes 
Praeviae �vom �Coetus Praevius �vorgestellt, und die Kongregation würde 
die gestellten Fragen behandeln und entscheiden, über Dekrete abzu-
stimmen oder P. General Empfehlungen zu geben.

d)	 Andere Vorbereitungen der Generalkongregation

Inzwischen hatte P. General die Provinzen in die Vorbereitung der 
Generalkongregation einbezogen, indem er Darstellungen der ver-
schiedenen vom � Coetus Praevius � untersuchten Themen übersandte. 
Diese Dokumente sollten es, wie P. General in seinem Brief vom 
4. September 2007 an die Höheren Oberen schrieb, den Kommuni
täten erlauben, „in Gebet und Nachdenken an der Vorbereitung (der 
Generalkongregation) teilzunehmen“.

Mehrere weitere Aspekte der Vorbereitung der Generalkongregati
on, die noch nicht genannt wurden, sind hier der Erwähnung wert. Für 
alles, was Empfang und Unterbringung, die Logistik und ihre zahllosen 
Einzelheiten angeht, hat P. Josep Sugrañes mit allen, die ihm Hilfe ge-
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leistet haben, sowohl vor wie während und nach der Kongregation ei-
ne enorme Arbeit vollbracht. Die Einrichtung der verschiedenartigen 
Ausrüstungen für die Debatten in der Aula, die Übersetzungen, die 
Abstimmungen (mit einem schnellen und bemerkenswert effizienten 
elektronischen System), die Verbreitung der Texte (in drei Sprachen), 
die Kommunikation mit den Provinzen war nur durch den kompeten-
ten Einsatz vieler möglich. Es waren Regeln für die Weitergabe von 
Informationen nach außen aufgestellt worden, und es wurde eine Ar-
beitsgruppe errichtet, die dabei helfen sollte. Die täglichen Gebete und 
besonderen Feiern sind ebenfalls sorgfältig vorbereitet worden. Bezüg-
lich aller dieser und noch weiterer Punkte wird die vorgesehene Eva-
luation erweisen, wie groß die Zufriedenheit damit war: mit den Vor-
bereitungen, mit dem guten Funktionieren von Geräten und Diensten 
und mit der Hingabe derer, die sich darum zu kümmern hatten.

2.	 Eröffnung der 35. Generalkongregation

a)	 Die Eröffnungsmesse

Die Mitglieder der 35. Generalkongregation kamen in den ersten Janu
artagen 2008 in Rom an. Am Morgen des 7. Januars 2008 waren alle 
in der Kirche Il Gesù, der Mutterkirche der Gesellschaft, bei der feier-
lichen Messe und der Eröffnung anwesend, der Kardinal Franc Rodé, 
Präfekt der Kongregation für die Institute geweihten Lebens und für 
die Gesellschaften apostolischen Lebens, vorstand.

In seiner Homilie1 hat sich der Kardinal, nachdem er an das Ziel 
einer Generalkongregation und die Perspektive der Wahl eines neuen 
Generaloberen erinnert hatte, mit diesen Worten an P. Kolvenbach ge-
wandt: „Ich möchte Ihnen, verehrter P. Kolvenbach, im Namen der 
Kirche und in meinem eigenen einen herzlichen Dank aussprechen für 
Ihre Treue, Ihre Weisheit, Ihre Aufrichtigkeit, Ihr Beispiel von Demut 
und Armut.“

1	 Siehe S. 137
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Weiterhin war die Homilie Texten der Satzungen und der Geistli
chen Übungen gewidmet und handelte vom apostolischen Charisma, 
dem Gehorsam gegenüber dem Heiligen Vater und dem � sentire cum 
ecclesia.�

Der Kardinal endete, indem er sich an die Jesuiten mit einer kraft-
vollen Einladung wandte: „Erhaltet und entwickelt, trotz der drängen-
den apostolischen Notwendigkeiten, euer Charisma dazu hin, dass Ihr 
Euch vor der Welt als �‚contemplativi in actione‘ �zeigt, die den Menschen 
und der Schöpfung die Liebe weitergeben, die sie von Gott empfangen 
haben und sie so von neuem zur Liebe Gottes hin ausrichten. Alle ver-
stehen die Sprache der Liebe.“

Am Ende der Feier begaben sich Kardinal Rodé und P. General 
zum Altar des hl. Ignatius, und P. General zündete vor der Statue des 
Heiligen eine Lampe an, die während der ganzen Generalkongrega
tion das Gebet der ganzen Gesellschaft über die Welt hin symbolisieren 
sollte.

b)	 Die offizielle Eröffnung der 35. Generalkongregation

Um drei Uhr nachmittags am selben 7. Januar 2008 versammelten sich 
die Mitglieder der Generalkongregation nach Assistenzen, um die für 
16:30 Uhr vorgesehene offizielle Eröffnung vorzubereiten. Es waren die 
Namen für die Wahl der Mitglieder der Kommission �De Statu �und die 
Wahl des Sekretärs und seines Assistenten vorzuschlagen.

Der ersten Sitzung der Generalkongregation stand P. Peter-Hans 
Kolvenbach vor. Es nahmen an ihr 206 Elektoren teil. Gemäß der For-
mel begann die Sitzung mit dem Gesang des �Veni Creator. �Dann entbot 
P. General den Elektoren den Willkommensgruß und begründete ih-
nen seine Anwesenheit als Vorsitzender. Papst Benedikt XVI. hatte 
P. General darum gebeten, solange im Amt zu bleiben, bis die General
kongregation seine Amtsniederlegung angenommen hätte, und dann 
als sein Abgesandter bis zur Wahl des neuen Generaloberen noch zu 
verbleiben.

In einer öffentlichen mehrheitlichen Abstimmung erlaubte die 
Generalkongregation zehn Regionaloberen, die P. General eingeladen 
hatte, an der Generalkongregation als Elektoren mit allen Rechten 
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teilzunehmen. Es waren dies die Regionaloberen der folgenden Re
gionen: Amazonas, Kuba, Malaysia-Singapur, Mosambik, Nepal, Ost-
Timor, Puerto Rico, Russland, Ruanda-Burundi und Vietnam (diese 
letztere Region war erst nach der Einberufung der Generalkongrega-
tion zur Provinz erhoben worden).

Weil außerdem die Provinzkongregation von Gujarat, die das Recht 
hatte, zwei Elektoren zu wählen, nur einen gewählt hatte, wurde in 
öffentlicher Abstimmung und mehrheitlich entschieden, als zweiten 
Elektor P. Fernando Franco zuzulassen, welcher der Vertreter des ers-
ten Elektors war (FGK 35).

Diese 11 Patres kamen in die Aula und brachten die Zahl der Elek-
toren auf 217.

Gemäß der Formel der Generalkongregation entschieden die Elek-
toren sodann in einer nicht geheimen mehrheitlichen Abstimmung, dass 
die Kongregation als vollständig und legitim angesehen werden könne. 
P. General ging nun zur Wahl des Sekretärs und seines Assistenten über. 
P. Orlando Torres (Puerto Rico) wurde als Sekretär und P. Ignacio 
Echarte (Loyola) als sein Assistent gewählt.

P. General nannte die Namen der Elektoren, welche die Kommissi
on mit der Aufgabe bilden sollten, über eine eventuelle „Erschleichung“ 
des Generalsamtes zu urteilen. Diese Kommission setzt sich aus den 
jeweils ältesten Mitgliedern der 10 Assistenzen (nach Ordensalter) zu-
sammen (FGK 54). Es waren somit die PP. Augustin Karekezi (Afrika), 
Ramón Alaix (Südl. Lateinamerika), Jorge Ambert (Nördl. Lateiname-
rika), Jose Changanacherry (Südasien), Adolfo Nicolás (Ostasien und 
Ozeanien), Wendelin Köster (Zentraleuropa), Elías Royón (Südeuropa), 
Peter-Hans Kolvenbach (Westeuropa), Adam Żak (Osteuropa) und Vin-
cent Cooke (Vereinigte Staaten von Amerika).

Dann folgten die Wahlen für die Aufstellung der �Deputatio de Statu, 
�welche den Auftrag hat, Informationen zu sammeln und einen Bericht 
über „Licht- und Schattenseiten“ in der Gesellschaft vorzulegen. Die-
se Kommission wurde aus den vier Assistenten �ad providentiam �und aus 
zehn von der Generalkongregation gewählten Elektoren gebildet, und 
zwar aus den PP. Eugène Goussikindey (Afrika), Alfonso Palacio (Südl. 
Lateinamerika), José Morales (Nördl. Lateinamerika), Mudiappasamy 
Devadoss (Südasien), Bienvenido Nebres (Ostasien und Ozeanien), Ste-
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fan Dartmann (Zentraleuropa), Elías Royón (Südeuropa), Mark Rot-
saert (Westeuropa), Adam Żak (Osteuropa) und Bradley Schaeffer (Ver-
einigte Staaten von Amerika).

P. General kündigte an, dass die Kommission �de Statu �bereits am 
folgenden Tag, dem 8. Januar 2008, unter dem Vorsitz P. Valentín Me-
néndez, einem der Assistenten �ad providentiam, �mit ihrer Arbeit begin-
nen solle.

Die Generalkongregation war bereit, mit ihrer eigenen Arbeit zu 
beginnen. P. General bot nun mit den folgenden Worten seinen Rück-
tritt an:

„Mit dem Segen des Heiligen Vaters, den er mir am 20. Juni 2005 
gewährt hat, und nachdem ich ein positives Votum der Assistenten 
�ad providentiam �und der Provinziäle der ganzen Gesellschaft in Be-
zug auf die Gültigkeit der Gründe für meine Amtsniederlegung 
erhalten habe, unterbreite ich heute dem Urteil der Generalkongre
gation meine Amtsniederlegung als Generaloberer der Gesellschaft 
Jesu.
Im Artikel 362 der Ergänzenden Normen ist festgelegt, dass der 
Generalobere, obwohl er auf Lebenszeit und nicht für eine be-
stimmte Zeit gewählt wird, im Gewissen und im Recht die Mög-
lichkeit hat, aus einem schweren Grund, der ihn endgültig für die 
Mühen seines Amtes ungeeignet macht, auf dieses zu verzichten. 
Ich verspüre, dass die Gesellschaft Jesu das Recht hat, von einem 
Jesuiten im Vollbesitz seiner physischen und geistlichen Gaben ge-
leitet und inspiriert zu werden, und nicht von einem Mitbruder, 
dessen Energie aufgrund seines Alters – bald achtzig Jahre – und 
der Folgen seines Alters, insbesondere was die Gesundheit angeht, 
ständig abnimmt. Selbst wenn die Satzungen und die Ergänzenden 
Normen nicht davon sprechen, könnte ich hinzufügen, dass die 
Wahl eines neuen Generals der Gesellschaft Jesu die Gnade der Er-
neuerung schenken wird, oder um die Worte des hl. Ignatius zu 
gebrauchen: �nueva devoción �[neue Andacht], �nuevas mociones �[neue 
Bewegungen].
Die Diskussion und die Abstimmung über meine Amtsniederlegung 
werden am Vorabend von vier Tagen �murmurationes �stattfinden, wel-
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che von der �Deputatio de Statu �festgelegt werden. Auf weniger for-
melle und mehr mitbrüderliche Weise wird die Kongregation die 
Gesellschaft von der Entscheidung informieren.
Dies ist alles zu meiner Amtsniederlegung.“

P. General las den Brief des Heiligen Vaters vor, in welchem dieser der 
Generalkongregation seinen Segen mitteilte. Die Kongregation nahm 
danach den Vorschlag von P. General an, P. Jacques Gellard zu bestim-
men, am Tag der Wahl selbst eine Ansprache zu halten. Zum Abschluss 
sprach P. General das Gebet zum Heiligen Geist.

Die Debatte und die Abstimmung der Generalkongregation wur-
den auf den 14. Januar 2008 festgelegt.

All dies geschah unter einer Statue des hl. Ignatius, welche die Pro-
vinz Englisch-Kanada geschenkt hatte und welche neben dem Tisch für 
den Vorsitz stand. So hatte nunmehr die 35. Generalkongregation be-
gonnen, bereit, im Licht des Geistes zu unterscheiden, was heute „be-
stimmt werden muss zu größerer Ehre Gottes“.

3.	 Beginn der Arbeiten der Kongregation

Vom 8. bis 12. Januar 2008 fuhr die Kommission �de Statu �mit ihrer Ar-
beit fort, während die anderen Mitglieder der Generalkongregation 
sich nach Sprachgruppen und Assistenzen versammelten, um die �Rela­
tiones Praeviae �des �Coetus Praevius �zu besprechen und so die zweite Phase 
�(ad negotia) �der Generalkongregation vorzubereiten.

Am 14. Januar 2008 stellte die Kongregation in ihrer Vollversamm-
lung die Amtsniederlegung von P. General zur Abstimmung. Zunächst 
wurde der handschriftliche Brief vorgelesen, welchen der Heilige Vater 
am 10. Januar an P. Kolvenbach geschickt hatte.2 Dann lud der Mode-
rator, P. Menéndez, die Elektoren, die es wünschten, ein, den vier 
Assistenten �ad providentiam �Fragen zu den Gründen des Amtsverzichts 
von P. General zu stellen. Auf diese Phase der Rückfragen folgte eine 

2	 Siehe S. 146
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Zeit stillschweigenden persönlichen Gebets, bevor man zur Abstim-
mung schritt.

P. General, der den Raum während der Abstimmung verlassen hat-
te, wurde in die Aula zurück gebeten, um das Resultat der Abstimmung 
zu erfahren. Die Kongregation hatte die Gründe angenommen, die ihn 
dazu veranlasst hatten, seine Amtsniederlegung anzubieten. P. Menén-
dez dankte ihm mit bewegenden Worten und im Namen der ganzen 
Gesellschaft für seine fünfundzwanzig Jahre im Generalsamt im Dienst 
der Gesellschaft.3 P. Kolvenbach seinerseits dankte den Delegierten4 
und endete: „Am Vorabend der Wahl meines Nachfolgers und der Ent-
scheidungen, welche die Generalkongregation wird zu fällen haben, 
möchte ich mich dem Gebet anschließen, mit welchem der hl. Ignatius 
seine Briefe beschließt: ‚Es möge dem Herrn in seiner unendlichen und 
höchsten Güte gefallen, uns seine vollkommene Gnade gewähren zu 
wollen, dass wir immer seinen heiligsten Willen verspüren und ihn voll-
ständig erfüllen‘.“

4.	 Wahl des Generaloberen

Nach vier Tagen Gebet, Nachdenken und Beratung untereinander 
�(murmurationes) �waren die 217 Elektoren der 35. Generalkongregation 
am Morgen des 19. Januars 2008 bereit, zur Wahl des neuen General-
oberen zu schreiten.

Unter dem Vorsitz des Sekretärs der Gesellschaft, P. Francis E. Case, 
konzelebrierten sie die Messe vom Heiligen Geist in der benachbarten 
Kirche vom Heiligen Geist.5 Nach deren Ende begaben sich die Elek-
toren unmittelbar in die Aula, in der sie eingeschlossen wurden. Nach 
dem Gebet des �Veni Creator �hörten sie die Ansprache von P. Jacques 
Gellard (Assistent � ad providentiam�). Dann setzte jeder der Elektoren 
schweigend sein Gebet bis zum Ende der ersten Stunde der Sitzung 

3	 Siehe S. 162
4	 Siehe S. 164
5	 Siehe S. 166
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fort. Jeder Elektor schrieb nun eigenhändig auf einem gedruckten 
Wahlzettel den Namen dessen, den er zum Generaloberen wählte.

Mit der Mehrzahl der Stimmen wurde P. Adolfo Nicolás aus der 
Japanischen Provinz gewählt. Er war Provinzial von Japan gewesen und 
war seit drei Jahren Präsident der Konferenz der Höheren Oberen von 
Ostasien und Ozeanien.

Sogleich wurde das Ernennungsdekret vom Sekretär der Kongre-
gation ausgefertigt und von P. Peter-Hans Kolvenbach, in seiner Eigen
schaft als Delegat des Heiligen Vaters, unterzeichnet.

Der neugewählte Generalobere begab sich zum Kruzifix in der 
Mitte der Aula und sprach das Glaubensbekenntnis.

Der Name des Gewählten wurde sofort dem Heiligen Vater mitge
teilt.

Danach gingen alle Elektoren nach P. Kolvenbach, dem Sekretär 
und seinem Assistenten zum neuen Generaloberen, um ihn zu grüßen. 
Nach diesem Ehrfurchtserweis wurden die Türen der Aula geöffnet 
und die Mitglieder der Kommunität der Kurie kamen, um den Gene-
raloberen zu grüßen.

Eine Dankmesse wurde am Tag nach der Wahl, am Sonntag, dem 
20. Januar, in der Kirche Il Gesù in Gegenwart einer großen Zahl von 
Jesuiten und Mitgliedern anderer Ordensgemeinschaften gehalten.6

Einige Tage später, am Samstagmorgen, dem 26. Januar, empfing 
Papst Benedikt XVI. den neuen Generaloberen in Privataudienz. Es 
war dies ein kurzes und herzliches Treffen, in dessen Verlauf P. General, 
gemäß der Gewohnheit der Gesellschaft, sein Gehorsamsgelübde 
gegenüber dem Heiligen Vater erneuerte.

5.	 Die Phase �ad negotia �der 35. Generalkongregation

a)	 Organisation

Wie in der Formel vorgesehen, ging die Kongregation, nachdem die 
Wahl des Generaloberen abgeschlossen war, zur zweiten Phase �ad nego­

6	 Siehe S. 168
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tia �über. Die Kongregation begann mit der Wahl eines Sekretärs und 
zweier Assistenten. P. Mark Rotsaert (Nordbelgien) wurde zum Sekre-
tär der Kongregation gewählt, die PP. Ignacio Echarte (Loyola) und 
Thomas Smolich (Kalifornien) zu seinen Assistenten.

Danach folgten die Wahlen, um die �Deputatio ad negotia �zu bilden, 
eine Kommission mit dem Auftrag, P. General zu helfen, die Arbeiten 
der Kongregation zu organisieren. Zehn Mitglieder aus den zehn 
Assistenzen wurden gewählt: die PP. Jean Roger Ndombi (Westafrika), 
Ernesto Cavassa (Peru), George Pattery (Kalkutta), Arturo Sosa (Vene-
zuela), Daniel Huang (Philippinen), Janós Lukács (Ungarn), Lluis Ma
griñà (Tarragona), Frantisek Hylmar (Böhmen), François-Xavier Du-
mortier (Frankreich) und Thomas Smolich (Kalifornien).

Drei Mitglieder dieser �Deputatio �wurden als Moderatoren der Voll-
versammlungen gewählt: die PP. Ndombi, Huang et Magriñà. Und ein 
kleineres Koordinationskomitee wurde aus den PP. Cavassa, Dumor-
tier, Pattery und Smolich gebildet.

Am 23. Januar legte die Generalkongregation die Vorangehenswei-
se näher fest, um die verschiedenen Themen in Sprachgruppen zu be-
handeln. So wurden 21 Gruppen gebildet, um fünf Themen für even-
tuelle Dekrete zu behandeln, welche der �Coetus Praevius �vorgeschlagen 
hatte: zehn Gruppen für Sendung und Identität, drei für das Thema 
der Leitung der Gesellschaft, drei für den apostolischen Gehorsam, fünf 
für die Zusammenarbeit mit anderen. Am 24. Januar lieferten die ver-
schiedenen Gruppen dem Sekretär einen schriftlichen Bericht ab, wel-
cher die hauptsächlichen Punkte benannte, die sich in der Diskussion 
ergeben hatten, sowie den Entwurf eines Dokuments zum diskutierten 
Thema und einen Hinweis zum Duktus, den das Dekret bekommen 
solle.

b)	 Das neue Team um P. General

Nach der Wahl von P. Nicolás widmete die Generalkongregation ei
nige Tage der Frage der Aufstellung eines neuen Teams um P. Gene-
ral. Zunächst musste sie die Vorangehensweise näher bestimmen. Die 
34. Generalkongregation hatte in ihrem Dekret 23 (Abschnitt E II) �ad 
experimentum �ein Verfahren zur Ernennung der Generalsberater und 
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zur Wahl der Assistenten �ad providentiam �angenommen und hatte eine 
Revision dieses Verfahrens durch die folgende Generalkongregation 
vorgesehen. Man musste sich also dazu äußern, ob dieses Verfahren bei-
behalten werden sollte oder nicht. Zunächst wurden die Elektoren an 
das hauptsächliche Ziel der Wahl von Assistenten �ad providentiam �erin-
nert. Dann wurde darüber informiert, wie gegenwärtig die Aufgaben 
verteilt sind, und über den Auftrag der Berater, der Regionalassistenten 
und der Assistenten �ad providentiam. �Die Elektoren tauschten sich dar-
über aus und entschieden in einer Abstimmung, die am 28. Januar statt-
fand, das Leitungssystem und das Wahlverfahren für die Mitglieder des 
Rats für P. General beizubehalten, welche die 34. Generalkongregation 
angenommen hatte.

Die Elektoren jeder Assistenz schlugen P. General die Namen von 
drei Kandidaten vor, die der Assistenz angehörten und geeignet wä-
ren, Generalsberater zu werden und zu Regionalassistenten ernannt zu 
werden.

So wurden am 12. Februar von P. General die folgenden Generals-
berater und Regionalassistenten ernannt:

P. Jean-Roger Ndombi (Westafrika): Assistent für Afrika
P. Marcos Recolons (Bolivien): Assistent für das Südl. Lateinamerika
P. Gabriel Rodríguez (Kolumbien): Assistent für das Nördl. Lateinamerika
P. Lisbert D’Souza (Bombay): Assistent für Südasien
P. Daniel Huang (Philippinen): Assistent für Ostasien und Ozeanien
P. Adam Żak (Südpolen): Assistent für Zentral- und Osteuropa
P. Joaquín Barrero (Kastilien): Assistent für Südeuropa
P. Antoine Kerhuel (Frankreich): Assistent für Westeuropa
P. James Grummer (Wisconsin): Assistent für die Vereinigten Staaten 
von Amerika.

Die Zahl der Assistenten verringerte sich von 10 auf 9, weil von jetzt an 
ein einziger Assistent für Zentral- und Osteuropa zuständig ist.

Am 14. Februar führte P. General eine Neuerung ein: die Ernennung 
von zwei Generalsberatern, die nicht in Rom wohnen: die PP. Mark 
Rotsaert (gegenwärtig Präsident der Konferenz der Europäischen Pro-
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vinziäle) und Arturo Sosa (Rektor der Katholischen Universität von 
Venezuela).

Schließlich wählte die Generalkongregation am 18. Februar die 
vier Assistenten �ad providentiam �(FGK 130 – 137): die PP. Lisbert D’Souza, 
Federico Lombardi, James Grummer und Marcos Recolons; sodann 
wählte sie P. Marcos Recolons zum Admonitor für P. General (FGK 
138 – 141).

P. General ernannte P. Ignacio Echarte (Loyola) zum Sekretär der 
Gesellschaft als Nachfolger für P. Francis Case.

6.	 Die Dokumente

a)	 Methode zur Behandlung von Sachfragen

Unabhängig von den oben genannten Ernennungen setzte die General
kongregation ihre Arbeiten fort, indem sie immer die gleiche Methode 
anwandte zur Behandlung der für eine Dekretabstimmung vorgeschla-
genen Themen. Sie bildete Kommissionen, die zu den verschiedenen 
Themen arbeiten und sie in der Aula vorstellen sollten. Dann versam-
melte sich jede Assistenz, um darauf zu reagieren, Bemerkungen vorzu
bereiten und sie in der Aula vorzustellen. Die betreffende Kommission 
sammelte und bewertete die Vorschläge und Kommentare, um einen 
zweiten Bericht bzw. Dekretentwurf zu verfassen. Dieser wurde der 
Vollversammlung vorgelegt, worauf Fragen zur Klärung und Diskussi-
on folgten. Schließlich wurde eine letzte Redaktion vorgestellt, zu der 
schriftlich noch Verbesserungsvorschläge eingereicht werden konnten, 
und die Versammlung schritt dann zur Schlussabstimmung über diese 
und danach den Text in seiner Gesamtheit.

In bestimmten Fällen musste ein Textentwurf nach der Diskussion 
in der Aula von einem Redaktionskomitee neu gefasst werden, und es 
waren eine neue Vorstellung und eine neue Diskussion erforderlich.

So arbeitete die Gesamtkongregation an der Verbesserung der Tex-
te durch Beobachtungen und Vorschläge mit, die in der Aula vorgestellt 
wurden oder in schriftlicher Form direkt an die verschiedenen Kom-
missionen gingen, die mit der Abfassung der Dekrete betraut waren.
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b)	 Die Dekrete

Fünf Kommissionen arbeiteten an der Abfassung der Dekrete, über die 
als solche abgestimmt worden ist und die angenommen wurden, und 
zwar zu den folgenden Themen

1)	 Identität: Ein Feuer, das weitere Feuer entzündet.7
2)	 Heutige Herausforderungen für unsere Sendung.
	 An die Grenzen gesandt.8
3)	 Der Gehorsam im Leben der Gesellschaft.9
4)	 Leitung im Dienst an der universalen Sendung.10
5)	 Die Zusammenarbeit im Herzen der Sendung.11

Doch ist hier hinzuzufügen, dass eine sechste Kommission eingerichtet 
wurde, um eine Antwort der Gesellschaft auf den Brief von Papst Be-
nedikt XVI. an P. Kolvenbach (10. Januar 2008)12 sowie auf die Anspra-
che an die Mitglieder der Generalkongregation bei der Audienz vom 
21. Februar13 auszuarbeiten und vorzulegen. Auf den Brief hatte P. Ge-
neral bereits am 15. Januar eine Antwort gesandt.14 Die Kommission �ad 
hoc �arbeitete in mehreren Etappen und erstellte das Dokument „Mit 
erneuertem Schwung und Eifer“15. Darin drücken die Generalkongre-
gation und die Gesellschaft ihre Dankbarkeit gegenüber dem Heiligen 
Vater aus für seine Wertschätzung und sein Vertrauen und antworten 
auf seinen Aufruf.

7	 Siehe S. 42
8	 Siehe S. 59
9	 Siehe S. 77
10	 Siehe S. 96
11	 Siehe S. 114
12	 Siehe S. 146
13	 Siehe S. 156
14	 Siehe S. 151
15	 Siehe S. 33
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c)	� Themen, die der ordentlichen Leitung der Gesellschaft  
zugewiesen wurden

Die 35. Generalkongregation hatte von ihrem Anfang an als Echo auf 
die Vorschläge des �Coetus Praevius �ihren Wunsch geäußert, keine große 
Zahl von Dokumenten zu erstellen. Dennoch hat sie viele weitere The
men behandelt, die nicht dazu bestimmt waren, in Dekreten entfaltet 
zu werden, sondern mit denen anders umzugehen war: Sie werden von 
einer Kommission vorgelegt, frei von den Delegierten diskutiert und 
dann P. General übergeben, gewöhnlich in der Form von Vorschlägen 
oder Empfehlungen für die ordentliche Leitung der Gesellschaft.

Themen, die auf diese Weise behandelt wurden und die zusammen 
in einem anderen Dokument16 vorgestellt werden, waren: Jugend, Be-
rufungen, Migranten, Dialog und religiöser Fundamentalismus, intel-
lektuelles Apostolat, Kommunikation, Ökologie, Ausbildung, Gemein
schaftsleben, Finanzen, Afrika, China, römische Häuser, Jesuitenbrüder, 
Eingeborenenvölker.

7.	 Die päpstliche Audienz

Am 21. Februar 2008 begaben sich alle Mitglieder der Generalkongre-
gation auf die Einladung des Heiligen Vaters hin zum Vatikan und stie-
gen zur �Sala Clementina �hinauf, wo sie um 12:15 Uhr von Seiner Heilig
keit Papst Benedikt XVI. in Audienz empfangen wurden. P. General 
richtete einige Worte der Begrüßung und des Dankes an ihn.17 Und 
der Heilige Vater bestätigte in seiner Ansprache18 an die Generalkon-
gregation erneut sein Vertrauen in die Gesellschaft Jesu und ermutigte 
sie in ihrer gegenwärtigen Sendung mit Worten, welche die Mitglieder 
der Kongregation tief berührten: „Ich wünsche mir daher lebhaft, dass 
die ganze Gesellschaft Jesu dank der Ergebnisse eurer Kongregation mit 
erneuertem Schwung und Eifer die Sendung leben kann, für die sie 

16	 Siehe S. 127
17	 Siehe S. 153
18	 Siehe S. 156
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der Heilige Geist in der Kirche erweckt und seit über viereinhalb Jahr-
hunderten mit einem außerordentlichen Reichtum an apostolischen 
Früchten erhalten hat. Ich möchte euch und eure Mitbrüder heute da-
zu ermutigen, auf dem Weg dieser Sendung weiter voranzugehen, in 
voller Treue zu eurem ursprünglichen Charisma, in dem kirchlichen 
und gesellschaftlichen Umfeld, das den Beginn dieses Jahrtausends 
kennzeichnet. … Die Kirche braucht euch, sie zählt auf euch und wen-
det sich weiterhin voll Vertrauen an euch.“

8.	 Abschluss: Das Ende der Generalkongregation

Am 1. März drückte P. General in einer besonderen, einfachen und 
kurzen, aber sehr herzlichen Feier in der Aula im Namen der ganzen 
Gesellschaft den Dank aus, den wir P. Peter-Hans Kolvenbach für seine 
fast 25 Jahre im Dienst der Gesamtgesellschaft als ihr Generaloberer 
schulden. Stehend applaudierte die ganze Versammlung sehr lange und 
zeigte so ihre tiefe Dankbarkeit. Die Generalkongregation billigte auch 
den Text eines Dankbriefs an P. Kolvenbach.19

Am Mittwoch, dem 5. März, dankte P. General am Schluss der 
Plenumsitzung des Nachmittags der Versammlung und formulierte 
einige Empfehlungen. Am Donnerstag, dem 6. März, gaben vier Mit-
glieder der Generalkongregation Zeugnis von ihrer Erfahrung dieser 
zwei Monate dauernden Generalkongregation.

Danach stimmten die Delegierten einstimmig für den Verzicht auf 
das Recht, noch drei Tage für Beiträge zu haben (FGK 125). Nach ei-
ner Pause stimmte die Versammlung mit großer Mehrheit für die dem 
General zu gebende Vollmacht der Veröffentlichung des autorisierten 
Textes der Dekrete nach den notwendigen Verbesserungen. So endete 
die Generalkongregation offiziell.

P. General dankte den Mitbrüdern für ihre Teilnahme an den Ar-
beiten der Kongregation. Ebenso dankte er den Übersetzern, den bei-
den Sekretären der Kongregation, den beigeordneten Sekretären, den 
Moderatoren, den Mitgliedern der �Deputatio, �der �ad hoc-�Kommission, 

19	 Siehe S. 172
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dem Liturgieteam, den Medien-Technikern, den Diensten des Ökono
mats, der Krankenabteilung und allen Helferinnen und Helfern.

Am Nachmittag desselben Tages fanden sich die Delegierten und 
alle, die ihnen Hilfe geleistet hatten, noch einmal in der Kirche Il Gesù 
ein, um die Abschluss-Eucharistie zu feiern, die sorgfältig vom Liturgie
team vorbereitet worden war. Am Ende der Messe wurde das �Te Deum 
�gesungen (FGK 143).

In seiner Homilie sagte P. General zum Schluss: „Wir haben eine 
große Erfahrung gelebt, und ich glaube, dass wir alle uns dessen be-
wusst sind. Aber das Wort Gottes lädt uns ein, zur Quelle dieser Erfah-
rung zu gehen und gut zu verstehen, dass diese Umwandlung nicht et-
was ist, das hier zu seinem Ende kommt, sondern das weitergeht: Alles 
verwandelt sich in eine Sendung, eine umfassende Sendung, die weiter
geht und in den anderen Frucht bringen wird.“

dekrete-35gk_korr2.indd   32 15.09.2008   10:12:33 Uhr



	 33

Dekret 1

„Mit erneuertem Schwung und Eifer“
Die Gesellschaft Jesu antwortet auf den Aufruf Benedikts XVI.

I.	 Eine geistliche Erfahrung des Trostes im Herrn

1.	 Die 35. Generalkongregation ist davon geprägt, dass ihr der Heilige 
Vater zweimal – in seinem Brief vom 10. Januar 2008 und in der Audi
enz am 21. Februar 2008 – seine tiefe Verbundenheit ausgedrückt hat. 
Wie Ignatius und seine ersten Gefährten haben wir, die 225 Delegier-
ten, angeführt von unserem P. General Adolfo Nicolás, uns als General
kongregation der Gesellschaft Jesu eingefunden, um vom Stellvertreter 
Christi empfangen zu werden und mit offenem Herzen auf seine Hin-
weise zu unserer Sendung zu hören. Es war eine intensive und bewe-
gende geistliche Erfahrung.

In seiner Ansprache hat Papst Benedikt XVI. offen sein Vertrauen, 
seine geistliche Nähe und seine tiefe Wertschätzung gegenüber der Ge-
sellschaft Jesu gezeigt. Seine Worte haben uns im Herzen berührt und 
unser Verlangen angespornt und inspiriert, der Kirche in einer Welt zu 
dienen, „die von so vielen und schwierigen sozialen, kulturellen und 
religiösen Herausforderungen“1 gekennzeichnet ist.

2.	 Im Licht dieser beiden Ereignisse empfängt die mühsame Aufgaben
stellung der Generalkongregation neue Klärung. Nach der Wahl des 
Generaloberen war der Hauptteil unserer Arbeiten auf Themen kon-
zentriert, die unsere Identität, unser Leben und unsere Sendung betref-
fen. Wie es ihre Pflicht ist, hat die Generalkongregation mit großer 
Aufmerksamkeit die Situation unseres apostolischen Leibes überprüft, 
um Orientierungen geben zu können, welche die geistliche und evan-
gelische Qualität unserer Seins- und Vorangehensweise stärken und 
mehren sollen, vor allem unser tiefes Einssein mit Christus, dem „Ge-

1	 Papst Benedikt XVI., Brief an den Generaloberen, 10. Januar 2008, n. 3 
(im folg. zit. als Brief ).
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heimnis des wirklichen Erfolgs im apostolischen und missionarischen 
Engagement jedes einzelnen Christen, und noch mehr bei denen, die 
in den direkten Dienst des Evangelium gerufen sind.“2

3.	 Diese Bemühung um völlige Ehrlichkeit gegenüber uns selbst und 
vor Gott hatte viel mit der Erfahrung der Ersten Woche der Geistli-
chen Übungen gemeinsam. Sie hat uns geholfen, sowohl unsere Schwä-
chen und Inkonsequenzen zu entdecken und anzuerkennen als auch 
die Tiefe unseres Verlangens zu dienen; und sie forderte von uns, un-
sere Haltungen und unsere Lebensweise zu überprüfen.

4.	 Doch konnte diese Erfahrung nicht die sie begründende Perspek-
tive unbeachtet lassen: unsere Sendung. Der Übergang von der Ersten 
zur Zweiten Woche der Übungen bringt ja einen Perspektivenwechsel 
mit sich: Der Übende macht die Erfahrung, dass sein ganzes Leben von 
der Barmherzigkeit und der Vergebung umfasst worden ist; er schaut 
nicht mehr auf sich selbst, sondern „betrachtet“ nunmehr „Christus 
unseren Herrn, den ewigen König, und vor ihm die ganze gesamte 
Welt, und wie er diese und einen jeden im einzelnen ruft“3. Wir sind 
wirklich Sünder, und dennoch berufen, Gefährten Jesu zu sein, wie es 
Ignatius war.4

5.	 Dies war bei den Delegierten die geistliche Auswirkung der An-
sprache des Heiligen Vaters in der Audienz vom 21. Februar. Indem er 
uns in tiefer Liebe eine dynamische Sichtweise unserer Sendung und 
unseres Dienstes für die Kirche vor Augen führte, schien er uns zu sa-
gen: Wendet euren Blick der Zukunft zu, um „den von der Kirche in 
euch gesetzten Erwartungen zu entsprechen“5.

2	 Brief, n. 2.
3	 GÜ, n. 95.
4	 Vgl. 32. GK, Dekret 2, n. 1.
5	 Papst Benedikt XVI., Ansprache an die Generalkongregation, 21. Februar 

2008, n. 1 (im folg. zit. als Ansprache).
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II.	 Bestätigt und Gesendet

6.	 Mit kraftvollen Worten hat uns der Papst unmissverständlich vor 
die Zukunft unserer Sendung gestellt. Eine in völliger Klarheit und mit 
großer Bestimmtheit ausgesprochene Sendung: die Verteidigung und 
Verbreitung des Glaubens. Sie lässt uns neue Horizonte entdecken und 
an neue soziale, kulturelle und religiöse Grenzen gelangen, welche, 
gerade weil es sich um Grenzgebiete handelt – wie P. Adolfo Nicolás 
in seiner Ansprache an den Heiligen Vater betonte –, Orte des Kon-
flikts und der Spannung sein können, die unseren Ruf, unsere Ruhe 
und Sicherheit in Gefahr bringen. Deshalb berührte uns der Hinweis 
auf P. Pedro Arrupe, auf dessen Initiative für den Dienst an den Flücht-
lingen sich der Papst als auf „eine seiner letzten weitblickenden Ein
gebungen“6 bezog.

Es geht darum, den Dienst am Glauben und die Förderung der 
Gerechtigkeit miteinander verbunden zu halten. Benedikt XVI. hat uns 
daran erinnert, dass die Ungerechtigkeit, welche die Armut hervor-
bringt, „strukturelle Ursachen“ hat, die bekämpft werden müssen7, und 
dass der Grund für den Einsatz in diesem Kampf im Glauben selbst 
liegt: „Die bevorzugte Option für die Armen [ist] im christologischen 
Glauben an jenen Gott implizit enthalten, der für uns arm geworden 
ist, um uns durch seine Armut reich zu machen (vgl. 2 Kor 8,9).“8

Indem er uns sendet an die „physischen und geistigen Orte, wo an-
dere nicht oder nur schwer hingelangen“9, vertraut uns der Papst die 
Aufgabe an, „Brücken des Verständnisses und des Dialogs“10 zu sein, 
wie es der besten Überlieferung der Gesellschaft in der Vielfalt unserer 
Apostolate entspricht. „Die Gesellschaft Jesu hat im Laufe ihrer Ge-
schichte außerordentliche Erfahrungen der Verkündigung und der Be-
gegnung zwischen dem Evangelium und den Kulturen der Welt er-
lebt – man denke nur an Matteo Ricci in China, Roberto De Nobili 

6	 Ansprache, n. 8.
7	 Ansprache, n. 8.
8	 Ansprache, n. 8.
9	 Ansprache. n. 2.
10	 Ansprache, n. 5.
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in Indien oder an die ‚Reduktionen‘ in Lateinamerika. Darauf seid ihr 
mit Recht stolz. Ich empfinde es heute als meine Pflicht, euch zu er-
mutigen, von neuem in die Fußstapfen eurer Vorgänger zu treten – mit 
ebensoviel Mut und Intelligenz, aber auch mit derselben tiefen Glau-
bensmotivation und Leidenschaft, dem Herrn und seiner Kirche zu 
dienen.“11 In entschiedener Weise hat Benedikt XVI. bestätigt, was un-
sere letzten Generalkongregationen über unsere besondere Sendung im 
Dienst der Kirche gesagt haben.

7.	 In diesem Licht können wir besser verstehen, warum der Papst in 
seinem Brief und in seiner Ansprache so großen Nachdruck darauf 
legt, dass „das Werk der Evangelisation der Kirche deswegen sehr auf 
die Verantwortlichkeit in der Ausbildung [zählt], die die Gesellschaft 
auf dem Feld der Theologie, der Spiritualität und der Mission ausübt.“12 
In einer Zeit schwieriger sozialer, kultureller und religiöser Herausforde
rungen bittet der Papst uns, der Kirche in Treue zu helfen. Diese Treue 
erfordert, sich ernsthafter und strenger Forschung auf theologischem 
Gebiet und im Dialog mit unserer Welt, mit den Kulturen und mit den 
Religionen zu widmen. Die Kirche erwartet von uns aufrichtige Zu-
sammenarbeit in der Suche nach der vollen Wahrheit, zu welcher der 
Geist uns führt, in voller Zustimmung zu dem Glauben und der Lehre 
der Kirche. Diese Hilfe und dieser Dienst werden nicht nur von unse-
ren Theologen erwartet, sondern von allen Jesuiten, die dazu berufen 
sind, mit großem pastoralen Gespür in der Vielfalt unserer Sendungen 
und apostolischen Arbeiten voranzugehen; sie müssen sich auch in den 
Institutionen der Gesellschaft als ein spezifischer Ausdruck ihrer Iden-
tität erweisen.

11	 Ansprache, n. 5.
12	 Brief, n. 6.
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III.	�Die Antwort der Gesellschaft auf die Aufforderung  
des Heiligen Vaters

8.	 Natürlich kann die Gesellschaft diesen geschichtlichen Augenblick 
nicht verstreichen lassen, ohne eine Antwort zu geben, die auf der Hö-
he des kirchlichen Charismas von Ignatius liegt. Der Nachfolger Petri 
hat uns das Vertrauen ausgedrückt, das er auf uns setzt. Unsererseits 
möchten wir als apostolischer Leib aufrichtig auf seinen Anruf antwor-
ten, und zwar mit der gleichen Wärme und Liebe, die er uns gezeigt 
hat. Wir möchten entschlossen die Besonderheit unserer Verfügbarkeit 
für den „Stellvertreter Christi auf Erden“13 betonen. Die 35. Generalkon
gregation drückt ihre völlige Zustimmung zum Glauben und zur Leh-
re der Kirche aus, wie sie zu uns gekommen in der engen Einheit von 
Schrift, Tradition und Lehramt.14

9.	 Die 35. Generalkongregation ruft alle Jesuiten auf, mit weitem 
Herzen und nicht geringer Großzügigkeit das zu leben, was das Herz 
unserer Berufung ausmacht: „unter dem Banner des Kreuzes für Gott 
Kriegsdienst leisten und allein dem Herrn und der Kirche, seiner Braut, 
unter dem Römischen Papst, dem Stellvertreter Christi auf Erden, zu 
dienen“15.

10.	 Vom Beginn unserer Ausbildung an und unser ganzes Leben hin-
durch müssen wir Menschen sein und bleiben, die in Vertrautheit mit 
den Dingen Gottes leben. Unser Verlangen ist und muss sein, immer 
mehr zu wachsen in „innerer Erkenntnis des Herrn, der für mich 
Mensch geworden ist, damit ich mehr ihn liebe und ihm nachfolge“16, 
dies ebenso im Gebet wie im Gemeinschaftsleben und der apostoli-
schen Tätigkeit. Nadal sagte: „Die Gesellschaft ist Eifer.“17

13	� Exposcit debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,375 / GGJ 304).
14	 Vgl. �Dei Verbum, �nn. 7 – 10; vgl. �Donum veritatis, �nn. 13 – 14.
15	� Exposcit debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,375 / GGJ 304).
16	 GÜ, n. 104.
17	 Vgl. Jerónimo Nadal, �Plática 3a en Alcalá �(1561), n. 60 (�MHSI �90,296).
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11.	 Wir wissen, dass „Mittelmäßigkeit in der Weltsicht von Ignatius 
keinen Raum hat“18. Deshalb ist es grundlegend, den jüngeren Jesuiten 
eine menschliche, geistliche, intellektuelle und kirchliche Ausbildung 
zu geben, die sowohl tief wie solide ist, damit ein jeder voll unsere Sen-
dung in der Welt leben kann „mit dem wahren Gespür, das wir im 
Dienst der Kirche festhalten müssen“19.

12.	 Um wahre „in der Aktion Kontemplative“ zu sein und tatsächlich 
Gott in allen Dingen zu suchen und zu finden, müssen wir immer wie-
der zur geistlichen Erfahrung der Geistlichen Übungen zurückkehren. 
Sie sind „ein Geschenk, das der Geist des Herrn der ganzen Kirche 
gemacht hat“; deshalb müssen wir, indem wir dem Aufruf des Heiligen 
Vaters folgen, „dem Dienst der Geistlichen Übungen besondere Auf-
merksamkeit widmen“20.

13.	 Wir sind uns der Wichtigkeit bewusst, die dem intellektuellen 
Apostolat für das Leben und die Sendung der Kirche heute zukommt, 
wie es uns Benedikt XVI. vom Beginn seines Pontifikats an mehrfach 
in Erinnerung gerufen hat. Wir haben seinen Aufruf gehört und möch-
ten ihm vollkommen entsprechen. In diesem Sinn ermutigen wir un-
sere Theologen, die ihnen eigene Aufgabe mit Mut und Verstand fort-
zusetzen. Denn eben dieser Heilige Vater ruft uns in Erinnerung, dass 
„das sicherlich keine leichte Aufgabe [ist], besonders, wenn man geru-
fen ist, das Evangelium in sehr verschiedenen sozialen und kulturellen 
Kontexten zu verkünden und man einer Vielzahl verschiedener Men-
talitäten gegenübersteht“21. Angesichts der Schwierigkeiten, die heute 
die Aufgabe der Evangelisierung mit sich bringt, ist es wichtig, bereit 
zu sein, „– im wahren ignatianischen Sinn des ‚Fühlens mit der Kirche 
und in der Kirche‘ – den Stellvertreter Christi auf Erden mit jener 
‚realen und gefühlsbezogenen‘ Ergebenheit ‚zu lieben und ihm zu die-

18	 Peter-Hans Kolvenbach, �To Friends and Collegues of the Society, AR �20 (1991) 
606.

19	 34. GK, Dekret 11.
20	 Ansprache, n. 9.
21	 Brief, n. 5.
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nen‘, die euch zu seinen wertvollen und unersetzlichen Mitarbeitern 
in seinem Dienst für die Universalkirche macht“22. Diese Mühe, an den 
„neuen Grenzen“ unserer Zeit zu leben, verlangt von uns eine immer 
erneuerte Verwurzelung im Herzen der Kirche. Diese Spannung, die 
dem ignatianischen Charisma eigen ist, wird es erlauben, die Wege ei-
ner authentischen schöpferischen Treue zu finden.

14.	 In der Ausrichtung von Dekret 11 der 34. Generalkongregation 
und der Schlussansprache von P. Peter-Hans Kolvenbach an die Pro-
kuratorenkongregation im September 2003 in Loyola rufen wir jeden 
Jesuiten dazu auf, zu bedenken, worin „unser wahres Verspüren im 
Dienst der Kirche“ bestehen muss. Es geht darum, ehrlich vor uns selbst 
und vor Gott anzuerkennen, dass manche unserer Reaktionen und 
Haltungen nicht immer ausdrücken, was unser Institut von uns ver-
langt: „gänzlich demütige und in Christus verständige Männer“23 zu 
sein. Wir bedauern dies ernsthaft und sind uns unserer gemeinsamen 
Verantwortung als apostolischer Leib bewusst. Deshalb bitten wir einen 
jeden Jesuiten, sich in einer wirklich konstruktiven Haltung zusammen 
mit dem Papst zu bemühen, einen Geist der „Gemeinschaft“ zu ver-
wirklichen, damit die Kirche fähig sei, das Evangelium Christi zu ver-
künden in einer so komplizierten und umgetriebenen Welt, wie es die 
unsere ist.

15.	 Im Geist der Gewissenserforschung24 bitten wir den Herrn um die 
Gnade der Bekehrung und laden jeden Mitbruder ein, seine eigene 
Weise, an den „neuen Grenzen“ unserer Zeit zu leben und zu arbeiten, 
zu „erforschen“. Es geht darum, sich zu erforschen über: die Erforder-
nisse unserer „Sendung unter die Armen und mit ihnen“; unseren Ein-
satz im Dienst der Geistlichen Übungen; unsere Sorge für die mensch-
liche und christliche Bildung „der verschiedensten Personen“; die 
Bemühung um „Übereinstimmung mit dem Lehramt, durch die ver-
mieden wird, dass sich im Gottesvolk Verwirrung und Befremden 

22	 Ansprache, n. 7.
23	� Exposcit debitum �(1550), n. 9 (�MHSI �63,381 / GGJ 319).
24	 GÜ, nn. 32 – 43.
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einstellt“25 in Bezug auf die „Themen, die heute ständig diskutiert und 
in Frage gestellt werden, wie die Rettung aller Menschen in Christus, 
die Sexualmoral, Ehe und Familie im Zusammenhang mit der heutigen 
Wirklichkeit“26. Deshalb wird jeder Jesuit eingeladen, seine Irrtümer 
und Fehler demütig anzuerkennen, den Herrn um Gnade zu bitten, die 
Sendung zu leben, und, wo nötig, die Gnade seiner Vergebung zu er-
flehen.

16.	 Der Brief und die Ansprache des Heiligen Vaters öffnen uns für 
einen neuen geschichtlichen Moment. Die 35. Generalkongregation 
bietet uns die Gelegenheit, „mit erneuertem Schwung und Eifer die 
Sendung, für die der Heilige Geist sie (die Gesellschaft) in der Kirche 
erweckt hat“27, zu leben. Im Bewusstsein unserer Verantwortung in der 
Kirche und mit der Kirche verlangen wir danach, sie immer mehr zu 
lieben und lieben zu lassen, weil sie es ist, welche die Welt zum demüti
gen und armen Christus führt und jedem Menschen verkündet: „Deus 
caritas est [Gott ist Liebe]“28. Wir können die Liebe zu Christus nicht 
loslösen von diesem „Gespür für die Kirche“29, welches die ganze Ge-
sellschaft dazu bringt, „zu versuchen, sich mehr und mehr kraftvoll 
und kreativ in das Leben der Kirche einzufügen, damit wir ihr Ge-
heimnis erfahren und innerlich verstehen“30.

17.	 Wir erkennen im Brief des Heiligen Vaters vom 10. Januar und in 
der Ansprache in der Audienz vom 21. Februar das, wozu der Herr uns 
ruft, um es mit mehr Intensität zu sein und zu leben. „Im Geist des 
vierten Gelübdes �circa missiones �[im Hinblick auf die Sendungen], das uns 
in so besonderer Weise mit dem Heiligen Vater verbindet“31, wollen 
wir ihm unseren aufrichtigen Willen ausdrücken, das zu verwirklichen, 

25	 Ansprache, n. 6.
26	 Ansprache, n. 6.
27	 Ansprache, n. 2.
28	 Benedikt XVI., Deus caritas est.
29	 GÜ, nn. 352 – 370: Regeln „für das wahre Gespür, das wir in der streitenden 

Kirche haben müssen“.
30	 33. GK, Dekret 1, n. 8.
31	 34. GK, Dekret 11, n. 18.
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wozu er uns auffordert, es umzusetzen, und das, wozu er uns ermutigt, 
weiter zu machen oder neu zu beginnen. So drücken wir ihm unsere 
erneuerte Verfügbarkeit aus, um in den Weinberg des Herrn dorthin 
gesandt zu werden, wo er es als besser zu größerem Dienst für die Kir-
che und zu größerer Ehre Gottes beurteilt. Zugleich damit, dass wir 
den Herrn um die Kraft seines Geistes bitten, auf dass er uns gewähre, 
seinen Willen zu verwirklichen, vereinen wir unsere Stimmen mit der 
des Nachfolgers Petri, um mit ihm zu beten:

„Nehmt, Herr, und empfangt meine ganze Freiheit,
mein Gedächtnis, meinen Verstand und meinen ganzen Willen,
all mein Haben und mein Besitzen.
Ihr habt es mir gegeben;
euch, Herr, gebe ich es zurück.
Alles ist euer,
verfügt nach eurem ganzen Willen.
Gebt mir eure Liebe und Gnade,
denn diese genügt mir.“32

32	 GÜ, n. 234.
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Dekret 2

Ein Feuer, das weitere Feuer entzündet
Unser Charisma wiederentdecken

Viele Funken, ein Feuer; viele Erfahrungen, eine Geschichte

1.	 Die Gesellschaft Jesu hat fast fünfhundert Jahre lang eine Flamme 
durch zahllose soziale und kulturelle Situationen hindurch getragen. 
Diese stellten sie vor die große Herausforderung, die Flamme lebendig 
und am Brennen zu halten. Heute ist dies nicht anders. In einer Welt, 
welche die Menschen mit einer so großen Vielfalt von Gefühlen, Ge-
danken und Bildern überfällt, sucht die Gesellschaft das Feuer ihrer 
ursprünglichen Inspiration lebendig zu halten, welches den Menschen 
unserer Zeit Wärme und Licht anbietet. Sie tut dies, indem sie eine 
Geschichte weitererzählt, die den Test der Zeit bestanden hat, trotz der 
Unvollkommenheiten ihrer Mitglieder und sogar des ganzen Leibes, 
weil Gottes Güte andauert, der nie zugelassen hat, dass das Feuer ver-
lischt. Wir versuchen, dies hier erneut als eine lebendige Erzählung dar
zustellen, die, in Berührung mit den Lebensgeschichten der Menschen 
heute gebracht, ihnen in einer bruchstückhaften Welt Sinn schenken 
und Orientierung geben kann.

2.	 Die fortdauernde Erzählung der Gesellschaft war durch die Jahr-
hunderte hin grundlegend für viele Erfahrungen von Einheit in der 
Vielfalt. Wir Jesuiten sind oft überrascht, dass wir uns trotz unserer 
Verschiedenheit in Kultur und Herkunft als erstaunlich einig erfahren. 
Durch Unterscheidung im Gebet, offene Diskussion und geistliche 
Gespräche haben wir uns immer wieder in privilegierter Weise als �eins 
�im Herrn erfahren1: ein einziger geeinter apostolischer Leib, der da-
nach sucht, was für den Dienst Gottes in der Kirche und für die Welt 
am besten ist. Solche Gnadenerfahrung erinnert uns an die Erfahrung, 
welche in der �Beratung der ersten Väter �wiedergegeben wird. Unsere frü-

1	 Vgl. Sa, n. 671.
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hesten Gefährten fanden, obwohl sie sich als schwach und gebrechlich 
ansahen und aus vielen verschiedenen Gegenden stammten, inmitten 
einer großen Meinungsvielfalt miteinander den Willen Gottes.2 Was sie 
befähigte, den Willen Gottes zu finden, war, „besorgt und wachsam“ 
zu sein, „um einen völlig offenen Weg zu finden“ und sich für diesen 
ganz zur größeren Ehre Gottes darzubringen.3 So begannen sie eine 
Erzählung, entzündeten ein Feuer, das in nachfolgenden Generationen 
der Gesellschaft weitergegeben wurde, wann immer Menschen der Ge-
sellschaft begegneten, und das es möglich machte, dass die persönlichen 
Erfahrungen von Generationen in die Geschichte der Gesellschaft als 
ganze eingebettet werden konnten. Diese Gesamtgeschichte bildete 
die Grundlage für ihre Einheit, und in ihren Herzen stand Christus. 
Trotz der Verschiedenheiten ist das, was uns als Jesuiten eint, Christus 
und das Verlangen, ihm zu dienen: „nicht taub“ zu sein „für den Ruf 
des Herrn, sondern rasch und eifrig dafür, seinen heiligsten Willen zu 
erfüllen“.4 Er ist das einzige Bild des unsichtbaren Gottes5 und vermag 
sich überall zu offenbaren; und in einer aufreizenden Bilderkultur ist 
er das einzige Bild, das uns eint. Jesuiten wissen, wer sie sind, indem 
sie auf ihn schauen.

3.	 Wir Jesuiten finden sodann unsere Identität nicht je allein, sondern 
in Gefährtenschaft: in Gefährtenschaft mit dem Herrn, der beruft, und 
in Gefährtenschaft mit anderen, die an diesem Ruf mit uns teilhaben. 
Ihre Wurzel liegt in der Erfahrung des hl. Ignatius in La Storta. Dort 
zum Sohn Gottes „gestellt“ und berufen, ihm zu dienen, wie er sein 
Kreuz trägt, antworten Ignatius und die ersten Gefährten, indem sie 
sich für den Dienst am Glauben dem Papst anbieten, dem Stellvertreter 
Christi auf Erden. Der Sohn, das eine Bild Gottes, Christus Jesus, ver-
eint sie und sendet sie aus in die ganze Welt. Er ist das Bild mitten im 
Herzen jesuitischer Existenz heute, und es ist sein Bild, das wir, so gut 
wir können, anderen mitteilen möchten.

2	 Beratung der ersten Väter (1539), n. 1 (�MHSI �63,2 / GGJ 291).
3	 Beratung der ersten Väter (1539), n. 1 (�MHSI �63,22 / GGJ 291).
4	 GÜ, n. 91.
5	 2 Kor 4,4; Kol 1,15; Hebr 1,3.

dekrete-35gk_korr2.indd   43 15.09.2008   10:12:35 Uhr



44	 35. Generalkongregation · Dekrete

Die Welt sehen und lieben, wie Jesus es tat

4.	 Grundlegend für die Sendung eines jeden Jesuiten ist eine �Erfahrung, 
�die ihn ganz schlicht zusammen mit Christus in der Herzmitte der Welt 
sein lässt.6 Diese Erfahrung ist nicht nur ein Fundament, das einmal in 
der Vergangenheit gelegt worden ist und im Lauf der Zeit in Vergessen
heit gerät; sie ist lebendig, geht weiter und wird genährt und vertieft 
durch ein dynamisches jesuitisches Leben in Gemeinschaft und Sen-
dung. Diese Erfahrung umfasst sowohl eine Bekehrung �von �wie eine 
Bekehrung �zu. �Als der hl. Ignatius auf dem Weg der Genesung auf sei-
nem Krankenlager in Loyola sich zu einer tiefgehenden inneren Reise 
aufmachte, kam er Schritt für Schritt zu der Einsicht, dass die Dinge, 
an denen er sich vergnügte, keinen bleibenden Wert hatten, aber auf 
die Zeichen Christi zu antworten in seine Seele Frieden und das Ver-
langen eingab, seinen Herrn besser kennenzulernen. Doch konnte – 
wie er später einsah – diese Kenntnis nur erlangt werden, indem er sich 
mit der Falschheit der Strebungen auseinandersetzte, die ihn getrieben 
hatten. Diese Auseinandersetzung fand in Manresa statt. Dort bereite-
te ihn der Herr, der ihn wie einen Schüler lehrte, behutsam darauf vor, 
ein Verständnis zu empfangen, dass die Welt auf andere Weise angeschaut 
werden kann, auf eine Weise, die von ungeordneter Anhänglichkeit 
befreit war7 und sich öffnete für eine geordnete Liebe zu Gott und allen 
Dingen in Gott. Diese Erfahrung ist Teil des Unterwegsseins eines je-
den Jesuiten.

5.	 In Manresa machte Ignatius am Fluss Cardoner eine Erfahrung, wel
che seine Augen so öffnete, dass „ihm alle Dinge neu erschienen“8, 
weil er alles mit neuen Augen zu sehen begann.9 Die Wirklichkeit wur-
de für ihn durchsichtig und ermöglichte es ihm, Gott in den Tiefen 
von allem wirken zu sehen, und wie er ihn einlud, „den Seelen zu hel-

6	 Vgl. EN, nn. 246,4 und 223, § 3 – 4.
7	 GÜ, n. 21.
8	 BP, n. 30.
9	 Diego Laynez, Brief über P. Ignatius (1547), n. 10 (�MHSI �66,80).
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fen“. Diese neue Sicht auf die Wirklichkeit brachte Ignatius dazu, in 
allen Dingen Gott zu suchen und zu finden.

6.	 Das Verständnis, das Ignatius empfangen hatte, lehrte ihn eine 
kontemplative Weise, in der Welt zu stehen, Gott als in den Tiefen der 
Dinge wirkend anzuschauen und „die unendliche Sanftheit und Süße 
der Gottheit, der Seele und ihrer Tugenden und von allem dort“10 zu 
schmecken. Von der Betrachtung über die Menschwerdung11 her wird 
deutlich, dass Ignatius leidvolle Wirklichkeiten nicht überzuckert und 
verfälscht. Vielmehr beginnt er bei ihnen genauso, wie sie sind: Armut, 
erzwungene Migration, Gewalt zwischen den Menschen, Verlassen-
heit, strukturelle Ungerechtigkeit. Doch dann zeigt er auf, wie Gott in 
diese Wirklichkeiten hineingeboren wurde und dass darin Sanftheit zu 
finden ist. Gott in der Wirklichkeit zu schmecken und zu sehen ist ein 
Prozess. Dies musste Ignatius selber in vielen schmerzlichen Erfahrun-
gen lernen. In La Storta empfing er die Gnade, zum Sohn gestellt zu 
werden, der das Kreuz trägt; und so wurden er und seine Gefährten in 
die Lebensweise des Sohnes mit ihren Freuden und mit ihren Leiden 
hineingezogen.

7.	 Ähnlich erfährt heute die Gesellschaft bei der Durchführung ihrer 
Sendung die Gefährtenschaft mit dem Herrn und die Herausforderung 
des Kreuzes.12 Der Einsatz für „den Dienst am Glauben und der Einsatz 
für Gerechtigkeit“13 und für den Dialog mit Kulturen und Religio-
nen14 bringt Jesuiten in Grenzsituationen, in denen sie Energie und 
neues Leben erfahren, aber auch Angst und Tod, wo „sich die Gottheit 
verbirgt“15. Der Erfahrung eines verborgenen Gottes kann man nicht 
immer entgehen, aber selbst in den Tiefen der Dunkelheit, wo Gott 
verborgen scheint, vermag das umwandelnde Licht Gottes zu schei-
nen. Gott wirkt intensiv in dieser Verborgenheit. Von den Gräbern des 

10	 GÜ, n. 124.
11	 GÜ, n. 101 – 109.
12	 GÜ, n. 53.
13	 32. GK, Dekret 2.
14	 34. GK, Dekret 2, nn. 19 – 21.
15	 GÜ, n. 196.

dekrete-35gk_korr2.indd   45 15.09.2008   10:12:35 Uhr



46	 35. Generalkongregation · Dekrete

persönlichen Lebens und der Geschichte her erscheint der Herr, wenn 
wir es am wenigsten erwarten, mit seinem persönlichen Trost als ein 
Freund16 und als der Mittelpunkt einer brüderlichen und dienenden 
Gemeinschaft.17 Von dieser Erfahrung Gottes, der mitten im Leben 
wirkt, erwächst immer neu unsere Identität als „Diener der Sendung 
Christi“18.

Unsere „Weise voranzugehen“

8.	 Göttliches Leben in den Tiefen der Wirklichkeit zu finden ist eine 
Sendung der Hoffnung, die uns Jesuiten geschenkt worden ist. Wir ge-
hen den gleichen Weg, den Ignatius eingeschlagen hat. Wie in seiner, 
so auch in unserer Erfahrung: Weil ein Raum der Innerlichkeit eröffnet 
wird, wo Gott auf uns wirkt, sind wir fähig, die Welt als einen Ort zu 
sehen, in dem Gott am Werk ist und der von seinen Anrufen und sei-
ner Gegenwart voll ist. So treten wir mit Christus, der lebendiges Was-
ser bietet19, in die ausgetrockneten und lebensfeindlichen Gebiete der 
Welt. Unsere Weise voranzugehen besteht darin, Gottes Spuren �überall 
�nachzugehen, im Wissen darum, dass der Geist Christi an allen Orten 
und in allen Situationen und allen Tätigkeiten und Vermittlungen am 
Werk ist, die ihn in der Welt gegenwärtiger zu machen suchen.20 Diese 
Sendung, nämlich zu versuchen, die Gegenwart Gottes in allen Perso-
nen und Umständen der Welt „zu verspüren und zu schmecken �(sentir 
y gustar)�“, stellt uns Jesuiten in das Zentrum einer Spannung, die uns 
gleichzeitig zu Gott und zur Welt zieht. So entsteht für Jesuiten in ih-
rer Sendung eine Reihe von Polaritäten ignatianischer Art, welche un-
sere ständige feste Verwurzelung in Gott begleitet, während wir zu-
gleich in das Herz der Welt eingetaucht sind.

16	 GÜ, n. 224.
17	 Mt 18,20.
18	 34. GK, Dekret 2.
19	 Vgl. Joh 4,10 – 15.
20	 Vgl. �Gaudium et Spes, �n. 22; auch 34. GK, Dekret 6.

dekrete-35gk_korr2.indd   46 15.09.2008   10:12:35 Uhr



Dekret 2: Ein Feuer, das weitere Feuer entzündet	 47

9.	 Sein und Tun, Kontemplation und Aktion, Gebet und prophetisches 
Leben, ganz mit Christus vereint sein und zusammen mit ihm als apo-
stolischer Leib vollständig in die Welt eingefügt sein: Alle diese Polaritä
ten kennzeichnen tief das Leben eines Jesuiten und drücken zugleich 
dessen Wesen und dessen Möglichkeiten aus.21 Die Evangelien zeigen 
uns Jesus in tiefer liebender Beziehung zu seinem Vater und zugleich 
ganz hingegeben an seine Sendung unter den Menschen. Er ist in stän-
diger Bewegung: von Gott her für die anderen. Dies ist ebenfalls das 
jesuitische Lebensmodell: mit Christus in der Sendung, immer kon-
templativ und immer aktiv. Es ist die Gnade und auch die schöpferi-
sche Herausforderung unseres apostolischen Ordenslebens, dass es die-
se Spannung zwischen Gebet und Aktion, zwischen Mystik und Dienst 
leben muss.

10.	 Wir müssen uns kritisch prüfen, um uns der Notwendigkeit be-
wusst zu bleiben, diese Polarität von Gebet und Dienst in Treue zu le-
ben.22 Wir können jedoch diese schöpferische Polarität nicht hinter 
uns lassen; denn sie kennzeichnet das Wesen unseres Lebens als Kon-
templative in der Aktion, als Gefährten Christi, die in die Welt gesandt 
sind.23 In dem, was wir in der Welt tun, muss stets eine „Transparenz“ 
für Gott bestehen. Unser Leben muss die Fragen wecken: „Wer seid 
ihr, dass ihr diese Dinge tut und dass ihr sie auf diese Weise tut?“ Jesui
ten müssen gerade in der heutigen Welt, in der Lärm und Reize nicht 
verstummen, einen starken Sinn für das Heilige haben, untrennbar ver-
bunden mit der Einbeziehung in die Welt. Unsere tiefe Liebe zu Gott 
und unsere Leidenschaft für seine Welt sollten uns entzünden – mit 
einem Feuer, das andere Feuer entfacht! Denn letztlich gibt es für die, 
welche zu sehen vermögen, keine Wirklichkeit, die nur profan wäre.24 
Wir müssen diese Sichtweise weitergeben und uns um eine von den 
�Geistlichen Übungen �inspirierte Pädagogik bemühen, die andere Men-

21	 Vgl. Peter-Hans Kolvenbach, �Sobre la vida religiosa, �Havanna, Kuba, 1. Juni 
2007, 1.

22	 Vgl. ebd., 3.
23	 33. und 34. GK.
24	 Vgl. Pierrre Teilhard de Chardin, �Le Milieu Divin, � London: Collins, 1960, 

66.

dekrete-35gk_korr2.indd   47 15.09.2008   10:12:35 Uhr



48	 35. Generalkongregation · Dekrete

schen und vor allem die Jugend in sie hineinführt. So werden sie befä-
higt, die Welt zu sehen, wie es Ignatius tat, als sich sein Leben von dem, 
was er am Cardoner verstanden hatte, bis schließlich zur Gründung der 
Gesellschaft mit ihrer Sendung entwickelte, die Botschaft Christi zu 
den Enden der Erde zu bringen. Diese Sendung dauert mit ihren Wur-
zeln in seiner Erfahrung heute an.

Ein Leben, das durch die Vision von La Storta bestimmt ist

11.	 Der hl. Ignatius hatte seine bezeichnendste Erfahrung für die Grün-
dung der Gesellschaft Jesu auf seinem Weg nach Rom in der kleinen 
Kapelle von La Storta. In dieser mystischen Gnade sah er deutlich, 
„dass der Vater ihn zu Christus, seinem Sohn, stellte“ 25, wie derselbe 
Ignatius es inständig von Maria erbeten hatte. In La Storta stellte ihn der 
Vater zu seinem sein Kreuz tragenden Sohn, und Jesus nahm ihn an, 
indem er sagte: „Ich will, dass du uns dienst.“ Ignatius fühlte sich per-
sönlich bestätigt und fühlte die Gruppe bestätigt in dem Plan, der ihre 
Herzen dazu bewegte, sich in den Dienst des Stellvertreters Christi auf 
Erden zu stellen. „Ignatius hat mir erzählt, dass der Vater diese Worte 
in sein Herz eingeprägt habe: ‚�Ego ero vobis Romae propitius �[Ich werde 
euch in Rom gnädig sein]‘.“26 Aber diese Zusage ließ Ignatius nicht 
von problemlosen Wegen träumen; denn er sagte zu seinen Gefährten, 
sie würden in Rom „vielem Widerspruch“27 begegnen und mögli-
cherweise sogar gekreuzigt werden. Gerade aus Ignatius’ Begegnung 
mit dem Herrn in La Storta geht das künftige Leben des Dienstes und 
der Sendung der Gefährten in seinen bezeichnenden Umrissen hervor: 
Nachfolge des sein Kreuz tragenden Christus; Treue zu der Kirche und 
dem Stellvertreter Christi auf Erden; als Freunde des Herrn und so im 
Herrn in einem einzigen apostolischen Leib zu leben.

25	 BP, n. 96.
26	 Diego Laynez, �Adhortationes in librum Examinis �(1559) (�MHSI �73,133).
27	 BP, n. 97.
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Christus nachfolgen …

12.	 Dem sein Kreuz tragenden Christus zu folgen bedeutet, dass wir 
uns mit ihm für jeden Durst öffnen, der die Menschheit heute bedrängt. 
Christus ist selber Nahrung, die Antwort auf jeden Hunger und Durst. 
Er ist das Brot des Lebens, das, indem es die Hungrigen speist, sie zu-
sammenführt und einigt.28 Er ist das Wasser des Lebens29, das lebendige 
Wasser, von dem er mit der Samariterin sprach in einem Dialog, der 
seine Jünger erstaunte, weil der Dialog ihn wie fließendes Wasser über 
die Ufer dessen hinaustrug, was kulturell und religiös vertraut war, und 
zum Austausch mit jemandem brachte, mit dem überhaupt nur zu spre-
chen die Gewohnheit verbot. Jesus umfasste in seiner Begegnungsweise 
Unterschiede und neue Horizonte. Er lud seine Jünger ein, des Wirkens 
Gottes an Orten und in Menschen gewahr zu werden, die sie zu mei-
den geneigt gewesen wären: Zachäus30, eine Syro-Phönizierin31, römi-
sche Hauptleute32, ein reuiger Schächer33. Als Leben bringendes Was-
ser34 für alle Dürstenden zeigte er sich besorgt um jedes ausgedörrte 
Gebiet der Welt. So kann man ihn in allen ausgedörrten Gebieten der 
Welt willkommen heißen. Denn alle, die durstig sind, können verste-
hen, was lebendiges Wasser bedeutet. Dieses Bild des lebendigen Was-
sers kann allen Jesuiten als Dienern Christi in ihrer Sendung Leben 
geben; denn wenn sie selber dieses Wasser gekostet haben, werden sie 
darauf aus sein, es jedem Dürstenden anzubieten und Menschen jen-
seits von Grenzen zu erreichen, wo bisher das Wasser noch nicht ge-
sprudelt sein mag, und eine neue Kultur des Dialogs in eine reiche, 
unterschiedliche und vielgestaltige Welt zu bringen.

13.	 Dem sein Kreuz tragenden Christus zu folgen heißt, sein Evangeli
um der Hoffnung den vielen Armen zu verkünden, die unsere heutige 

28	 Vgl. Mk 6,31 – 44 par.
29	 Vgl. Joh 4,7 – 15.
30	 Lk 19,1 – 10.
31	 Mk 7,24 – 30.
32	 Lk 7,2 – 10; Mk 15,39.
33	 Lk 23,39 – 43.
34	 Joh 7,38.
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Welt bewohnen. Die vielen Weisen der Armut der Welt stellen ver-
schiedene Weisen des Durstes dar, welche letztlich nur der stillen kann, 
der lebendiges Wasser ist. Für sein Reich zu arbeiten wird oft heißen, 
materieller Not zu begegnen; aber immer wird es noch weit mehr be-
deuten, weil die Menschen auf vielfachen Ebenen Durst haben und die 
Sendung Christi sich an die Menschen richtet. Glaube �und �Gerechtig-
keit: es geht nie um das eine ohne das andere. Menschen brauchen 
Nahrung, Wohnung, Liebe, Zuwendung, Wahrheit, Sinn, Verheißung, 
Hoffnung. Menschen brauchen eine Zukunft, die sie ihre volle Würde 
erreichen lässt; in der Tat brauchen sie eine absolute Zukunft, eine 
„große Hoffnung“, die alle Einzelhoffnung übersteigt.35 All dies ist be-
reits gegenwärtig im Herzen der Sendung Christi, welche, wie in sei-
nem Heilungsdienst besonders deutlich wurde, immer mehr als nur 
physisch war. Indem Jesus den Aussätzigen heilte, stellte er ihn wieder 
her für die Gemeinschaft und gab ihm das Gefühl der Zugehörigkeit. 
Unsere Sendung findet ihre Inspiration in diesem Dienst, den Jesus aus-
übt. Indem wir Jesus folgen, fühlen wir uns nicht nur gerufen, Menschen 
in Not direkte Hilfe zu bringen, sondern jeweils auch die Ganzheit der 
menschlichen Personen wiederherzustellen, indem wir sie wieder in 
Gemeinschaft bringen und sie mit Gott versöhnen. Dies erfordert oft 
einen lang dauernden Einsatz, sei es in der Jugenderziehung, in der 
geistlichen Begleitung in den Exerzitien, in der intellektuellen Arbeit 
oder im Dienst an den Flüchtlingen. Gerade hier werden wir uns mit 
Hilfe der Gnade und im Einsatz sämtlicher professioneller Fähigkeiten, 
über die wir verfügen, bemühen, uns Gott vollständig für seinen Dienst 
anzubieten.

14.	 Die Handlungsweise des Sohnes bietet für uns das Modell dafür, 
wie wir im Dienst seiner Sendung handeln müssen.36 Jesus verkündete 
das Reich Gottes; ja dieses war bereits in seiner Gegenwart selbst ge-
geben.37 Und er erwies sich selbst als der, welcher in die Welt gekom

35	 Benedikt XVI., �Spe salvi, � vgl. z. B. die nn. 4 und 35.
36	 GÜ, nn. 91 – 98.
37	 Vgl. Mt 12,28; Lk 11,20; 17,21.
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men ist, nicht, um seinen eigenen Willen zu tun, sondern den seines 
Vaters im Himmel. Jesu gesamtes Leben war eine Kenosis, und er ging 
auf die Situationen in Selbstvergessenheit ein; er suchte nicht, bedient 
zu werden, sondern zu dienen und sein Leben als Lösegeld für viele zu 
geben.38 So bestimmen Menschwerdung und Ostergeheimnis sein Le-
bensmuster; und dieses Lebensmuster wird auch das unsere sein, wenn 
wir uns ihm anschließen. Indem wir seine Gefährten in der Sendung 
sind, ist sein Weg unser Weg.

15.	 Wenn Jesuiten heute diesem Weg folgen, bestätigen sie alles, was in 
Bezug auf die Sendung der Gesellschaft in den letzten drei Generalkon
gregationen gesagt worden ist. Der Dienst am Glauben und die Förde-
rung der Gerechtigkeit, die unlösbar miteinander verbunden sind, blei-
ben im Herzen unserer Sendung. Diese Option hat das Aussehen der 
Gesellschaft verändert. Wir machen sie uns erneut zu eigen und erin-
nern uns in Dankbarkeit an unsere Märtyrer und an die Armen, die uns 
dem Evangelium gemäß in unserer eigenen Identität als Jesus Nachfol-
gende genährt haben: „Unser Dienst, besonders unter den Armen, hat 
unser Glaubensleben vertieft. Das gilt für den Einzelnen wie für den 
ganzen Leib.“39 Als Jesus Nachfolgende heute wenden wir uns auch an 
Menschen, die sich von uns durch Kultur und Religion unterscheiden. 
Wir sind uns dessen bewusst, dass der Dialog mit ihnen Wesensbestand
teil unseres Dienstes an der Sendung Christi ist.40 In jeder Sendung, die 
wir ausführen, wollen wir nur dort sein, wohin er uns sendet. Die Gna-
de, die wir als Jesuiten empfangen, besteht darin, mit ihm zu sein und 
zu gehen, mit seinen Augen auf die Welt zu schauen, sie mit seinem 
Herzen zu lieben und in ihre Tiefen mit seiner unbegrenzten Barm-
herzigkeit hineinzugehen.

38	 Mk 10,45.
39	 34. GK, Dekret 2, n. 1.
40	 34. GK, Dekret 2.
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In der Kirche und für die Welt …

16.	 Indem wir wissen, dass wir zusammen mit Jesus als Gefährten ge-
sandt sind, die ihm in Armut, Keuschheit und Gehorsam geweiht sind, 
obwohl wir Sünder sind, hören wir aufmerksam auf die Nöte und Er-
wartungen der Menschen, denen wir zu dienen suchen. Wir sind er-
wählt worden, um als seine Gefährten in einem einzigen Leib zu leben, 
der mit Hilfe der Gewissensrechenschaft geleitet und durch den Ge-
horsam zusammengehalten wird: als Männer der Kirche und für die 
Kirche unter dem Gehorsam gegenüber dem Papst und unserem Pater 
General und den rechtmäßig eingesetzten Oberen.41 Bei alldem ist es 
unser Ziel, stets für das universalere Wohl verfügbar zu sein – wir ver-
langen also immer nach dem �magis, �nach dem, was in Wahrheit besser 
ist, zu größerer Ehre Gottes.42 Diese Verfügbarkeit für die universale 
Sendung der Kirche, die unsere Gesellschaft in besonderer Weise kenn-
zeichnet, gibt unserem besonderen Gelübde des Gehorsams gegenüber 
dem Papst seinen Sinn und verbindet uns zu einem einzigen apostoli-
schen Leib, der sich in der Kirche überall dem Dienst an den Menschen 
widmet.

17.	 Vor allem in ihrem Gehorsam soll sich die Gesellschaft Jesu von 
anderen Ordensfamilien unterscheiden. Man braucht sich nur an den 
Brief des hl. Ignatius zu erinnern, wo er schreibt: „Bei anderen Orden 
können wir es ertragen, dass sie uns an Fasten und Nachtwachen und 
anderen Härten übertreffen, die ein jeder gemäß seinem Institut heilig 
beobachtet; aber in der Reinheit und Vollkommenheit des Gehorsams 
zusammen mit der wahren Ergebung unserer Willen und der Verleug-
nung unserer Urteile wünsche ich sehr, liebste Brüder, dass sich diejeni
gen, die in dieser Gesellschaft Gott unserem Herrn dienen, auszeichnen 
und dass man daran ihre wahren Söhne erkennt.“43 Der hl. Ignatius hat 

41	 Vgl. GÜ, nn. 352 – 370.
42	 Vgl. GÜ, n. 23; Sa, n. 622.
43	 Brief an die Mitbrüder in Portugal, 26. März 1553, n. 2 (�MHSI �29,671 / BU 

460).
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auf den Gehorsam des �Suscipe �geschaut, um zu verdeutlichen, was der 
Gesellschaft ihre unterscheidende Eigenart gab.

Als eine apostolische Ordensgemeinschaft …

18.	 Zusammen mit dem Gehorsam ermöglichen es uns unsere jesuiti-
schen Gelübde der Armut und der Keuschheit, in der Kirche nach dem 
Bild Jesu selbst gestaltet zu werden.44 Sie machen zugleich unsere Ver-
fügbarkeit für den Ruf Gottes klar und sichtbar. Diese Verfügbarkeit 
drückt sich in vielfachen Weisen aus, je nach der besonderen Berufung 
eines jeden. So wird die Gesellschaft Jesu bereichert und gesegnet durch 
die Anwesenheit von Brüdern, Geistlichen Koadjutoren und Profess-
patres, aber auch belebt durch diejenigen in der Ausbildung. Zusam-
men dienen sie als Gefährten in derselben Familie der Sendung Christi 
gemäß den einem jeden verliehenen Gnaden.45 So leben wir unser ge-
weihtes Leben als Antwort auf unterschiedliche Gnaden. Inmitten der 
Kirche üben wir unseren sakramentalen Dienst aus, feiern die Eucharis
tie und die anderen Sakramente und verkünden treu das Wort Gottes. 
Wir bringen dieses Wort bis an die Grenzen der Erde und suchen über-
all, seinen Reichtum mit den Menschen zu teilen.

19.	 Die Aufteilung von Rollen und Dienstaufgaben der Jesuiten fin-
det ihre notwendige Ergänzung in einem Leben in Gefährtenschaft in
nerhalb der Gemeinschaft. Unser Zusammenleben ist Zeugnis für eine 
Freundschaft im Herrn, worin man Glaube und Leben miteinander 
teilt, vor allem in der Feier der Eucharistie. Indem wir ihm in Gemein-
schaft folgen, verweist dies auf die Jünger, die mit dem Herrn unter-
wegs sind. Jesuitische Identität und jesuitische Sendung sind durch die 
Gemeinschaft miteinander verbunden; Identität, Gemeinschaft und Sen
dung sind eine Art Triptychon, das sehen lässt, wie unsere Gefährten-
schaft am besten zu verstehen ist. Diese Gefährtenschaft zeigt auf, wie 
Menschen unterschiedlichen Hintergrunds und mit verschiedenarti-
gen Begabungen als wahre „Freunde im Herrn“ zusammen leben kön-

44	 2 Kor 3,18.
45	 Sa, n. 511.
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nen. Jesuitische Identität besteht in Beziehung; sie wächst sowohl in 
wie auch durch unsere Unterschiede der Kultur, der Nationalität, der 
Sprache; diese bereichern uns und fordern uns heraus. In diesen Prozess 
treten wir ein, wenn wir uns der Gesellschaft anschließen; und in ihm 
wachsen wir tagtäglich. Indem wir dies tun, kann unsere Kommunität 
für andere Menschen anziehend werden. Laden wir sie, vor allem jun-
ge Leute, ein: „Kommt und seht“46, damit sie sich uns in unserer Be-
rufung anschließen und mit uns in der Sendung Christi dienen. Nichts 
könnte heute wünschenswerter und dringender sein, denn das Herz 
Christi brennt in der Liebe für unsere Welt mit allen ihren Problemen 
und sucht Gefährten, die ihr mit ihm dienen können.

Ein neuer Kontext – zu neuen Grenzen

20.	 Der Sendung Christi heute zu dienen erfordert besondere Auf-
merksamkeit für ihren �globalen �Kontext. Dieser Kontext verlangt von 
uns, als ein universaler Leib mit einer universalen Sendung zu handeln, 
während wir zugleich die radikale Verschiedenheit unserer Situationen 
anerkennen. Als weltweite Gemeinschaft und zugleich als Netzwerk 
von Gemeinschaften suchen wir, weltweit anderen zu dienen. Unsere 
Sendung für Glaube und Gerechtigkeit sowie für den Dialog zwischen 
Kulturen und Religionen hat Dimensionen angenommen, die es uns 
nicht mehr erlauben, die Welt als zusammengesetzt aus getrennten 
Gebieten aufzufassen; wir müssen sie als ein geeintes Ganzes verstehen, 
in welchem wir voneinander abhängen. Globalisierung, Technologien 
und Umweltfragen haben unsere traditionellen Abgrenzungen in Fra-
ge gestellt und machen uns deutlicher bewusst, dass wir eine gemein-
same Verantwortung tragen für das Wohlergehen der ganzen Welt und 
für ihre Entwicklung in einer nachhaltigen und dem Leben dienenden 
Weise.47

46	 Joh 1,39.
47	 Vgl. �Globalization and Marginalization, �Rom, �Social Justice Secretariat, �Februar 

2006, 16 – 17.
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21.	 Die heutigen Konsumgesellschaften fördern nicht Einsatz und 
Eifer, sondern eher eine Abhängigkeit und Zwang. Dem muss wider-
standen werden. Es wird notwendig und unausweichlich sein, sich en-
gagiert gegen diese kulturellen Fehlentwicklungen einzusetzen, wenn 
wir das Leben der Menschen unserer Zeit teilen wollen. In solchen 
veränderten Umständen haben wir die verpflichtende Verantwortung 
zur Zusammenarbeit auf vielen Gebieten. So müssen unsere Provinzen 
immer mehr zusammenarbeiten. Ebenso müssen wir mit anderen zu-
sammenarbeiten, mit Ordensleuten anderer Gemeinschaften, mit Lai-
en, mit Mitgliedern kirchlicher Bewegungen, mit Menschen, die, wenn 
auch nicht unseren Glauben, so doch unsere Werte mit uns teilen, 
kurz: mit allen Menschen guten Willens.

22.	 Gott hat eine Welt mit verschiedenartigen Bewohnern geschaffen; 
und dies ist gut. Die Schöpfung drückt die reiche Schönheit dieser lie-
benswerten Welt aus: Menschen, die arbeiten, lachen, miteinander vor
ankommen,48 sind Zeichen dafür, dass Gott unter uns lebendig ist. 
Dennoch wird die Verschiedenheit zur Gefahr, wenn die Unterschiede 
zwischen den Menschen in einer Weise gelebt werden, dass es den ei-
nen auf Kosten der anderen gut geht, die in einer Weise ausgeschlossen 
werden, dass Menschen gegeneinander kämpfen, einander töten und 
auf Zerstörung aus sind.49 Dann leidet Gott in Christus in und mit der 
Welt. Er will sie erneuern. Gerade hier liegt unsere Sendung. Hier 
müssen wir sie erkennen durch Unterscheidung gemäß den Kriterien 
des �magis�50 und des universaleren Wohls.51 Gott ist im Dunkel des Le-
bens anwesend und will alle Dinge neu machen. Gott braucht Mitarbei
ter in dieser Bemühung: Menschen, deren Gnade darin besteht, unter 
das Banner seines Sohnes aufgenommen zu werden.52 „Nationen“ jen-
seits geographischer Bestimmungen erwarten uns; diese „Nationen“ 
umfassen heute die Armen und die Vertriebenen, die tief Vereinsam-

48	 Vgl. GÜ, n. 106.
49	 Vgl. GÜ, n. 108.
50	 GÜ, n. 97.
51	 Sa, n. 622.
52	 GÜ, n. 147.
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ten, diejenigen, die nicht um Gottes Existenz wissen, und die, welche 
Gott zu politischen Zwecken instrumentalisieren. Es gibt neue „Natio
nen“, und zu ihnen sind wir gesandt worden.53

23.	 Wie einst P. Jerónimo Nadal können wir mit ihm sagen: „Unser 
Zuhause ist die Welt.“54 P. Peter-Hans Kolvenbach sagte vor kurzem: 
„Ein festes Kloster kann uns nicht dienen. Denn wir haben die ganze 
Welt empfangen, um ihr die gute Nachricht zu verkünden. … Wir 
schließen uns nicht im Kloster ein, sondern wir verbleiben in der Welt 
inmitten der Vielzahl von Menschen, die der Herr liebt, denn sie leben 
in der Welt.“55 Um alle diese Menschen geht es uns für den �Dialog �und 
die �Verkündigung. �Denn unsere Sendung ist die der Kirche: Christus zu 
entdecken, wo wir ihn vorher noch nicht bemerkt haben, und ihn zu 
offenbaren, wo er zuvor noch nicht sichtbar geworden ist. Mit anderen 
Worten: Uns geht es darum, „Gott in allen Dingen zu finden“, indem 
wir dem folgen, was uns Ignatius in der „Betrachtung zur Erlangung 
der Liebe“56 vor Augen stellt. Die gesamte Welt wird zum Gegenstand 
unseres Interesses und unserer Sorge.

24.	 So wie sich die Welt verändert, so geschieht dies auch mit dem 
�Kontext �unserer Sendung, und neue Grenzen tauchen auf; wir müssen 
bereit sein, uns ihnen zu stellen. Deshalb begeben wir uns tiefer in den 
Dialog mit den Religionen, welcher uns neue Wege des Heiligen Geis-
tes aufzeigen mag, der über die ganze Welt hin, die Gott liebt, am Werk 
ist. Wir wenden uns auch der „Grenze“ zu, welche die Erde selbst ist, 
die zunehmend entstellt und ausgeraubt wird. In einem leidenschaft
lichen Einsatz für Umweltgerechtigkeit werden wir aufs Neue dem 

53	 Adolfo Nicolás, Homilie am  20. Januar 2008 [siehe S. 168].
54	 „Es bestehen Sendungen über die Welt hin, und dies ist unser Haus. Wo 

immer Not besteht oder unsere Dienste nützlicher sind, dort ist unser 
Haus.“ Jerónimo Nadal, �13a Exhortatio Complutensis �(Alcalá 1561), n. 256 
(�MHSI �90,469 – 470).

55	 Peter-Hans Kolvenbach, Homilie zur Feier des Jahrestages der Anerken-
nung der Gesellschaft Jesu, 27. September 2007.

56	 Vgl. GÜ, nn. 230 – 237.
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Geist Gottes begegnen, der die leidende Schöpfung zu befreien sucht, 
die von uns Raum zum Leben und Atmen verlangt.

Ite, inflammate omnia [Geht hin, entzündet alles]

25.	 Es wird erzählt, dass Ignatius, als er den hl. Franz Xaver in den 
Osten sandte, zu ihm sagte: „Geh und entzünde die Welt.“ Mit der 
Geburt der Gesellschaft Jesu wurde ein neues Feuer in einer sich ver-
ändernden Welt entzündet. Es entstand eine neue Form des Ordens
lebens, nicht durch menschliche Bemühung, sondern als Initiative 
Gottes. Das Feuer, das entzündet wurde, brennt weiterhin in unserem 
jesuitischen Leben, wie über den heiligen Alberto Hurtado gesagt wur-
de: „ein Feuer, das weitere Feuer entzündet“. Mit diesem Feuer sind 
wir berufen, alles mit der Liebe Gottes zu entzünden.57

26.	 Für diese Berufung gibt es heute neue Herausforderungen. Wir 
leben unsere Identität als Gefährten Jesu in einem Kontext, wo so viele 
Bilder und die zahllosen Gesichter einer bruchstückhaften Kultur im 
Wettstreit um unsere Aufmerksamkeit liegen. Sie dringen in uns ein, 
schlagen Wurzeln in dem fruchtbaren Boden unserer natürlichen Sehn-
süchte und erfüllen uns mit Empfindungen, die durchschlagen und 
über unsere Gefühle und Entscheidungen die Oberhand gewinnen, 
ohne dass wir es merken. Aber wir kennen und verkünden ein einziges 
Bild, Jesus Christus, das wahre Bild Gottes und das wahre Bild des 
Menschseins. Wenn wir ihn betrachten, wird er in uns Fleisch, heilt 
unsere innere Gebrochenheit, bringt uns zur Ganzheit als Personen 
und Kommunitäten und als apostolischer Leib, welcher der Sendung 
Christi gewidmet ist.

27.	 Um diese Sendung in unserer zerbrochenen Welt zu leben, brau-
chen wir brüderliche und frohe Kommunitäten, in welchen wir die 
einzige Leidenschaft, die unsere Verschiedenheiten einen und unserer 
Kreativität zum Leben verhelfen kann, nähren und ausdrücken. Diese 

57	 Lk 12,49.
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Leidenschaft erwächst aus unserer immer neuen Erfahrung des Herrn, 
dessen Vorstellungskraft und Liebe für unsere Welt unerschöpflich sind. 
Diese Liebe lädt uns ein zur „Teilnahme an der Sendung des Einen, der 
vom Vater im Geist gesandt wurde, Teilnahme durch den immer grö-
ßeren Dienst in Liebe, mit allen Varianten des Kreuzes, in der Nach-
ahmung und Nachfolge jenes Jesu, der alle Menschen und die gesamte 
Schöpfung zurückführen will in die Herrlichkeit des Vaters.“58

58	 Pedro Arrupe, �Trinitarian Inspiration of the Ignatian Charism, �n. 79 �AR �18 
(1980 – 1983) 150; dt.: �Die trinitarische Inspiration unseres Charismas, �n. 79, in: 
Hans Zwiefelhofer SJ (Hrsg.), Im Dienst des Evangeliums. Ausgewählte 
Schriften von P. Pedro Arrupe SJ (Generaloberer der Gesellschaft Jesu 
1965 – 1983), München 1987, 88 – 89.
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Dekret 3

Heutige Herausforderungen für unsere Sendung
An die Grenzen gesandt

I.	 Erneute Bestätigung unserer Sendung

1.	 Als Diener der Sendung Christi möchten wir dankbar die in den 
letzten Jahren vom Herrn empfangenen Gnaden in Erinnerung rufen. 
In unserem Zusammenleben als Jesuiten haben wir einen fortgesetzten 
Prozess der Erneuerung und Anpassung unserer Sendung und unserer 
Vorangehensweise erfahren, zu dem das Zweite Vatikanische Konzil 
aufgerufen hatte.1

2.	 Seit dem Konzil hat der Geist die ganze Gesellschaft auf ihren 
Generalkongregationen zu der festen Überzeugung geführt: „Das in 
der Formula Instituti beschriebene Ziel unserer von Christus empfan-
genen Sendung ist der Dienst am Glauben. Das besondere Merkmal 
unserer Sendung ist das unlösbare Band zwischen dem Glauben und 
der Förderung der Gerechtigkeit des Gottesreiches.“2

3.	 Nachdenkend über unsere Erfahrung während der 34. GK haben 
wir in Unterscheidung erkannt, dass der Dienst am Glauben an Jesus 
Christus und die Förderung der Gerechtigkeit des Reiches, das er ver-
kündet hat, in der heutigen Welt am besten erreicht werden können, 
wenn Inkulturation und Dialog zu wesentlichen Bestandteilen unserer 
Vorangehensweise in der Sendung werden.3 Wir erfahren diese Sen-
dung als Teil der umgreifenden Sendung der Kirche zur Evangelisie-
rung. Es handelt sich um „eine einzige, aber komplexe Wirklichkeit“, 

1	� Perfectae Caritatis, �n. 2.
2	 34. GK, Dekret 2, n. 14.
3	 34. GK, Dekret 2, nn. 14 – 21.
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die alle diese Wesensbestandteile enthält.4 Diese Sendung möchten wir 
erneut bestätigen; sie gibt unserem apostolischen Ordensleben in der 
Kirche seinen Sinn:

„Also steht das Ziel unserer Sendung (Dienst am Glauben) und ihr 
besonderes Merkmal (Glaube, der die Gerechtigkeit des Gottes
reiches sucht) in dynamischer Verbindung mit der inkulturierten 
Verkündigung des Evangeliums und dem Dialog mit anderen re
ligiösen Traditionen als integralen Dimensionen der Evangelisie
rung.“5

4.	 Während der vergangenen Jahre hat der fruchtbare Einsatz der Ge-
sellschaft im Dialog mit Menschen verschiedener Kulturen und religiö
ser Traditionen unseren Dienst am Glauben und an der Förderung der 
Gerechtigkeit bereichert und bestätigt, dass Glaube und Gerechtigkeit 
nicht einfach nur ein Dienst neben anderen sein können, sondern zu 
allen unseren Diensten und unserem ganzen Leben als Einzelne, als 
Kommunitäten und in weltweiter Brüderlichkeit gehören.6

5.	 Unsere seelsorglichen, erzieherischen, sozialen, kommunikativen 
und geistlichen Dienste haben zunehmend schöpferische Wege gefun-
den, diese Sendung in die herausfordernden Umstände der modernen 
Welt einzubringen. Die unterschiedlichen Dienste führen diese Sen-
dung in jeweils ihnen entsprechenden Weisen aus. Doch haben alle die 
Sendung als die Gnade erfahren, „zum Sohn gestellt zu werden“. Wir 
erinnern uns mit Dankbarkeit an so viele unserer Mitbrüder und Mit-
arbeiter, die großzügig ihr Leben eingesetzt haben in der Antwort auf 
den Ruf des Herrn, sich zusammen mit ihm abzumühen.

4	 Vgl. Johannes Paul II., �Redemptoris Missio, �n. 41: „Die Sendung ist eine 
einzige, aber komplexe Wirklichkeit, und sie entfaltet sich auf einer Vielheit 
von Wegen.“ Vgl. nn. 52 – 54; 55 – 57.

5	 34. GK, Dekret 2, n. 15.
6	 34. GK, Dekret 2, n. 19.
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6.	 In unserem Verlangen, weiterhin „allein dem Herrn und der Kir-
che, seiner Braut, unter dem Römischen Papst“ zu dienen7, finden wir 
Bestätigung in den Worten des Heiligen Vaters, die er an die Mitglieder 
dieser Kongregation gerichtet hat:

„Ich möchte euch und eure Mitbrüder heute dazu ermutigen, auf 
dem Weg dieser Sendung weiter voranzugehen, in voller Treue zu 
eurem ursprünglichen Charisma, in dem kirchlichen und gesell-
schaftlichen Umfeld, das den Beginn dieses Jahrtausends kenn-
zeichnet. Wie euch meine Vorgänger mehrmals gesagt haben: Die 
Kirche braucht euch, sie zählt auf euch und wendet sich weiterhin 
voll Vertrauen an euch …“8.

7.	 Als Antwort auf die herausfordernden neuen Kontexte, denen wir 
gegenüberstehen, wollen wir im Licht unserer Erfahrung weiter über 
unsere Sendung nachdenken.

II.	 Neuer Kontext der Sendung

8.	 Der neue Kontext, in dem wir heute unsere Sendung leben, ist 
durch tiefe Veränderungen, akute Konflikte und neue Möglichkeiten 
gekennzeichnet. Der Heilige Vater sagt:

„Eure Kongregation findet in einer Periode großer sozialer, öko-
nomischer und politischer Veränderungen statt; markante ethische, 
kulturelle und Umweltprobleme, Konflikte jeder Art; aber auch in-
tensivere Kommunikation zwischen den Völkern, neue Möglich-
keiten für gegenseitiges Kennenlernen und Dialog, tiefgehende 
Friedensbestrebungen. Das sind Situationen, die die katholische 
Kirche und ihre Fähigkeit, unseren Zeitgenossen das Wort der 

7	� Exposcit debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,375 / GGJ 304).
8	 Benedikt XVI., Ansprache, n. 2.
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Hoffnung und des Heils zu verkünden, bis zum äußersten auf den 
Plan rufen.“ 9

9.	 Wir leben in einer globalisierten Welt. Bereits die 34. GK hat das 
„wachsende Bewusstsein der gegenseitigen Abhängigkeit aller Völker in 
ihrem gemeinsamen Erbe“ festgestellt.10 Dieser Prozess ist mit schnel-
lem Schritt fortgeschritten, und in seiner Folge hat unser Aufeinander-
angewiesensein zugenommen. Sein Einfluss wurde auf allen Gebieten 
unseres Lebens tief erfahren; er wird unterstützt durch gegenseitige 
kulturelle, soziale und politische Bezugsstrukturen, welche das Inners-
te unserer Sendung für Glaube, Gerechtigkeit und alle Aspekte unseres 
Dialogs mit Religion und Kultur betreffen.

10.	 Die Globalisierung hat auch eine Weltkultur entstehen lassen, die 
alle Kulturen beeinflusst; dies hat häufig zu einem Gleichschaltungspro
zess und zu Assimilierungspolitiken geführt, die Einzelnen und Grup-
pen das Recht bestreiten, zu leben und ihre eigenen Kulturen zu ent-
falten. Inmitten dieses Umschwungs hat der Postmodernismus, den die 
34. GK ebenfalls erwähnt11, weiter die Denk- und Verhaltensweise un-
serer heutigen Welt und auch der Jesuiten geprägt.

11.	 In dieser neuen Welt sofortiger Kommunikation, der Digitaltechno
logie, weltweiter Märkte und eines universalen Verlangens nach Frieden 
und Wohlstand begegnen wir wachsenden Spannungen und Paradoxien: 
Wir leben in einer Kultur, die Autonomie und die Gegenwart bevor-
zugt; und dabei bedarf unsere Welt so sehr des Aufbaus einer Zukunft 
in Solidarität. Wir verfügen über bessere Kommunikationswege und 
erfahren doch oft Isolation und Ausschluss. Die einen haben viele Vor-
teile erlangt, während die anderen an den Rand gedrängt und ausge-
schlossen worden sind. Unsere Welt ist zunehmend transnational, und 
doch ist es notwendig, örtliche und besondere Identitäten anzuerken-
nen und zu fördern. Unsere wissenschaftliche Kenntnis hat die tiefsten 

9	 Ebd.
10	 34. GK, Dekret 3, n. 7.
11	 34. GK, Dekret 4, nn. 19 – 24.
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Geheimnisse des Lebens erreicht, und doch sind gerade die Würde des 
Lebens selbst und die Welt, in der wir leben, bedroht.

III.	�Rechte Beziehungen aufbauen –  
Sendung zur Versöhnung

12.	 In dieser globalisierten Welt, die durch so tiefe Veränderungen ge-
kennzeichnet ist, wollen wir nun unser Verständnis der Berufung, dem 
Glauben zu dienen, die Gerechtigkeit zu fördern und mit Kultur und 
Religion im Dialog zu sein, im Licht des apostolischen Rufs vertiefen, 
rechte Beziehungen mit Gott, miteinander und mit der Schöpfung auf-
zubauen.12

13.	 Im Lukasevangelium beginnt Jesus sein öffentliches Wirken in der 
Synagoge von Nazaret.13 Indem er aus dem Propheten Jesaja las und dar
um wusste, vom Geist gesalbt zu sein, verkündete er die gute Nachricht 
für die Armen, die Entlassung der Gefangenen, die Wiedererlangung 
des Augenlichts für die Blinden und Freiheit für die Unterdrückten. 
Mit dieser Handlungsweise stellte er sich und seinen Dienst in die Tra-
dition der jüdischen Propheten, die leidenschaftlich Gottes Gerechtig-
keit verkündeten und die Verpflichtung des Volkes Israel, rechte Be-
ziehungen mit Gott, miteinander, besonders mit dem Geringsten unter 
ihnen, und zum Land aufzubauen.14

14.	 Indem er Gottes Botschaft der Liebe und des Mitleids verkündete, 
überschritt Jesus physische und gesellschaftlich-religiöse Grenzen. Sei-
ne Botschaft der Versöhnung wurde sowohl für das Volk Israels verkün
det als auch für die, welche außerhalb seiner physischen und geistlichen 
Grenzen lebten: Zöllner, Prostituierte, Sünder und Menschen aller Art, 
die an den Rand gedrängt und ausgeschlossen waren. Sein Dienst der 
Versöhnung mit Gott und untereinander kannte keine Grenzen. Er 

12	 Kompendium der Soziallehre der Kirche, n. 454.
13	 Lk 4,16ff.
14	 Johannes Paul II., �Tertio Millennio adveniente, �nn. 11 – 13.
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sprach zu den Mächtigen und forderte sie auf, ihr Herz zu verändern. 
Er zeigte besondere Liebe für den Sünder, die arme Witwe und das ver-
lorene Schaf. Das Reich Gottes, das er ständig verkündete, wurde zur 
Vision für eine Welt, in welcher alle Beziehungen in Gott versöhnt 
sind. Jesus trat den Mächten entgegen, die sich diesem Reich entgegen
stellen. Dieser Gegensatz führte ihn zum Tod am Kreuz, einem Tod, 
den er in der Treue zu seiner Sendung freiwillig annahm. Am Kreuz 
sehen wir, wie alle seine Worte und Taten sich als Ausdruck der end-
gültigen Versöhnung erweisen, die der gekreuzigte und auferstandene 
Herr bewirkt. Durch ihn kommt die neue Schöpfung, in welcher alle 
Beziehungen in Gott zurecht gebracht werden.15

15.	 Ignatius und seine ersten Gefährten haben verstanden, wie wichtig 
es war, Menschen an den Grenzen und im Mittelpunkt der Gesellschaft 
zu erreichen und diejenigen miteinander zu versöhnen, die einander 
auf welche Weise auch immer entfremdet waren.16 Vom Zentrum in 
Rom sandte Ignatius Jesuiten an die Grenzen, zur Neuen Welt, um „den 
Herrn Völkern und Kulturen zu verkünden, die ihn noch nicht kann
ten“17. Er sandte Franz Xaver nach Indien. Tausende von Jesuiten folg-
ten und predigten das Evangelium vielen Kulturen. Sie teilten mit ih-
nen ihr Wissen und lernten von ihnen. Er wollte auch, dass Jesuiten 
andere Arten von Grenzen überschreiten: zwischen Arm und Reich, 
zwischen Gebildeten und Ungebildeten. Er schrieb einen Brief an die 
Jesuiten auf dem Konzil von Trient, wie sie sich verhalten sollten, und 
drang darauf, dass sie den Kranken dienen sollten. Jesuiten eröffneten 
Kollegien in Rom und in den großen Städten Europas, und sie unter-
richteten weltweit Kinder in Dörfern.

16.	 Wir sind dazu vom Vater gesandt, so wie dies mit Ignatius und den 
ersten Gefährten in La Storta geschah: zusammen mit dem auferstande
nen und verherrlichten Christus, der noch immer das Kreuz trägt, so-
lange er in einer Welt wirkt, die erst noch die Fülle seiner Versöhnung 

15	 Vgl. 2 Kor 5,19; Eph 2,16.
16	� Exposcit Debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,376 / GGJ 305).
17	 Benedikt XVI., Ansprache, n. 3.
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erfahren muss. In einer Welt, die von Gewalt, Unfriede und Spaltung 
zerrissen ist, sind wir dann mit anderen berufen, Werkzeuge Gottes zu 
werden, der „in Christus die Welt mit sich versöhnt hat, indem er den 
Menschen ihre Verfehlungen nicht anrechnete“18. Diese Versöhnung 
ruft uns dazu auf, eine neue Welt rechter Beziehungen aufzubauen, ein 
neues Jubeljahr, das über alle Spaltungen hinweg reicht, so dass Gott 
seine Gerechtigkeit für alle wiederherstellen möge.

17.	 Diese Tradition der Jesuiten, über Grenzen hinweg Brücken zu bau
en, gewinnt entscheidende Bedeutung im Kontext der heutigen Welt. 
Wir werden nur dann fähig, die Spaltungen einer zerstückelten Welt 
zu überbrücken, wenn wir durch die Liebe zu Christus unserem Herrn 
geeint sind durch persönliche Bande wie die, welche Ignatius und 
Franz Xaver über die Meere hinweg miteinander einten, und den Ge-
horsam, der einen jeden von uns in die verschiedensten Gebiete dieser 
Welt sendet. 19

IV.	Unsere apostolische Antwort

18.	 Als Diener der Sendung Christi sind wir eingeladen, ihm darin zu 
helfen, wie er unsere Beziehungen zu Gott, zu den Mitmenschen und 
zur Schöpfung aufrichtet. „Unsere Welt ist Schauplatz eines Kampfes 
zwischen dem Guten und dem Bösen“, wie uns der Heilige Vater er-
innert hat20; und so stellen wir uns in der Zwei-Banner-Betrachtung 
erneut vor den Herrn. Es gibt machtvolle negative Kräfte in der Welt, 
aber wir sind uns auch der Gegenwart Gottes bewusst, welche diese 
Welt durchdringt und Menschen aller Kulturen und Religionen inspi-
riert, Versöhnung und Frieden zu fördern. Die Welt, in der wir leben, 
ist eine Welt der Sünde und der Gnade zugleich.

18	 2 Kor 5,19.
19	 Sa, nn. 655 – 659.
20	 Benedikt XVI., Ansprache, n 6.
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Versöhnung mit Gott

19.	 Die Geistlichen Übungen laden uns zu einer erneuerten und ver-
tieften Erfahrung der Versöhnung mit Gott in Christus ein. Wir sind 
gerufen, mit Freude und Ehrfurcht die Gnade dieser Erfahrung, die wir 
empfangen haben und die unsere Hoffnung nährt, miteinander zu tei-
len. Die Globalisierung und die neuen Kommunikationstechnologien 
haben unsere Welt erweitert und bieten uns neue Gelegenheiten, mit 
Begeisterung die gute Nachricht Jesu Christi und des Reiches, das er 
ausgerufen hat, zu verkünden. Unsere Dienste der Wortverkündigung 
und der Feier des Lebens Jesu Christi in den Sakramenten sind weiterhin 
grundlegend für unsere Sendung und unser Zusammenleben als Jesui
ten. Sie müssen als Bestandteile der dreifachen Aufgabe betrachtet wer-
den, die das tiefste Wesen der Kirche ausmacht: die Verkündung des 
Wortes Gottes �(kerygma-martyria), �die Feier der Sakramente �(leitourgia) 
�und die Ausübung des Dienstes der Liebe �(diakonia).�21 In der Ausübung 
dieser Aufgabe suchen wir nach neuen Formen umfassender Evan
gelisierung, „um jene physischen und geistigen Orte zu erreichen, wo 
andere nicht oder nur schwer hingelangen“22, dabei immer auf den 
kulturellen Kontext aufmerksam, in welchem wir unsere Sendung aus-
führen.

20.	 Die Globalisierung hat die Ausbreitung einer dominierenden Kul-
tur beschleunigt, die vielen Menschen einen breiten Zugang zu Infor-
mation und Wissen gebracht hat, einen stärkeren Sinn für das Indi
viduum und die Wahlfreiheit sowie die Offenheit für neue Ideen und 
Werte aus aller Welt. Gleichzeitig ist diese dominierende Kultur von Sub
jektivismus, moralischem Relativismus, Hedonismus und praktischem 
Materialismus gekennzeichnet, die zu einem „falschen oder oberfläch-
lichen Gottes- und Menschenbild“23 führen. In vielen Gesellschaften 
finden sich Menschen zunehmend allein und in der verzweifelten Su-
che nach einem Sinn für ihr Leben. Dies ist zu einer neuen apostoli-

21	 Benedikt XVI., �Deus caritas est,� n. 25.
22	 Benedikt XVI., Ansprache, n. 2.
23	 Benedikt XVI., Ansprache, n. 3.
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schen Herausforderung und Chance für uns geworden. In allen unseren 
Diensten sind wir zu einem ernsteren Eingehen auf diese Wirklichkeit 
gerufen, sowie dazu, die Räume für einen fortgesetzten Dialog und das 
Nachdenken über das Verhältnis von Glauben und Vernunft, Kultur 
und Moral, Glaube und Gesellschaft auszuweiten, um „das wahre Ant-
litz des Herrn den vielen zu zeigen, für die es heute noch verborgen 
oder unerkennbar ist“24.

21.	 Der rasche Schritt des kulturellen Wandels war begleitet von in
nerer Leere, aber auch von einem neuen Interesse an Volksreligiosität, 
einer erneuerten Suche nach Sinn und dem Durst nach geistlicher Er-
fahrung, die man zuweilen außerhalb institutioneller Religion suchte. 
Die �Geistlichen Übungen, �die von Anfang an ein wertvolles Werkzeug 
in unseren Händen waren, sind heute eine unschätzbare Hilfe für viele 
unserer Zeitgenossen. Sie helfen uns, sie in das Gebetsleben einzufüh-
ren und voranschreiten zu lassen, Gott in allen Dingen zu suchen und 
zu finden und seinen Willen zu unterscheiden; sie lassen den Glauben 
mehr persönlich und inkarniert werden. Unsere Zeitgenossen finden 
auch Hilfe in der schwierigen Aufgabe, für sich selber ein tieferes Ge-
spür für die Integration in ihr Leben zu gewinnen. Die Erfahrung der 
�Übungen �hilft ihnen, dies dadurch zu erreichen, dass sie in Freiheit in 
einen Dialog mit Gott treten. Wir ermutigen die Jesuiten, die �Geistlichen 
Übungen �zu geben, um „unmittelbar den Schöpfer mit dem Geschöpf 
wirken zu lassen und das Geschöpf mit seinem Schöpfer und Herrn“25, 
um die Menschen in Christus in eine tiefere Beziehung zu Gott zu 
führen und durch diese Beziehung zum Dienst für sein Reich.

22.	 Wir leben in einer Welt vieler Religionen und Kulturen. Die Aus-
höhlung traditioneller religiöser Glaubensweisen und die Tendenz, die 
Kulturen gleichzuschalten, hat eine Vielfalt von Formen des religiösen 
Fundamentalismus verstärkt. Der Glaube an Gott wird von manchen 
zunehmend dazu genutzt, Menschen und Gemeinschaften zu spalten, 
Polaritäten und Spannungen zu schaffen, die sich gerade am Ausgangs-

24	 Benedikt XVI., Ansprache, n. 4.
25	 GÜ, n. 15.
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punkt unseres gemeinsamen sozialen Lebens zerstörerisch auswirken. 
Alle diese Veränderungen rufen uns an die Grenzen von Kultur und 
Religion. Wir müssen diejenigen Jesuiten und ihre Mitarbeiter stärken 
und unterstützen, die aktiv in den vierfachen interreligiösen Dialog 
von Leben und Handeln einbezogen sind, der von der Kirche empfoh-
len wird26, sorgfältig auf alle zu hören und Brücken zu bauen, die Ein-
zelne und Gemeinschaften guten Willens verbinden.

23.	 Wir müssen sorgfältig unterscheiden, wie wir in dieser sich rasch 
verändernden postmodernen Kultur unsere erzieherischen und seel-
sorglichen Dienste vor allem bei der Jugend ausführen. Wir müssen mit 
jungen Menschen gehen, von ihrem Großmut und ihrem Mitgefühl 
lernen, um einander zu helfen, aus Zerbrechlichkeit und Zerstückelung 
zu einer freudigen Integration unseres Lebens mit Gott und mit den 
anderen zu wachsen. Freiwillige Arbeit mit den Armen und für sie hilft 
jungen Menschen, in Solidarität mit den anderen zu leben und Sinn 
und Ausrichtung für ihr Leben zu finden.

24.	 Da Christi Tod und Auferstehung unsere Beziehung zu Gott wie-
derhergestellt hat, muss unser Dienst am Glauben notwendig zur För-
derung der Gerechtigkeit des Reiches Gottes und zur Sorge für Gottes 
Schöpfung führen.

Versöhnung miteinander

25.	 In dieser globalisierten Welt gibt es gesellschaftliche, wirtschaftliche 
und politische Kräfte, die es erleichtert haben, unter den Menschen 
neue Beziehungen zu stiften, aber es gibt auch andere Kräfte, welche 
die Bande der Liebe und der Solidarität unter den Menschen in der 
Menschheitsfamilie zerrissen haben. Viele arme Menschen sind der Ar-
mut entronnen, aber die Kluft zwischen Reich und Arm innerhalb der 
Nationen, aber auch über nationale Grenzen hinweg, hat sich vergrö-
ßert. Aus der Sicht derer, die an den Rändern leben, erscheint die Glo-

26	 Vgl. 34. GK, Dekret 5, n. 4: der Dialog des Lebens, des Handelns, der reli
giösen Erfahrung und des theologischen Austauschs.
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balisierung als eine massive Macht, welche die Schwachen und Armen 
ausschließt und ausbeutetet, ja den Ausschluss auf Grund von Religion, 
Rasse, Kaste und Geschlecht verstärkt.

26.	 Eine politische Folge der Globalisierung war die Schwächung po-
litischer Souveränität, welche viele Nationalstaaten in der ganzen Welt 
erfahren haben. Manche Staaten erfahren dies als eine besondere Art 
politischer Marginalisation und als Verlust an Achtung für die Nation. 
Transnationale Interessen, die durch nationale Gesetze nicht einge-
schränkt werden können und häufig durch Korruption unterstützt 
werden, beuten oft die natürlichen Ressourcen der Armen aus. Ge-
walt, Krieg und Waffenhandel wurden durch mächtige wirtschaftliche 
Gruppen gefördert.

27.	 Unsere Verpflichtung, rechte Beziehungen herzustellen, lädt uns 
ein, die Welt aus der Perspektive der Armen und Marginalisierten an-
zuschauen, indem wir von ihnen lernen und mit ihnen und für sie 
handeln. In diesem Zusammenhang erinnert uns der Heilige Vater dar
an, dass die bevorzugte Option für die Armen „im christologischen 
Glauben an jenen Gott implizit enthalten [ist], der für uns arm gewor-
den ist, um uns durch seine Armut reich zu machen (2 Kor 8,9)“27. Er 
lädt uns in einem prophetischen Ruf ein, unsere Sendung „unter den 
Armen und für die Armen“ zu erneuern.28

28.	 Die Komplexität der Probleme, denen wir gegenüberstehen, und 
die reiche Vielfalt der angebotenen Möglichkeiten erfordern es, Brü-
cken zwischen Reich und Arm zu bauen und Bande der Anwaltschaft 
für gegenseitige Unterstützung zwischen denen einzurichten, welche 
politische Macht haben, und denen, die es als schwierig erfahren, ihren 
Interessen eine Stimme zu verleihen. Unser intellektuelles Apostolat 
bietet eine unschätzbare Hilfe für den Bau dieser Brücken. Es ermög-
licht uns, die Mechanismen unserer heutigen Probleme und die Zusam
menhänge zwischen ihnen in neuer Weise in der Tiefe zu verstehen. 

27	 Benedikt XVI., Ansprache, n. 8.
28	 Ebd.
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Viele Jesuiten in Werken erzieherischer und gesellschaftlicher Förde-
rung und in Forschungsinstituten sind bereits zusammen mit anderen, 
die sich direkt für die Armen einsetzen, in dieser Arbeit engagiert. Wie-
der andere haben zum Wachsen korporativer gesellschaftlicher Verant-
wortlichkeit mitgeholfen sowie zur Schaffung einer menschlicheren 
Geschäftskultur und zu Initiativen wirtschaftlichen Entwicklung bei 
den Armen.

29.	 Zu den bestimmenden Kennzeichen unserer globalisierten Welt ge
hören die neuen Kommunikationstechnologien. Sie haben einen außer
ordentlich starken Einfluss auf uns alle, insbesondere auf die Jüngeren. 
Sie können machtvolle Werkzeuge sein, um internationale Netzwerke 
aufzubauen und zu unterhalten, sowohl in unserer Anwaltschaft wie in 
unserem Erziehungswerk, und um unsere Spiritualität und unseren 
Glauben zu teilen. Diese Kongregation fordert jesuitische Institutionen 
dazu auf, solche neuen Techniken in den Dienst derer zu stellen, die an 
den Rändern stehen.

30.	 Unsere Antwort auf diese Situationen muss aus unserem tiefen 
Glauben an den Herrn kommen, der uns dazu ruft, mit anderen für das 
Reich Gottes zu arbeiten, für die Herstellung rechter Beziehungen 
unter den Menschen und mit der Schöpfung. Auf diese Weise wirken 
wir mit dem Herrn mit, eine neue Zukunft in Christus zu bauen, für 
eine „Globalisierung in Solidarität, einer Globalisierung ohne Ausgren
zung“29.

Versöhnung mit der Schöpfung

31.	 In Entsprechung zu der Richtlinie30 der 34. GK hat P. Peter-Hans 
Kolvenbach eine Studie in Auftrag gegeben und alle „Jesuiten und die-
jenigen, die an unserer Sendung teilhaben“, eingeladen, „immer wirk-
samere ökologische Solidarität in unserem geistlichen, gemeinschaftli-

29	 Johannes Paul II., �Aus der Gerechtigkeit des Einzelnen erwächst der Friede für 
alle, �Botschaft zum Welttag des Friedens, 1. Januar 1998, n. 3.

30	 34. GK, Dekret 20, n. 2.

dekrete-35gk_korr2.indd   70 15.09.2008   10:12:39 Uhr



Dekret 3: Heutige Herausforderungen für unsere Sendung	 71

chen und apostolischen Leben zu zeigen“31. Diese Einladung ruft uns 
dazu auf, unsere Zweifel und unser mangelndes Interesse hinter uns zu 
lassen und Verantwortung für unsere Heimat, die Erde, zu überneh-
men.

32.	 Die Sorge für die Umwelt hat Einfluss auf die Qualität unserer Be-
ziehungen zu Gott, zu anderen Menschen und zur Schöpfung selbst. 
Sie berührt das Innerste unseres Glaubens an Gott und unsere Liebe zu 
ihm, „in dem wir unseren Ursprung haben und zu dem wir unterwegs 
sind.“32 Man kann sagen, dass der hl. Ignatius uns diese Sorge für die 
Umwelt im „Prinzip und Fundament“33 lehrt, wenn er von der Gut-
heit der Schöpfung spricht, wie auch in der �Contemplatio ad Amorem, 
�wenn er die tätige Gegenwart Gottes in der Schöpfung beschreibt.34

33.	 Das Verlangen danach, Zugang zu Energiequellen und anderen na-
türlichen Ressourcen zu erlangen und sie auszubeuten, breitet sich sehr 
rasch zum Schaden für Erde, Luft, Wasser und unsere gesamte Umwelt 
aus, so dass schließlich die Zukunft unseres Planeten bedroht ist. Vergif
tetes Wasser, verschmutzte Luft, massive Abholzung, Atom- und Gift-
mülllager verursachen Tod und namenloses Elend vor allem unter den 
Armen. Viele arme Gruppen wurden vertrieben, und eingeborene 
Völker waren am meisten betroffen.

34.	 Indem wir auf den Ruf achten, die rechten Beziehungen zur 
Schöpfung wiederherzustellen, wurden wir von neuem vom Schrei 
derer, die unter den Folgen von Umweltzerstörung leiden, getroffen, 
wie auch von der Vielzahl der eingelaufenen Postulate und von der 
jüngsten Lehre des Heiligen Vaters und der vieler Bischofskonferenzen 
zu diesem Thema.

31	 Peter-Hans Kolvenbach, �We live in a broken World, Introduction, Promotio 
Iustitiae �70, April 1999.

32	 Benedikt XVI., Botschaft für den Welttag des Friedens, 1. Januar 2008, n. 7.
33	 GÜ, n. 23.
34	 Ebd., nn. 230 – 237.
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35.	 Diese Kongregation fordert alle Jesuiten und alle Partner, die sich 
in derselben Sendung einsetzen, insbesondere die Universitäten und 
Forschungszentren, dazu auf, Studien und Aktionen zu fördern, die 
sich auf die Gründe der Armut und auf die Frage einer Verbesserung 
der Umwelt konzentrieren. Wir sollten Wege finden, auf welchen so-
wohl unsere Erfahrungen mit Flüchtlingen, mit den Armen und den 
Vertriebenen als auch mit Leuten, die für den Schutz der Umwelt ar-
beiten, mit diesen Institutionen interagieren können, so dass Forschungs
ergebnisse und Anwaltschaft zu wirksamem praktischen Gewinn für 
Gesellschaft und Umwelt führen können. Anwaltschaft und Forschung 
sollten den Armen dienen und denen, die sich für den Schutz der Um-
welt einsetzen. Dies sollte neues Licht auf den Aufruf des Heiligen 
Vaters werfen, dass die Kosten in gerechter Weise aufgeteilt werden, 
„indem man die Unterschiede in der Entwicklung berücksichtigt.“35

36.	 In unserem Predigen, im Lehren, bei der Leitung von Besinnungs-
tagen sollten wir alle dazu einladen, tiefer unseren Bund36 mit der 
Schöpfung als entscheidend für die rechten Beziehungen zu Gott und 
zueinander einzuschätzen sowie entsprechend zu handeln, was politi-
sche Verantwortung, Berufsarbeit, Familienleben und den persönlichen 
Lebensstil betrifft.

V.	 Globale Prioritäten

37.	 In Kontinuität zu den Empfehlungen37 der 34. GK und um wirk-
sam auf die oben beschriebenen globalen Herausforderungen zu ant-
worten, hat diese Kongregation die Wichtigkeit von Strukturen für die 
apostolische Planung, ihre Verwirklichung und eine Pflicht zur Re-
chenschaftsgebung auf allen Ebenen der Leitung unterstrichen.38

35	 Benedikt XVI., Botschaft für den Welttag des Friedens, 1. Januar 2008, n. 7.
36	 Ebd.
37	 34. GK, Dekret 21.
38	 35. GK, Dekret 5, nn. 12; 18 – 21.
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38.	 Während der letzten Jahre hat sich die Gesellschaft gemeinsam und 
großzügig darum bemüht, auf viele Weisen die interprovinzielle Zu-
sammenarbeit auszuweiten. In diesem Zusammenhang hat die 34. GK 
bestimmt, dass „der Generalobere […] mit Hilfe seiner regelmäßigen 
Kontakte mit den Provinziälen und den Moderatoren der Konferenzen 
[untersucht], auf welchen Gebieten in der gesamten Kirche die größe-
re Not besteht: dementsprechend setzt er weltweite und regionale 
Schwerpunkte fest.“39

39.	 Während sie provinzielle oder regionale Schwerpunkte anerken-
nen, sollen diese „Prioritäten“ auf apostolische Felder hinweisen, die 
„besondere oder privilegierte Aufmerksamkeit“ erfordern.40 In unse-
rem gegenwärtigen Kontext können wir mit Vertrauen sagen, dass sie 
Felder für die Verwirklichung bieten, welche dieses Dekret vorgibt. In 
Beratung mit den Konferenzen der Höheren Oberen hat P. Peter-Hans 
Kolvenbach über die folgenden apostolischen Prioritäten entschieden:

(i)	� Afrika. �Im Wissen um die kulturellen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Unterschiede zwischen den verschiedenen Ländern 
von Afrika und Madagaskar, aber im Bewusstsein um die großen 
Möglichkeiten, Herausforderungen und die Vielfalt jesuitischer 
Dienste bestätigen wir die Aufgabe der Gesellschaft, eine ganzheit-
lichere und menschlichere Vision für diesen Erdteil zu bieten. Dar
über hinaus sind alle Jesuiten zu einer größeren Solidarität mit der 
Sendung der Gesellschaft, den Glauben in diesem Erdteil zu inkul-
turieren und mehr Gerechtigkeit zu fördern, und zu wirksamer 
Unterstützung dieser Sendung eingeladen.

39	 34. GK, Dekret 21, n. 28.
40	 Peter-Hans Kolvenbach, �Souhaits de Noël et de Nouvel An : Nos préférences 

apostoliques, �1. Januar 2003, �AR �23 (2003) 31 – 36: Die Wahl der apostoli-
schen Prioritäten „hat in Gebet und Unterscheidung stattgefunden. Es 
wurden einige der wichtigsten und dringendsten Nöte identifiziert, solche, 
die am meisten universal sind, oder solche, auf die großzügiger einzugehen 
die Gesellschaft berufen ist“.
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(ii)	� China �hat entscheidende Bedeutung nicht nur für Ostasien gewon
nen, sondern für die ganze Menschheit. Wir möchten unseren ehr-
fürchtigen Dialog mit seinem Volk fortsetzen; wir sind uns dessen 
bewusst, dass China ein wichtiger Schlüssel für eine friedliche Welt 
ist und ein großes Potential dafür hat, unsere Glaubensüberliefe-
rung zu bereichern, da viele seiner Einwohner nach der geistlichen 
Begegnung mit Gott in Christus verlangen.

(iii)	Das �intellektuelle Apostolat �war ein bestimmendes Kennzeichen der 
Gesellschaft bereits seit ihren Anfängen. Angesichts der komplexen 
und zugleich untereinander zusammenhängenden Herausforderun
gen, mit denen Jesuiten es auf jedem apostolischen Feld zu tun ha-
ben, ruft die 35. GK dazu auf, dieses Apostolat zu stärken und zu 
erneuern. Es ist für die Gesellschaft ein privilegiertes Instrument, 
um angemessen den wichtigen intellektuellen Beitrag zu leisten, zu 
dem die Kirche uns aufruft. In der gesamten Ausbildung muss ein 
vertieftes Studium für Jesuiten ermutigt und unterstützt werden.

(iv)	Die �interprovinziellen Einrichtungen in Rom �sind eine besondere Sen-
dung der Gesellschaft, die sie unmittelbar vom Heiligen Vater emp-
fangen hat.41 Ignatius schrieb, wir sollten „von der Sendung durch 
Seine Heiligkeit als der hauptsächlichsten handeln“42. Diese Kon-
gregation bestätigt die Verpflichtung der Gesellschaft für die Häu-
ser und gemeinsamen Werke in Rom als eine apostolische Prio
rität für die gesamte Gesellschaft. Um dieser Sendung auf die 
fruchtbarste Weise zu dienen, sollte fortdauernde strategische Pla-
nung und Evaluierung durch die Einrichtungen selbst und die 
Gesellschaft geschehen.43

(v)	� Migration und Flüchtlinge. �Seit P. Pedro Arrupe die Aufmerksamkeit 
der Gesellschaft auf die Lage der Flüchtlinge gelenkt hat, hat er-
zwungene Migration aus verschiedenen Gründen dramatisch zuge
nommen. Diese großen Wanderbewegungen schaffen großes Leid 
für Millionen. Deshalb bestätigt diese Kongregation erneut, dass die 

41	 Benedikt XVI., �Ansprache beim Besuch der Päpstlichen Universität Gregoriana, 
�3. November 2006.

42	 Sa, n. 603,8.
43	 Vgl. 34. GK, Dekret 22.
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Sorge für Migranten, einschließlich Flüchtlinge, Binnenvertriebene 
und Opfer von Menschenhandel, weiterhin eine apostolische Prio
rität der Gesellschaft darstellt. Darüber hinaus bestätigen wir, dass 
der Jesuiten-Flüchtlingsdienst sich an seine gegenwärtige Charta 
und seine Richtlinien halten soll.

40.	 Wir laden P. General ein, weiterhin die Prioritäten der Gesellschaft 
zu unterscheiden, die obigen Prioritäten zu überprüfen, ihren spezifi-
schen Inhalt zu aktualisieren und Pläne und Programme zu entwickeln, 
die Überprüfung und Evaluation ermöglichen.

VI.	Abschluss

41.	 Unsere Sendung ist nicht auf unsere Werke eingeschränkt. Unser 
persönliches und gemeinschaftliches Verhältnis zum Herrn, unser Ver-
hältnis zueinander als Freunde im Herrn, unsere Solidarität mit den Ar-
men und den am Rand Stehenden und ein der Verantwortung für die 
Schöpfung entsprechender Lebensstil sind zusammen wichtige Aspek-
te unseres Lebens als Jesuiten. Sie beglaubigen, was wir in der Erfüllung 
unserer Sendung verkünden und was wir tun. Der privilegierte Ort 
dieses gemeinschaftlichen Zeugnisses ist unser Leben in Gemeinschaft. 
So besteht die Jesuitenkommunität nicht nur für die Sendung, sondern 
ist selber eine Sendung.44

42.	 Ein apostolischer Leib, der in schöpferischem Gehorsam lebt und 
in welchem die Mitglieder wissen, wie sie ihre Mitarbeiter in der Sen-
dung wertzuschätzen haben, gibt ein machtvolles Zeugnis für die Welt. 
Unsere Dienste und Einrichtungen sind der erste Ort, wo der Glaube 
an unseren Herrn Jesus Christus, den wir bekennen, durch die Gerech
tigkeit unserer Beziehungen mit Gott, mit den anderen und mit der 
Schöpfung inkarniert sein sollte.

44	 Vgl. Peter-Hans Kolvenbach, �Sur la vie communautaire, � 12. März 1998, 
�AR �22 (1996 – 2002) 276 – 289.
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43.	 In diesem globalen Kontext ist es wichtig, das außerordentliche 
Potential zu betonen, das in unserer Eigenschaft als internationaler und 
multikultureller Leib liegt. In Entsprechung dazu zu handeln kann nicht 
nur die apostolische Wirksamkeit unserer Arbeit steigern, sondern kann 
in unserer zerstückelten und geteilten Welt Zeugnis geben für die Ver-
söhnung aller Kinder Gottes in Solidarität.
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Dekret 4

Der Gehorsam im Leben der Gesellschaft Jesu

Einführung

1.	 Der Gehorsam ist entscheidend für die Sendung und die Einheit 
der Gesellschaft Jesu, und ein besonderes Band des Gehorsams verbin-
det die Gesellschaft mit dem Heiligen Vater, „dem Nachfolger des hl. 
Petrus und Stellvertreter Christi auf Erden“, wie Ignatius ihn gewöhn-
lich nannte. Deshalb muss die Gesellschaft ihr Leben im Gehorsam 
ständig vertiefen und erneuern. Die letzten vier Generalkongregatio-
nen der Gesellschaft haben sich zu diesem Thema geäußert, und die 
35. Generalkongregation bestätigt deren Anweisungen und Normen.1 
Zusätzlich verspüren wir die Notwendigkeit, ein Wort der Ermutigung 
und Anleitung zu sagen, das auf unsere gegenwärtigen Umstände ein-
geht, und der Aufforderung des Papstes nachzukommen, über unser 
viertes Gelübde nachzudenken.2 In dieser Absicht wollen wir, wie uns 
das Zweite Vatikanische Konzil anleitet3, mit einer Überlegung über die 
Heilige Schrift und das Charisma unseres Gründers beginnen.

Die Erfahrung des hl. Ignatius und der ersten Gefährten

2.	 Wir sehen den Ursprung der Dienstmystik des hl. Ignatius und 
seiner ersten Gefährten in ihrer Erfahrung der Geistlichen Übungen. 
In den Besinnungen der Ersten Woche4 kamen sie in Kontakt mit der 
erbarmenden Liebe Gottes, die sich in Christus auf sie ausgeweitet hat. 

1	 Siehe EN 149 – 156, 252 – 262; 31. GK, Dekret 17; 32. GK, Dekret 11; 34. GK, 
Dekret 11.

2	 Brief von P. Kolvenbach an die Höheren Oberen und die Elektoren der 
35. Generalkongregation, 21. Februar 2007, 2007 / 03.

3	� Perfectae Caritatis, �n. 2.
4	 GÜ, n. 45 – 47.
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Durch die Betrachtungen der Zweiten Woche und insbesondere die 
Einladung des „Ewiglichen Königs“5 fühlten sie sich gerufen, „Ange-
bote von größerer Bedeutung zu machen“ und „ihre ganze Person für 
die Mühsal anzubieten“6. In der Besinnung über die Zwei Banner7 
baten sie darum, unter das Banner Christi aufgenommen zu werden, 
„um ihre Einheit mit Christus und seiner Macht als eine Gnade des 
Heiligen Geistes in die Praxis zu bringen“8. Jeder von ihnen wollte 
verspüren, „dass er mit den Gedanken Christi denkt, mit dem Willen 
Christi will und sich mit dem Gedächtnis Christi erinnert, dass er nicht 
mehr er selbst ist und als er selbst lebt und handelt, sondern gänzlich in 
Christus“9.

3.	 Das Verlangen der ersten Gefährten, Christus zu begleiten und sich 
in seinem Dienst abzumühen, so dass alle Menschen erlöst und von ih-
ren Leiden und ihrer Knechtschaft befreit würden, nahm 1534 in dem 
Gelübde, das sie auf dem Montmartre ablegten, konkrete Gestalt an. 
Würde ihr Plan, in das Heilige Land zu reisen, sich als nicht ausführbar 
erweisen, versprachen sie, sich dem Papst zur Verfügung zu stellen, so 
dass er ihre Hilfe in Anspruch nehmen könne, wie er meinte, es sei zu 
Gottes Ehre und für die Rettung der Seelen.10 Dieses Versprechen der 
ersten Gefährten wurde in der Vision von La Storta bestätigt, in wel-
cher der Ewige Vater sie durch Ignatius seinem Sohn als seine Gefähr-
ten gegeben und ihnen verheißen hat, ihnen in Rom gnädig zu sein.11 
So antwortete Gott durch die Fürsprache der Jungfrau Maria auf ihr 
unablässiges Gebet, zum Sohn gesellt zu werden.

5	 GÜ, nn. 91 – 100.
6	 GÜ, nn. 97 und 96.
7	 GÜ, n. 136.
8	 Jerónimo Nadal, �Orationis Observationes, �Miguel Nicolau (Hrsg.), Rom, 

1964, S. 122, n. 308.
9	 Ebd.
10	 BP, n. 85.
11	 BP, n. 96; Jerónimo Nadal, �Exhortationes in Hispania �(1554), n. 16 (�MHSI 

�66,313); Diego Laynez, �Exhortationes in librum Examinis �(1559), n. 7 (�MHSI 
�73,133).
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4.	 Als der Papst sich entschloss, die ersten Gefährten auf verschiedene 
Sendungen zu schicken, was ihre Trennung voneinander mit sich brin-
gen würde, fragten sie sich, ob sie sich als ein Leib miteinander verbin-
den sollten. In der �„Beratung der ersten Väter“ �heißt es, dass sie nach Ge-
bet und Unterscheidung einmütig entschieden, ein Leib zu werden, in 
welchem ein jeder sich um die anderen kümmern würde. Sie wollten 
das Band ihrer Einheit stärken durch die Kenntnis voneinander und 
indem sie ihr Leben miteinander teilen.12

5.	 Vor ihrer Priesterweihe im Jahr 1537 hatten die ersten Gefährten 
die Gelübde der Armut und der Keuschheit abgelegt. 1539 fragten sie 
sich, ob sie gegenüber einem aus der Gruppe das Gelübde des Gehor-
sams ablegen sollten oder nicht, während sie gleichzeitig ihren ganzen 
Willen, ihr Verstehen und ihre Kraft dafür einsetzen wollten, die Sen-
dungen auszuführen, die sie vom Papst empfingen. Auch auf diese Fra-
ge antworteten sie mit Ja. Nach Gebet und Unterscheidung kamen 
sie zu der Auffassung, dass, wenn sie gegenüber einem von ihnen den 
Gehorsam geloben, es ihnen erlauben würde, „aufrichtiger und mit 
größerem Lob und Verdienst in allem den Willen Gottes unseres Herrn 
erfüllen“ zu können.13

6.	 Die päpstliche Bulle �Regimini militantis Ecclesiae �ist die Bestätigung 
dieser Grunderfahrung durch die Kirche. Deshalb ist die einzige Weise, 
in der die Gesellschaft der geschichtlichen und mystischen Erfahrung 
der ersten Gefährten treu sein kann, „allein dem Herrn und der Kirche, 
seiner Braut, unter dem römischen Papst, dem Stellvertreter Christi auf 
Erden, zu dienen.“14

7.	 Das Ziel der geistlichen Ausbildung, das in den Satzungen umrissen 
wird, besteht darin, Jesuiten für das apostolische Leben in der Gesellschaft 
vorzubereiten und das apostolische Leben des Leibes der Gesellschaft 

12	 Beratung der ersten Väter (1539), n. 3 (�MHSI �63,3 – 4 / GGJ 292).
13	 Ebd., n. 4.
14	� Exposcit debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,375 / GGJ 304).
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in der Sendung zu vertiefen. Der Dritte Teil der Satzungen führt den 
Novizen in die geistliche und apostolische Unterscheidung ein. Er kon-
frontiert ihn mit den Erfordernissen eines Lebens in Gefährtenschaft 
im Dienst des Apostolats und gibt ihm Gelegenheit, im Glauben und 
im Vertrauen auf den Herrn zu wachsen, die Hindernisse für mensch-
liches und geistliches Wachstum zu erkennen und sich der geistlichen 
Mittel zu bedienen, sie zu überwinden.15

8.	 Der Sechste und der Siebte Teil der Satzungen wenden sich an Je-
suiten nach ihrer Ausbildung und legen ihnen die Grundtugenden ei-
nes apostolischen Lebens in der Gesellschaft vor: �discreta caritas �und das 
�magis�16. Der Sechste Teil betont, dass die leidenschaftliche Liebe zu 
Christus sich im Gehorsam gegenüber dem Papst und den Oberen in 
der Gesellschaft inkarnieren muss; ihren Weisungen soll der ausgebil-
dete Jesuit gehorchen, als ob sie von Christus kommen, weil er gerade 
aus Liebe zu Christus gehorcht.17 Der ganze Siebte Teil stellt das �magis 
�als das grundlegende Prinzip des Gehorsams vor Augen. Die Betonung 
liegt hier auf der Unterscheidung, der Freiheit und der Kreativität bei 
der Suche nach dem Willen Gottes und im Einsatz in apostolischer 
Tätigkeit.18 So wird die Treue zum Gehorsam der Weg, auf dem der 
Jesuit die Werte des Evangeliums und der Geistlichen Übungen inkar-
niert: Verfügbarkeit für den Aufbau des Reiches Gottes und die Freiheit, 
ein „Mensch für andere“ zu sein.

15	 Sa, n. 260; EN, n. 45 § 1; 32. GK, Dekret 6, n. 7.
16	 Sa, n. 582.
17	 Sa, nn. 547 und 551.
18	 Die ignatianische Unterweisung für den Jesuiten, der gesandt werden sollte, 

um Patriarch von Äthiopien zu werden, atmet den Geist des Siebten Teils: 
„All dies Vorgeschlagene soll als Hinweis dienen; aber der Patriarch soll sich 
nicht für verpflichtet halten, diesem entsprechend zu handeln, sondern ent-
sprechend dem, was ihm die kluge Liebe angesichts der Situation der gegen
wärtigen Dinge und die Salbung vom Heiligen Geist, welche ihn hauptsäch
lich in allen Dingen leiten muss, diktieren.“ (�MHSI �36,689 – 690 / BU 706).
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Theologische Aspekte des Gehorsams

9.	 Vor allem anderen sucht unser Gehorsam den Willen Gottes zu er-
füllen. Seine Grundlage ist die persönliche Liebe zu Jesus Christus, der 
sich gewürdigt hat, uns als seine Gefährten zu erwählen. Der Heilige 
Geist, der in Freiheit diese Liebe ausgegossen hat in unsere Herzen, 
inspiriert in uns das Verlangen, uns mit Christus zu identifizieren, und 
gibt uns die Kraft, „so gesinnt [zu sein], wie es dem Leben in Christus 
Jesus entspricht“19. Dieses Verlangen, uns „mit derselben Kleidung und 
Diensttracht“ zu kleiden20, versetzt uns in die Mystik des dritten Gra-
des der Demut.21

10.	 Unsere Ordensgelübde stellen uns zum Herrn und bewegen uns, 
ihm in Treue zu der Sendung zu folgen, die ihm der Vater aufgetragen 
hat, das Reich zu verkündigen. Vom ersten Augenblick seiner Existenz 
an war das Leben Jesu am Vater orientiert. „Hier bin ich, ich komme, 
um deinen Willen zu tun.“22 Jesus hat „keine andere Speise, als den 
Willen des Vaters zu tun“23. Selber vom Vater gesandt weiß er, „dass 
alle, die den Sohn sehen und an ihn glauben, das ewige Leben haben“24, 
handelt Jesus nicht aus sich selbst, sondern tut nur, „was er den Vater 
tun sieht“25.

11.	 Jesu Treue zu seiner Sendung brachte ihn in Konflikt mit mensch-
licher Sünde und Ungerechtigkeit und brachte ihn „zum Tod, zum 
Tod am Kreuz“26. Er überwand seinen Widerstand und seine Schwä-
che: „Vater, nicht, was ich will, sondern was du willst, soll geschehen.“27 
Jesus wurde für alle zum Quell des Heils, indem er den Willen des Va-

19	 Phil 2,5.
20	 Sa, n. 101.
21	 GÜ, n. 167.
22	 Vgl. Hebr 10,7.
23	 Vgl. Joh 4,34.
24	 Joh 6,40.
25	 Vgl. Joh 5,19.
26	 Phil 2,8.
27	 Vgl. Mk 14,36.
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ters erfüllte. „Obwohl er der Sohn war, hat er durch Leiden den Gehor
sam gelernt; zur Vollendung gelangt, ist er für alle, die ihm gehorchen, 
der Urheber des ewigen Heils geworden.“28

12.	 Mit Christus als seine Gefährten im Gehorsam gegenüber dem Wil-
len des Vaters verbunden zu sein ermöglicht es uns, Diener seiner Sen-
dung der Verkündigung des Evangeliums zu werden. Der Gehorsam 
befreit uns dazu, uns ausschließlich dem Dienst am Evangelium zu wid-
men. Indem er uns von unserer „Eigenliebe, unserem Eigenwillen und 
Eigeninteresse“ 29 befreit, bewirkt der Gehorsam, dass wir uns gänzlich 
für das einsetzen, was Gott liebt, und für die, denen Gott in besonderer 
Weise zugewandt ist.

13.	 Mit Christus als seine Gefährten in Gehorsam und Sendung, in 
Armut und Keuschheit verbunden zu sein macht uns zu Zeugen des 
Reiches und seiner Werte.30 Zugleich damit, dass wir uns um das Wach-
sen des Reiches in dieser Welt mühen, erwarten wir dessen Fülle als 
eine Gabe, die Gott allein schenken kann. Indem wir auf den Ge-
brauch der Güter dieser Welt, als wären sie uns eigen, verzichten und 
unsere Neigungen und unsere ganze Freiheit in den Dienst des Reiches 
stellen, tragen wir dazu bei, das Reich, das wir ersehnen, zu einer Wirk-
lichkeit hier und jetzt zu machen.

14.	 Die Inkarnation des Sohnes Gottes in der menschlichen Geschichte 
lädt uns dazu ein, Gott in allen Dingen zu sehen, und führt uns dazu, 
zu verstehen, dass er alle Dinge in Gebrauch nehmen kann, um sein 
Erlösungswerk durchzuführen. Deshalb muss unsere Unterscheidung 
unsere historischen, sozialen und persönlichen Umstände beachten; 
denn mitten in ihnen beruft uns Gott, seinen Willen zu erfüllen.

15.	 Wenn geschaffene Dinge durch Sünde und Ungerechtigkeit ent-
stellt worden sind, sind sie nicht mehr geeignet, die Güte Gottes aus-

28	 Hebr 5,9.
29	 GÜ, n. 189.
30	� Lumen Gentium, �n. 44.
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zudrücken, und können zu Hindernissen für unsere Antwort auf den 
Ruf des Herrn werden. Deshalb wird ein gewisses Maß an Teilnahme 
an der �Kenosis �Jesu31 niemals in unserem Leben fehlen. Wie Jesus geben 
wir uns Tag für Tag hin, indem wir uns vertrauensvoll dem Willen Got-
tes ausliefern, der uns so viele Beweise seiner Liebe geschenkt hat, selbst 
wenn er zuweilen uns fern32 oder durch die Auswirkungen der Sünde 
vor uns verborgen zu sein scheint33.

16.	 Aufgrund seiner Auferstehung ist der Herr weiterhin in der Kirche 
durch den Geist gegenwärtig; und durch die Kirche lässt er weiterhin 
seine Stimme hören. „Wer euch hört, der hört mich, und wer euch 
ablehnt, der lehnt mich ab.“34 Die Kirche ist die Vermittlung des Wor-
tes Gottes und das Sakrament unserer Erlösung, und dies trotz der Un-
vollkommenheit ihrer Kinder. Der Christ findet Gott durch die Kir-
che, und wir geloben Gehorsam in der Kirche, um Gott zu dienen. In 
der Kirche ist die Gesellschaft ein privilegierter Ort, wo uns der Wille 
Gottes kundgetan wird; sie wird unser „Weg zu Gott“35.

17.	 Wir werden nur dann fähig sein, unser Gehorsamsgelübde als Frei-
heit und wahre Selbstverwirklichung zu leben, wenn die mystische Er-
fahrung einer leidenschaftlichen Liebe zu Christus, zu demjenigen, 
den der Vater gesandt hat und der dem Willen des Vaters gehorsam ist, 
in uns lebendig bleibt und wenn wir täglich unsere bedingungslose Be-
reitschaft erneuern, seine Gefährten zu sein. Es ist gerade unsere Liebe 
zu Jesus Christus, die unsere Mühe im Dienst für unsere Sendung 
fruchtbar machen wird; denn „die Mittel, die das Werkzeug mit Gott 
verbinden und es dafür bereiten, sich gut von seiner göttlichen Hand 
leiten zu lassen, sind wirksamer als die Mittel, die es gegenüber den 
Menschen bereiten“36.

31	 Phil 2,5 – 8.
32	 Mt 27,46; Mk 15,34.
33	 GÜ, n. 196.
34	 Lk 10,16.
35	� Exposcit debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,376 / GGJ 305).
36	 Sa, n. 813.
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Der Kontext unserer Zeit und seine Herausforderungen

18.	 Viele positive, von unseren Zeitgenossen geschätzte Werte sind 
wesentlich, um den Ordensgehorsam gemäß unserer jesuitischen Vor-
angehensweise zu leben: die Achtung der menschlichen Person und 
der Menschenrechte, die Bereitschaft, sich im Dialog einzusetzen, der 
gekennzeichnet ist durch die Freiheit der Meinungsäußerung, die Of-
fenheit für schöpferische Alternativen, das Verlangen danach, Gemein-
schaft aufzubauen, und die Sehnsucht, für etwas zu leben, das größer als 
man selbst ist. Aber unsere Kultur ist auch gekennzeichnet durch eine 
Tendenz zu übertriebener Selbstgenügsamkeit und einem Individualis-
mus, der für die Ausübung des Ordensgehorsams Schwierigkeiten schafft.

19.	 Der Glaube an Jesus Christus lehrt uns, dass Selbstverwirklichung 
aus der Selbsthingabe erwächst und dass Freiheit nicht so sehr im Wäh-
lenkönnen besteht als in der Fähigkeit, unsere Entscheidungen auf die 
Liebe hinzuordnen. Zugleich rufen uns die Liebe zu Jesus Christus und 
das Verlangen, ihm zu folgen, zu vertrauensvollem Einsatz. Die Hingabe 
an das menschgewordene Wort lässt sich nicht von der Hingabe an die 
konkreten Vermittlungen des Wortes trennen, die sich mitten in unse
rem Leben finden: die Kirche und die Gesellschaft, die dazu da ist, der 
Kirche zu dienen. Zuweilen jedoch findet unser Verlangen nach der 
Hingabe unserer selbst an den Herrn in personalem Vertrauen keine 
genügende Entsprechung in unserem Verlangen, uns der Kirche oder 
dem Leib der Gesellschaft und deren Vorangehensweise hinzugeben.

20.	 Ein übertriebenes Verlangen nach Eigenständigkeit hat manche zu 
verschiedenen Formen von Selbstgenügsamkeit und einem Mangel an 
Hingabe geführt: einem Mangel an Verfügbarkeit gegenüber unseren 
Oberen, einem Mangel an Klugheit bei der Verlautbarung unserer Mei-
nungen, einem Mangel am Geist des Zusammenwirkens in unserem 
Umgang mit der Ortskirche, ja sogar einer Entfremdung von der Kir-
che und der Gesellschaft. Manche haben die Sprache der Unterschei-
dung benutzt, um das Verlangen danach, ihre Sendung selbst zu be-
stimmen, zu verschleiern, und dabei vergessen, dass die Unterscheidung 
in der Gesellschaft eine gemeinsame ist, welche der Vielfalt der Stim-
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men Rechnung trägt, jedoch erst in der Zuweisung einer Sendung 
durch den Oberen zur Vollendung kommt.

21.	 Die Verhaltensmuster unserer heutigen Welt wirken sich ebenso 
auch auf die Ausübung der Autorität aus. Die Weise, wie unsere Welt 
Produktivität einschätzt, kann zu Überlastung führen und diese wieder
um zu Zerstreuung und Mangel an Aufmerksamkeit für die menschliche 
Person. Die Ausübung von Autorität kann zu einer Machtausübung ent-
arten, welche andere an den Rand drängt, oder zu einem Verlangen, 
gehört zu werden, dem nicht die Bereitschaft zum Hinhören entspricht. 
Wir wissen, dass solche Tendenzen viele Strukturen und Beziehungen 
in unserer Welt verfälschen; wir können uns nicht vorstellen, dass wir 
ihrem Einfluss entgehen, wenn der Gehorsam uns in Autoritätsstellun-
gen innerhalb der Gesellschaft oder in Institutionen versetzt, durch wel-
che die Gesellschaft ihre Sendung ausführt.

22.	 Diese Haltungen umgeben uns und bestehen auch in uns selbst. 
Doch sind viele von ihnen fern vom Geist des Evangeliums, fern vom 
Geist des Gehorsams, welchen die Gesellschaft in ihren Mitgliedern 
fördern will, und fern vom Ideal des Gehorsams, das unsere Voran
gehensweise voraussetzt.

Einige Einzelaspekte der Praxis des Gehorsams  
in der Gesellschaft

23.	 Die Gehorsamspraxis in der Gesellschaft hat ihre Wurzeln in der 
geistlichen Erfahrung des Ignatius und der ersten Gefährten. Zusam-
mengeführt durch die Geistlichen Übungen hatten sie nur mehr ein 
einziges Ziel: nach dem Bild des Sohnes ausgesandt zu werden und dem 
Herrn in Gefährtenschaft zu dienen. Deshalb ist der Gehorsam in der 
Gesellschaft in dem Verlangen gegründet, wirksam gesandt zu werden, 
vollständig zu dienen und immer stärkere Einheitsbande unter uns selbst 
zu stiften.37

37	 EN, nn. 149 – 156.
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24.	 Diese drei Stränge kommen in der Gewissensrechenschaft zusam-
men. Deshalb ist die Gewissensrechenschaft für die Gehorsamspraxis 
der Gesellschaft wesentlich.38 Der Jesuit offenbart seinem Oberen alles, 
was in seiner Seele vorgeht, die Gnaden, die er empfangen, und die 
Versuchungen, die er durchgemacht hat, so dass sein Oberer ihn klüger 
und vertrauensvoller senden kann. Die Gewissensrechenschaft wird 
jährlich wiederholt, so dass der Jesuit und sein Oberer gemeinsam die 
Sendung auswerten und bestätigen können.

25.	 Dieses Maß an Transparenz ist möglich, weil unsere Oberen zu-
gleich auch unsere Gefährten sind. Ignatius wollte, dass die Oberen ih-
re Untergebenen lieben. Lieben heißt verantwortlich handeln. Jesuiten 
tragen Verantwortung dafür, sich ihren Oberen vollständig zu eröffnen; 
die Oberen tragen die Verantwortung, ihren Mitbrüdern aufmerksam 
zuzuhören und einen ehrlichen Dialog mit ihnen zu führen. Dies gilt 
insbesondere, wenn ein Jesuit seinem Oberen demütig jegliche Schwie-
rigkeit darlegt, die er mit der ihm erteilten Sendung hat; diese Praxis 
hat Ignatius geschätzt und ermutigt.39

26.	 Das Vertrauen, das den Gehorsam kennzeichnet, ist gegenseitig. 
Jesuiten setzen einen Vertrauensakt gegenüber ihren Oberen, wenn sie 
gehorchen; die Oberen vertrauen ihren Mitbrüdern, wenn sie ihnen 
eine Sendung erteilen. Dieses Vertrauen gründet darin, dass der Obe-
re den Jesuiten, den er sendet, als jemanden achtet, der unterscheiden 
kann, also als jemanden, der im Gebet die Vertrautheit mit dem Herrn 
sucht, Freiheit von ungeordneter Anhänglichkeit anstrebt und sich so 
in fortdauernder Suche, den göttlichen Willen zu finden, der Führung 
des Heiligen Geistes öffnet.

27.	 Weil Ignatius um das betende Verlangen der Jesuiten, denen er ei-
ne Sendung erteilte, wusste und darauf vertraute, überließ er vieles ih-
rer Klugheit.40 Dem Beispiel des hl. Ignatius folgend erwartet die Ge-

38	 EN, n. 155 § 1.
39	 Sa, nn. 543 und 627.
40	 Sa, nn. 633 – 635.
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sellschaft, dass Jesuiten in der Ausführung ihrer Sendung schöpferisch 
sind, indem sie auf das achten, was die Situation erfordert, und dass sie 
im wahren Geist des �magis �über das hinausgehen, was von ihnen ver-
langt worden ist.41 So drückt sich das Vertrauen des Oberen in wirksa-
mer Delegierung aus; und der gehorchende Jesuit weiß, dass er sich auf 
die Offenheit seines Oberen gegenüber schöpferischen Initiativen ver-
lassen kann, die er etwa vorschlägt.42 Deshalb wurde der Gehorsam in 
der Gesellschaft mit Recht als Ausübung schöpferischer Treue beschrie
ben.43 Er ist schöpferisch, weil er die Freiheit und die kreativen Fähig-
keiten des Einzelnen in Anspruch nimmt; er ist Treue, weil er eine groß
zügige Antwort auf die Weisungen des Oberen verlangt, der seinerseits 
die Pflicht hat, Entscheidungen „im Hinblick auf das Ziel der Satzun-
gen“ zu treffen, „das der größere göttliche Dienst und das größere 
Wohl derer ist, die in diesem Institut leben“44.

28.	 Das Nachdenken über die Gehorsamspraxis wäre unvollständig, 
wenn es auf die Beziehung zwischen dem Oberen und dem einzelnen 
Jesuiten eingeschränkt bliebe. Der Gemeinschaft kommt ihre eigene 
Aufgabe zu. Wir gehorchen unseren Oberen innerhalb der Gemein-
schaft, so dass unser gemeinsames Leben unsere Sendung wirksam un-
terstützen kann und zu einem Zeichen für die Möglichkeit menschli-
cher Gemeinsamkeit wird, die unsere Welt so bitter notwendig hat.45 
Die Kommunität ist auch der privilegierte Ort für die Praxis apostoli-
scher Unterscheidung, sei es, dass diese in formaler und strukturierter 

41	 Sa, nn. 622 – 623.
42	 31. GK, Dekret 17, n. 11.
43	 All dies klärt die Bedeutung von Ausdrücken wie „der Stab eines alten 

Mannes“ oder �„perinde ac cadaver“, �die man in den Satzungen finden kann. 
Der Kontext macht deutlich, dass zu gehorchen nicht bedeutet, an Leben-
digkeit zu verlieren, sondern dass es vielmehr darum geht, sich von der vom 
Oberen erteilten Sendung tragen zu lassen. „Denn so muss sich der Gehor-
same für gleich welche Sache, in der ihn der Obere zum Nutzen des ganzen 
Leibes des Ordens einsetzen will, freudig einsetzen lassen.“ (Sa, n. 547).

44	 Sa, n. 746.
45	 Peter-Hans Kolvenbach, �Sur la vie communautaire, � �AR � 22 (1996 – 2002) 

276 – 289.
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Weise geschieht46 oder im informellen Gespräch, dessen Zielsetzung 
die wirksamere Ausführung unserer Sendung ist. Solche Unterschei-
dung wird uns helfen, nicht nur unsere eigene Sendung anzunehmen, 
sondern uns auch an der Sendung unserer Brüder zu freuen und sie zu 
unterstützen. So wird unsere gemeinsame Sendung bestärkt und die 
Einheit der Geister und Herzen bestätigt und vertieft.

29.	 Für Ignatius und den Jesuiten ist der Gehorsam zugleich Gnade 
und Aufgabe. Er ist ein Weg, auf den wir vom Herrn gerufen worden 
sind; und es ist der Herr, der uns befähigt, auf diesem Weg in seinem 
Dienst zu gehen. Seine persönliche Geschichte großzügiger Antwort 
auf die Gnade des Gehorsams ermöglicht es dem Jesuiten, freudig und 
wirksam zu dienen.

Das vierte Gelübde des Gehorsams gegenüber dem Papst  
in Bezug auf Sendungen

30.	 Ignatius und die ersten Gefährten boten sich dem Stellvertreter 
Christi zur Aussendung an aus dem „Verlangen, der Kirche auf mög-
lichst nützliche und wirksame Weise zu dienen“47. Durch das vierte 
Gelübde, das von den Professen abgelegt wird, stellt sich der ganze Leib 
der Gesellschaft dem Amt des Nachfolgers Petri zur Verfügung „für die 
Aufteilung auf den Weinberg Christi“48. Auf diese Weise erreichen wir 
größere Verfügbarkeit für den göttlichen Willen und bieten der Kirche 
einen besseren Dienst an.

31.	 Das vierte Gelübde, welches Ignatius selbst als „unser Prinzip und 
hauptsächliches Fundament“49 bestimmt hat, drückt aus, war für die 

46	 EN, nn. 150 – 151.
47	 Benedikt XVI., Ansprache an die Mitglieder der Gesellschaft Jesu, 22. Ap-

ril 2006.
48	 Sa, n. 604.
49	� Declarationes circa missiones � (1544 – 1545) (�MHSI � 63,162 / GGJ 432); Peter 

Faber, �Memoriale, �n. 18 (�MHSI �68,498); 31. GK, Dekret 1, n. 4.

dekrete-35gk_korr2.indd   88 15.09.2008   10:12:41 Uhr



Dekret 4: Der Gehorsam im Leben der Gesellschaft Jesu	 89

Gesellschaft kennzeichnend ist: die völlige Verfügbarkeit im Dienst für 
die Kirche, wohin immer der Papst uns sendet. Das vierte Gelübde 
verdeutlicht auch den Platz der Gesellschaft innerhalb der Kirche. Es 
verleiht der Gesellschaft eine strukturelle Einbindung in das Leben der 
Kirche, indem es ihr Charisma als apostolischer Orden mit der hierar-
chischen Struktur der Kirche in der Person des Papstes verknüpft. Ge-
rade durch dieses Gelübde nimmt die Gesellschaft an der universalen 
Sendung der Kirche teil. So ist auch die Universalität ihrer Sendung 
gewährleistet, die sie in einem breiten Angebot von Diensten im Dienst 
der Ortskirchen ausübt.

32.	 Gemäß den Satzungen „war und ist die ganze Absicht dieses vier-
ten Gelübdes, dem Papst zu gehorchen, auf die Sendungen gerichtet 
[…], um in verschiedene Gebiete der Welt verstreut zu werden“50. 
Dies ist der Gegenstand des Gelübdes. Doch die Satzungen laden uns 
auch ein, uns im Gehorsam auszuzeichnen, „nicht nur in den verpflich
tenden Dingen, sondern auch in den übrigen, selbst wenn man nur das 
Anzeichen des Willens des Oberen sähe ohne einen ausdrücklichen 
Befehl“51. Dies steht in völliger Übereinstimmung mit dem Ideal des 
Gehorsams bei Ignatius. Nach ihm „ist der Gehorsam unvollkommen, 
bei dem nicht über die Ausführung hinaus […] Übereinstimmung des 
Wollens und Meinens zwischen dem Befehlenden und dem Gehor-
chenden besteht“52.

33.	 Die im vierten Gelübde versprochene Verfügbarkeit unterscheidet 
sich von der ignatianischen Spiritualität „des wahren Gespürs, das wir 

50	 Sa, nn. 529 und 605.
51	 Sa, n. 547. Obwohl es in dem Zitat der �Satzungen �um den Gehorsam ge-

genüber den Jesuitenoberen geht, wendet die 31. GK es auf den Gehorsam 
gegenüber dem Papst an: „Mit aller unserer Kraft und Energie sollten wir 
uns bemühen, zuerst dem Papst und dann den Oberen der Gesellschaft zu 
gehorchen, ‚nicht nur in den verpflichtenden Dingen, sondern auch in den 
übrigen, selbst wenn man nur das Anzeichen des Willens des Oberen sähe 
ohne einen ausdrücklichen Befehl.‘“ (vgl. 31. GK, Dekret 17, n. 10).

52	 Sa, n. 550.
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in der […] Kirche haben müssen“, bzw. des �„sentire cum ecclesia“�  53. Doch 
sind beide in der Liebe zu Christus unserem Herrn verwurzelt, einer 
Liebe, die sich ausweitet zur Liebe zur Kirche und zu dem, „der für uns 
die Stelle Christi unseres Herrn einnimmt.“54 Deshalb sprechen wir 
von unserer effektiven und affektiven Einheit mit dem Papst. Zusam-
men genommen bewegen uns das vierte Gelübde und unsere kirch
liche Spiritualität, den Dienst anzubieten, den der Papst von uns ver-
langt.55

34.	 Die Gesellschaft ist Gott tief dankbar für ihre Berufung, der Kirche 
zu dienen. Sie empfängt großen Trost durch die zahllosen Beispiele 
großzügiger Jesuiten, die ihr Leben einsetzen im Dienst an der Sen-
dung Christi über die ganze Welt hin, indem sie sich für Sendungen 
des Papstes verfügbar machen und mit den Ortskirchen unter Leitung 
ihrer Hirten zusammenarbeiten. Im Namen der ganzen Gesellschaft 
bittet die 35. Generalkongregation den Herrn um Vergebung, wann 
immer es ihren Mitgliedern an Liebe, Klugheit oder Treue in ihrem 
Dienst für die Kirche gefehlt hat. Zugleich bestätigt diese Kongregation 
die Verpflichtung der Gesellschaft, täglich in der Liebe zur Kirche und 
der Verfügbarkeit für den Papst zu wachsen.

Der alltägliche Gehorsam

35.	 Diese Kongregation will nicht alles wiederholen, was in den Sat-
zungen und den Ergänzenden Normen über den Gehorsam steht, noch 
möchte sie alle Weisungen zum Gehorsam wiederholen, die sich in den 
Dekreten der letzten Generalkongregationen finden. Aber wir möch-
ten den einen oder anderen Rat geben, der uns unter den gegenwär-
tigen Umständen helfen kann, uns weiterhin in der Vollkommenheit 

53	 GÜ, n. 352. Vgl. 34. GK, Dekret 11; P. Kolvenbach: �Allocution finale à la 
69ème Congrégation des procureurs, �in �AR �23 (2003) 431 – 438.

54	 Sa, n. 552.
55	 EN, n. 253.
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unseres Gehorsams auszeichnen zu können56, wie es Ignatius uns ein-
schärft.

Jesuiten in der Ausbildung

36.	 Die 35. Generalkongregation lädt Jesuiten in der Ausbildung dazu 
ein, ihre voranschreitende Inkorporation in die Gesellschaft mit fro-
hem Herzen zu leben, indem sie die fruchtbare Erfahrung der ersten 
Gefährten nachvollziehen, Freunde im Herrn zu sein und ihr Leben 
dem großzügigen Dienst an allen Männern und Frauen zu widmen, vor 
allem an denen, die am meisten in Not sind.

37.	 Wir ermutigen die Jesuiten in der Ausbildung, über die verschie-
denen Stadien ihrer Ausbildung hin in der Spiritualität des Gehorsams 
und in der Verfügbarkeit dafür zu wachsen, ihr Leben und ihre Freiheit 
in den Dienst der Sendung Christi zu stellen. Es wird gut für sie sein, 
die Gelegenheiten zur Selbstverleugnung wahrzunehmen, welche das 
Gemeinschaftsleben und der dauerhafte und harte Einsatz im Studium 
und andere Aspekte ihrer Erfahrung gewiss mit sich bringen werden. 
Selbstverleugnung, „die Frucht unserer Freude an der Anwesenheit des 
Gottesreiches und aus der fortschreitenden Angleichung an Christus“57, 
ist eine Tugend, welche Jesuiten nötig haben, wenn sie die zuweilen 
schwierigen Forderungen des Gehorsams in Frieden annehmen wollen.

38.	 Wir ermutigen die Ausbilder, den Jesuiten in der Ausbildung zu 
helfen, die mystische Quelle des Gehorsams zu verstehen und zu leben: 
die bedingungslose Liebe zum Herrn, die in ihnen das Verlangen ent-

56	 „Bei anderen Orden können wir es ertragen, dass sie uns an Fasten und 
Nachtwachen und anderen Härten übertreffen, die ein jeder gemäß seinem 
Institut heilig beobachtet; aber in der Reinheit und Vollkommenheit des 
Gehorsams zusammen mit der wahren Ergebung unserer Willen und der 
Verleugnung unserer Urteile wünsche ich sehr, liebste Brüder, dass sich 
diejenigen, die in dieser Gesellschaft Gott unserem Herrn dienen, auszeich
nen, und dass man daran ihre wahren Söhne erkennt.“ Brief an die Jesuiten 
in Portugal, 26. März 1553 (�MHSI �29,671 / BU 460).

57	 Vgl. EN, n. 223 § 4.
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fachen wird, ihm in der Erfüllung des Willens des Vaters zu dienen. 
Wir bitten die Ausbilder, Jesuiten in der Ausbildung zu helfen, sich fort-
schreitend der Forderungen eines Lebens im Gehorsam bewusst zu wer
den: Transparenz gegenüber den Oberen, Wertschätzung der Gewis-
sensrechenschaft, verantwortliche Ausübung von Eigeninitiative und der 
Geist der Unterscheidung, der die Entscheidungen des Oberen gerne 
annimmt.

39.	 Die Spiritualität und die Tradition der Gesellschaft erfordern, dass 
Jesuiten vom Geist des Gehorsams gegenüber dem Papst erfüllt sind als 
einem wesentlichen Kennzeichen unserer Sendung und Identität. Je-
suitische geistliche und kirchliche Ausbildung soll die Verfügbarkeit für 
die Sendung und „das wahre Gespür, das wir in der Kirche haben müs-
sen“, hervorheben, wie sie von der 34. Generalkongregation dargelegt 
worden sind.58

Nach der Ausbildung

40.	 Die 35. Generalkongregation lädt ausgebildete Jesuiten ein, in in-
nerer Freiheit und Vertrauen auf Gott zu wachsen. Auf diese Weise wird 
ihre Verfügbarkeit zunehmen, überallhin zu gehen und jeden Dienst 
„von universalerer Bedeutung und bei dem größere Frucht zu erwar-
ten ist“59, auf sich zu nehmen.

41.	 Die Kongregation ermutigt alle Jesuiten, ihre Zuneigung zum 
Papst und ihre Ehrfurcht gegenüber den Hirten der Kirche zu verstär-
ken und alle Mängel, die in dieser Hinsicht bestehen mögen, zu korri
gieren.

42.	 Gleicherweise bittet die Kongregation alle Jesuiten, mit Dankbarkeit 
den Dienst anzuerkennen, welchen Hausobere und die Höheren Obe-
ren der Gesellschaft leisten, und sie in ihrer Aufgabe zu unterstützen.

58	 34. GK, Dekret 11.
59	 Sa, n. 622.
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43.	 Es ist grundlegend wichtig, dass alle Jesuiten die Gewissensrechen-
schaft als wesentlich für die Praxis des Gehorsams ansehen und dass sie 
sie gemäß den Richtlinien ablegen, die P. Peter-Hans Kolvenbach in 
seinem Brief an die Gesellschaft vom 21. Februar 2005 aufgestellt hat. 
Weil die Sendung in der Gewissensrechenschaft „erteilt, bestätigt oder 
verändert“60 wird, sollte diese in erster Linie gegenüber dem Höheren 
Oberen abgelegt werden. Doch sollte auch beachtet werden, was dieser 
Brief bezüglich der Eröffnung des Gewissens gegenüber dem Hausobe-
ren sagt: „Ein Jesuit kann jederzeit seinem Hausoberen sein Gewissen 
eröffnen, und es soll durchaus auch letzterem erlaubt sein, sie, wenn 
nötig, zu erbitten.“61

44.	 Wir bitten die Jesuiten, sich an den Hausoberen in allen Fragen zu 
wenden, für die er zuständig ist, und diese Fragen nicht unmittelbar 
dem Höheren Oberen vorzulegen.

45.	 In unseren gegenwärtigen Umständen kommt es nicht selten vor, 
dass Jesuiten ihren Dienst in Werken der Gesellschaft unter einem Lei-
ter des Werks leisten, der ein Jesuit oder ein Nichtjesuit sein mag. In 
beiden Fällen schulden Jesuiten dem Leiter des Werks volle loyale Zu-
sammenarbeit in dem, was deren Aufgabe angeht. Jesuiten müssen jede 
Anstrengung unternehmen, um dazu beizutragen, dass das Werk seine 
jesuitische Identität behält.

46.	 Die Kongregation möchte den alt gewordenen ausgebildeten Jesui
ten, die ihr Leben im Dienst für die Kirche eingesetzt haben, ihre tiefe 
Dankbarkeit ausdrücken. Wir möchten sie auch daran erinnern, dass sie 
genauso eng mit dem Herrn eins sind, wenn sie ihm mit eingeschränk-
ten Kräften oder sogar in Krankheit und Leiden dienen, als während 
sie umherzogen und „das Reich in Städten und Dörfern verkündeten“62. 
Diejenigen, deren Hauptaufgabe es ist, für die Kirche und die Gesell-

60	 Peter-Hans Kolvenbach, �Le compte de conscience, AR �23 (2003) 558.
61	 Ebd.; �Richtlinien für Hausobere, �n. 16, �AR �22 (1996 – 2002) 369.
62	 GÜ, n. 91.
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schaft zu beten, sind wirklich in Sendung, und ihr Beitrag zum Wohl 
der Gesellschaft und ihr Dienst für das Reich kann niemals überbewer-
tet werden; sie sind ein Beispiel für die völlige Selbsthingabe in die 
Hand Gottes, das ihre Mitbrüder nur inspirieren und trösten kann.

Die Oberen

47.	 Die Generalkongregation ermutigt die Höheren Oberen, ihr Amt 
mit Vertrauen und Freude auszuüben, den Jesuiten ihre Sendung in 
deutlicher Weise zu erteilen und Interesse und Sorge für diejenigen zu 
zeigen, die sie auf eine Sendung schicken.

48.	 Wenn Höhere Obere Nicht-Jesuiten als Leiter eines Werkes ernen
nen, sollten sie nicht nur auf die berufliche Kompetenz der Betreffen-
den achten, sondern auch auf ihr Verständnis und ihren Einsatz für un-
sere Sendung und Vorangehensweise.

49.	 Im Geist der Subsidiarität empfehlen wir, dass Höhere Obere den 
Entscheidungsbereich respektieren, der angemessenerweise dem Haus
oberen zukommt.

50.	 Die Generalkongregation möchte erneut die Wichtigkeit der Auf-
gabe des Hausoberen unterstreichen. Ortobere müssen die notwendige 
Ausbildung und Vorbereitung für ihre Sendung erhalten. In dieser Hin-
sicht sind die Höheren Oberen dafür verantwortlich, regelmäßige und 
angemessene Kurse und Programme für die Vorbereitung von Hausobe-
ren anzubieten.

51.	 Der Hausobere teilt mit der gesamten Kommunität die Verantwor
tung für die Sorge um Jesuiten, die noch nicht ihre letzten Gelübde 
abgelegt haben, und für ihre Ausbildung. Die Hausoberen werden ge-
beten, sich in besonderer Weise um die Gewissensrechenschaft zwei-
mal im Jahr zu kümmern und für die Gelübdeerneuerung Sorge zu 
tragen, sowie sich für eine Atmosphäre in der Kommunität einzu
setzen, die den Jesuiten in der Ausbildung ermutigt, als Person und 
Ordensmitglied zu wachsen.
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52.	 Es ist wichtig, dass das Gemeinschaftsleben mit klaren Anweisun-
gen geleitet wird. Die Hausoberen sollen mit ihren Mitbrüdern zusam-
menwirken, um eine tägliche Ordnung und Richtlinien für das ge-
meinsame Leben auszuarbeiten und in die Praxis umzusetzen. Diese 
Praxis soll zur Zeit der jährlichen Visite des Höheren Oberen oder zu 
anderen geeigneten Zeitpunkten evaluiert werden.63

Abschluss

53.	 Auf seinem Pilgerweg von Loyola nach Rom betete Ignatius ohne 
Unterlass zu Maria, unserer Lieben Frau. Er bat sie, für ihn die Gnade 
zu erlangen, unter das Banner ihres Sohnes aufgenommen zu werden.64 
In ihrem Wort „Siehe, ich bin die Magd des Herrn, mir geschehe, wie 
Du es gesagt hast.“65 zeigt uns Maria, wie wir in völliger Verfügbarkeit 
leben und unser ganzes Leben in den Dienst ihres Sohnes stellen kön-
nen. In ihrer Anweisung für die Diener in Kana, „Was er euch sagt, das 
tut!“66, zeichnet uns Maria die Grundorientierung vor, die unser Le-
ben leiten soll. Deshalb hat die Gesellschaft stets in Maria ein Vorbild 
des Gehorsams gesehen.

54.	 Durch die Fürbitte Mariens, der Mutter des Herrn, des hl. Ignatius 
und der großen Gesellschaft von Mitbrüdern, die ihr Leben im Gehor-
sam mit einer so tiefen Liebe gelebt haben, dass sie manche von ihnen 
sogar zum Martyrium geführt hat, will sich die Gesellschaft erneut der 
Ausübung des Gehorsams weihen, zum größeren Dienst für Gott und 
für das universalere Wohl67.

63	 EN, nn. 319 und 324.
64	 GÜ, n. 147.
65	 Lk 1,38.
66	 Joh 2,5.
67	 Sa, nn. 618 und 622.
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Dekret 5

Leitung im Dienst an der universalen Sendung

Einführung

1.	 Die 35. Generalkongregation stellt drei Grundsätze auf, die unsere 
Überlegung zur Leitung in der Gesellschaft Jesu bestimmen sollen; sie 
beruhen auf der Erfahrung der letzten Jahrzehnte und unserer aposto-
lischen Sendung:

a)	� Unsere Leitungsstrukturen und Vorangehensweisen sollten sich aus der 
Perspektive größerer Universalität ergeben. �Dies entspricht der Rich-
tungsweisung durch die vorangehenden Generalkongregationen1 
und antwortet auf die beschleunigte Entwicklung der Globalisie-
rung, auf die transnationalen und multikulturellen Dimensionen 
der Herausforderungen für die Kirche und auf unser eigenes Ver-
langen nach mehr Zusammenarbeit über die gesamte Gesellschaft 
hin.

b)	� Die Leitungsstrukturen sollten geschmeidig, modern und, wo immer mög­
lich, anpassungsfähiger gemacht werden. �Die Gesellschaft ist auf ihre 
Sendung hin organisiert. Wir werden dieser apostolischen Sen-
dung wirksamer dienen, indem wir manche Strukturen und Ver-
fahrensweisen der Leitung vereinfachen, dabei moderne Metho-
den der Kommunikation und der Zusammenarbeit nutzen und 
zunehmend auf den verschiedenen Ebenen flexible Strukturen ein-
führen.

c)	� Wechselnde Umstände erfordern es, in unserem heutigen Leben und Arbei­
ten die ignatianischen Werte und Vorangehensweisen besser herauszuarbei­
ten. �Solche Veränderungen wie die apostolische Zusammenarbeit 
mit anderen, die Trennung der apostolischen Werke von der Kom-

1	 Vgl. 31. GK, Dekret 48, n. 8; 32. GK, Dekret 4, n. 81; 33. GK, Dekret 1, 
n. 46; 34. GK, Dekret 21.
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munität sowie die Entwicklung mancher inter- und überprovinzi-
ellen Aufgaben erfordern bestimmte Klarstellungen für die Aus-
übung der Leitung, damit sie weiterhin im echten Sinn ignatianisch 
bleibt.

Indem wir diesen Grundsätzen folgen, wollen wir einige konkrete 
Richtungsweisungen für die verschiedenen Ebenen und Organe unse-
rer gegenwärtigen Leitungsstruktur geben.

I.	 Die allgemeine Leitung

Die Generalkongregation

2.	 Die Generalkongregation weist den General an und ermächtigt 
ihn, in Hinblick auf die 36. Generalkongregation eine umfassende Re-
vision der �Formula für die Generalkongregation (FGK) �und der �Formulae 
�für die Prokuratorenkongregation und die Provinzkongregation vorzu
nehmen.

3.	 Die revidierte �FGK �soll von der 36. GK in ihren ersten Sitzungen 
bestätigt werden. Änderungen der �FGK, �welche bereits vor der 36. GK 
in Geltung treten sollen, sowie alle entsprechenden Änderungen in 
den �Formulae �für die Prokuratorenkongregation und die Provinzkon-
gregation können vom General bestätigt werden, nachdem er die Hö-
heren Oberen zu Rat gezogen und die Zustimmung des Generalrats in 
entscheidender Abstimmung erhalten hat.

4.	 Die Revision sollte in Übereinstimmung mit den in der Einfüh-
rung genannten Grundsätzen (vgl. n. 1) darauf abzielen, den wirksa-
men, verantwortlichen und anpassungsfähigen Gebrauch der reichen 
Vielfalt an menschlichen und materiellen Ressourcen zu erleichtern, 
die bei der Vorbereitung und Durchführung einer Generalkongrega
tion für den Dienst an Leben und Sendung der Gesellschaft angewandt 
werden. Die Revision sollte u. a. auch die folgenden Punkte berück-
sichtigen:
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a)	 Die dreifache Bedeutung der Generalkongregation als
a.1.	die Zusammenkunft, welche den General wählt und eine 

Hauptrolle in der Auswahl der Mitglieder des Generalrats hat;
a.2.	die höchste Instanz dafür, dem Selbstverständnis des gesamten 

Leibes der Gesellschaft in der jeweiligen Zeit Ausdruck zu ge-
ben;

a.3.	das höchste gesetzgebende Organ der Gesellschaft.
b)	 Angesichts der überlieferten Auffassung, dass eine Generalkongre-

gation ein außerordentliches Vorkommnis in der Leitung der Ge-
sellschaft ist, sollte ihre Arbeit sich auf die „Dinge von größerer 
Bedeutung“ (FGK 1 § 2) beschränken.

c)	 Es ist wichtig, dass die ganze Gesellschaft in der Generalkongrega-
tion repräsentiert ist, insbesondere in einer Kongregation �ad elec­
tionem. �In diesem Zusammenhang ist zumindest auf zwei weitere 
Punkte zu achten:
c.1.	Die Zahl der gewählten Mitglieder muss größer sein als die der 

ernannten Mitglieder und der Mitglieder �ex officio �zusammen 
(vgl. 34. GK, Dekret 23 A, n. 1);

c.2.	Es soll eine angemessene Anzahl von Brüdern als Elektoren 
anwesend sein.

d)	 In Bezug auf die Dauer der Generalkongregation ist darauf zu ach-
ten, dass einerseits die nur beschränkt zur Verfügung stehenden 
Ressourcen verantwortlich eingesetzt werden, dass aber anderer-
seits in der Verfahrensweise eine Atmosphäre ignatianischer Unter
scheidung geschaffen wird.

e)	 Die Generalkongregation bedarf gründlicherer Vorbereitung ins-
besondere durch die Arbeit, die zur Formulierung der �Relationes 
Praeviae �und des Berichts �De Statu Societatis � führt, ohne dass je-
doch die Freiheit der Generalkongregation eingeschränkt wird, 
selber den Inhalt ihrer Beratungen zu bestimmen. Diese Vorbe
reitung erfordert möglicherweise eine Ausweitung der Aufgaben 
der Provinzkongregation zur Vorbereitung einer Generalkongre-
gation.

f )	 Die schnelle Weiterentwicklung der Kommunikationsmittel muss 
sich sowohl auf die Vorbereitung wie die Durchführung der Kon-
gregationen auswirken.
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5.	 Von besonderer Bedeutung bei der Vorbereitung der Generalkon-
gregation sind die Treffen Höherer Oberer (vgl. 34. GK, Dekret 23 C, 
n. 4), von Präsidenten der Konferenzen (vgl. 34. GK, Dekret 21, n. 25), 
von Elektoren jeder Assistenz oder Konferenz sowie Versammlungen 
verschiedener apostolischer Sektoren. Alle diese Versammlungen könn-
ten einen wesentlichen Beitrag zur Vorbereitung der Generalkongre-
gation leisten.

6.	 Die Prokuratorenkongregation sollte beibehalten werden, weil sie 
die „Basis“ der Mitglieder der Gesellschaft repräsentiert. Wie oben er-
wähnt, sollte jedoch ihre �Formula �zusammen mit der Revision der FGK 
und ihr entsprechend revidiert werden.

Die zentrale Leitung

Grundsatz

7.	 Der Generalobere ist Quell der Einheit im gesamten Leib der Ge-
sellschaft.2 Die Kongregation anerkennt die reiche Vielfalt in der Mit-
gliedschaft der Gesellschaft und die notwendige und angemessene In-
kulturation, um unsere Sendung innerhalb der Universalkirche und in 
einer zunehmend globalisierten Welt durchzuführen. Weil die Leitung 
in der Gesellschaft immer an einem angemessenen Ausgleich von Ein-
heit und Vielfalt zu messen ist, muss das Amt des Generals in einer Wei-
se ausgeübt werden, welche die Verschiedenheit achtet, aber sie in den 
Dienst unserer universalen Sendung und Identität stellt.

Reorganisation

8.	 Die Generalkongregation bestätigt das Verfahren für die Wahl der 
vier Assistenten �ad providentiam �und die Erneuerung des Rats für P. Ge-
neral, das von der 34. GK, Dekret 23 E, II, 1, festgelegt worden ist.

2	 Sa, n. 666; 719.
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9.	 Damit der General eine möglichst wirksame Hilfe in der Ausfüh-
rung seiner Aufgabe hat, wird er von dieser Generalkongregation an-
gewiesen, eine umfassende Überprüfung der zentralen Leitung der Ge-
sellschaft vorzunehmen in Hinblick auf eine Reorganisation für den 
Dienst der Sendung.

10.	 In die Zielsetzung dieser Überprüfung ist eingeschlossen, dass die 
Mittel und erforderlichen Personen vorgesehen werden, um die ge-
wöhnlichen Leitungsaufgaben für die Gesellschaft wahrzunehmen; da-
bei soll der General genügend frei sein für die umfassende apostolische 
Planung und um den ganzen Leib der Gesellschaft zu inspirieren.

11.	 Diese Überprüfung sollte die folgenden Punkte umfassen, ohne 
auf sie eingeschränkt zu werden:
a)	 den von den EN, nn. 380 – 386, vorgesehenen Rahmen;
b)	 die Notwendigkeit der Kommunikation zwischen den verschiede-

nen Personen und Gruppen, die in den EN, nn. 380 – 386, aufge-
führt werden, sowie zwischen ihnen und dem General;

c)	 die Notwendigkeit der Koordination und der Umschreibung der 
Aufgaben dieser Personen und Gruppen;

d)	 die Wichtigkeit, unnötige „Bürokratisierung“ oder eine unnötige 
Vermehrung von Amtsträgern und Sekretariaten zu vermeiden;

e)	 die Wichtigkeit, entsprechende Aufgabenbeschreibungen, welche 
eine regelmäßige Bestimmung von Zielen und erwarteten Arbeits-
ergebnissen einschließen sollten, sowie eine wirksame Methode 
der Überprüfung und Evaluation zu entwickeln.

12.	 Der General wird ermutigt, nach Wegen zu suchen, dass Geldmit-
tel wirksamer und gerechter für den Dienst an der internationalen Sen-
dung der Gesellschaft eingesetzt werden können.

13.	 Es ist notwendig, eine professionelle und umfassende Strategie zu 
entwickeln, um unsere Kommunikation nach innen und außen zu ver-
bessern, so dass dies zur Erleichterung der Leitung, zur Förderung der 
Zusammenarbeit und zur Steigerung der Effizienz unserer universalen 
Sendung beiträgt.
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14.	 Der General wird ermutigt, für diese Überprüfung der zentralen 
Leitung die besten professionellen Hilfen in Anspruch zu nehmen, die 
innerhalb und außerhalb der Gesellschaft zur Verfügung stehen.

Evaluierung

15.	 Der General wird gebeten, Instrumente und Programme zu ent-
wickeln, um denen Hilfe zu leisten, welche Leitungsaufgaben wahrneh
men (zentrale Leitung, Konferenz, Provinz- und Hausobere), um die 
wirksame Implementierung ihrer jeweiligen Eigenverantwortung und 
die Rechenschaftsgebung darüber überprüfen zu können. Die �Practica 
Quaedam �sind zu aktualisieren, um diese Entwicklungen widerzuspie-
geln.

16.	 Eine Überprüfung des erreichten Fortschritts in diesen Punkten 
sollte in die Tagesordnung späterer Treffen mit Konferenzpräsidenten 
aufgenommen werden. Ein umfassenderer Bericht sollte bei der nächs-
ten Zusammenkunft der Höheren Oberen vorgelegt werden.

Die Konferenz der Höheren Oberen

Grundsätze

17.	 Wir sind uns dessen bewusst, dass heute viele Dinge ihrer Natur 
nach weltweit sind und „weltweite Lösungen verlangen“ (EN, n. 395 
§ 1)3. Deshalb halten wir die Konferenzen der Höheren Oberen – 
Afrika und Madagaskar, Ostasien / Ozeanien, Europa, Lateinamerika, 
Südasien und USA – für eine bedeutsame Initiative in der Leitungsstruk
tur der Gesellschaft4. Indem wir zugleich die Vollmacht von P. General 
für die universale Sendung anerkennen, sind wir der Überzeugung, dass 
heute die Zusammenarbeit zwischen Provinzen und Regionen unleug
bar notwendig ist, um die apostolische Sendung der Gesellschaft zu ver-
wirklichen.

3	 Vgl. auch EN, nn. 395 – 400.
4	 Vgl. 34. GK, Dekret 21, nn. 21 – 28.

dekrete-35gk_korr2.indd   101 15.09.2008   10:12:43 Uhr



102	 35. Generalkongregation · Dekrete

18.	 Von den Konferenzen ist zu erwarten, dass sie weiterhin struktu-
relle Werkzeuge sind, welche in allen Jesuiten das Gespür für die uni-
versale Sendung fördern, indem sie die Einheit, die Kommunikation 
und eine gemeinsame Vision der Oberen sowie die inter- und über-
provinzielle Zusammenarbeit erleichtern. Damit die Konferenzen die-
sen Zielen besser entsprechen, sollten die folgenden Grundsätze beach
tet werden:

a)	 Die Konferenzen sind Strukturen, die auf die Sendung ausgerich-
tet sind, und nicht bloße Werkzeuge zur interprovinziellen Koor-
dination. Sie sollen weiterhin der apostolischen Planung auf inter-
provinzieller Ebene dienen, indem sie die apostolischen Prioritäten 
der gesamten Gesellschaft in Rechnung stellen. Diese apostolische 
Planung ist das Ergebnis einer Unterscheidung der Höheren Obe-
ren in der Konferenz; sie sollte vom General gebilligt werden und 
in regelmäßigen Abständen evaluiert und neu ausgerichtet wer-
den.

b)	 Die Konferenzen sind Strukturen des Zusammenwirkens von Pro-
vinzen und Regionen in Bezug auf bestimmte inter- oder überpro
vinzielle Aspekte der Sendung (gemeinsame Werke, Ausbildungs-
zentren, Arbeit in Netzwerken, interprovinzielle Arbeitsgemein-
schaften, geographische Regionen, usw.). Zwar stellen Konferenzen 
keine zusätzliche Leitungsebene zwischen dem General und den 
Provinziälen dar, doch bieten sie die Gelegenheit, die Leitung 
durch die Provinziäle dadurch zu fördern, dass diese befähigt wer-
den, an der Sendung der Gesellschaft über die Grenzen der eige-
nen Provinzen hinaus mitzuwirken.

c)	 Die Konferenzen haben sich aufgrund regionaler Unterschiede in 
verschiedenen Richtungen entwickelt. Die Statuten jeder Konfe-
renz sollten daher diese Unterschiede beachten und Folgendes be-
rücksichtigen:
c.1.	Die Statuten müssen vom General gebilligt werden und soll-

ten die folgenden Punkte umfassen: Mitgliedschaft, die Rechte 
und Pflichten der Mitglieder, die Gegenstände, welche unter 
die Zuständigkeit der Konferenz fallen, die Verfahrensweise 
für Entscheidungen, innere Strukturen, Vollmacht und Pflich-
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ten des Präsidenten (in Übereinstimmung mit den nn. 19 – 23) 
und allgemein, was immer als notwendig erachtet wird für das 
zügige und effiziente Funktionieren der Konferenz.

c.2.	Jede Konferenz sollte ihre Statuten in Übereinstimmung mit 
den Richtlinien der 35. GK bringen.

d)	 Die Konferenzen sollten über die Mittel verfügen, die es ermögli-
chen, dem finanziellen Bedarf der Werke und Häuser, die von der 
Konferenz abhängen, zu entsprechen.

Der Vorsitzende der Konferenz

19.	 Der General ernennt den Vorsitzenden nach angemessener Bera-
tung mit den Höheren Oberen der Konferenz. Er hat die Vollmachten 
eines Höheren Oberen, um den besonderen Verantwortlichkeiten zu 
entsprechen, die ihm durch die Statuten der Konferenz anvertraut wer-
den.

20.	 Die Grundsätze der Einheit in der Leitung �(cura personalis, cura apo­
stolica), �der Subsidiarität und einer für die Ausübung des eigenen Amtes 
genügenden Vollmacht sind angemessen auf die Rolle der Vorsitzenden 
der Konferenzen in der folgenden Weise anzuwenden:

a)	 Aufgaben:
a.1.	Auf dem Gebiet seiner Zuständigkeit, wie sie in den Statuten 

festgelegt wird, hat der Präsident die Vollmacht, Personen aus 
den Provinzen oder Regionen zu erbitten und zu bestimmen, 
die für die Tätigkeiten und Werke notwendig sind, welche von 
der Konferenz abhängen. Ein Grundkriterium für solche Er-
nennungen ist, dass unter sonst gleichen Bedingungen der Be-
darf für Tätigkeiten und Werke der Konferenz den Vorrang 
hat gegenüber dem Bedarf der einzelnen Provinzen.5

a.2.	Unter Beachtung der zentralen Bedeutung der Gewissens
rechenschaft für die Sendung erfordert jede derartige Ernen-

5	 Der zweite Satz in 34. GK, Dekret 21, n. 24, wird entsprechend modifi-
ziert.
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nung die Konsultierung des Höheren Oberen der betreffenden 
Person, denn er stellt ihn für eine Sendung in der Konferenz 
zur Verfügung.

a.3.	In den seltenen Fällen, in welchen der Vorsitzende und der be-
treffende Höhere Obere sich in Bezug auf die Ernennung nicht 
verständigen können, sollte die Frage dem General zur Lösung 
vorgelegt werden.

b)	 Beschlussfassung
b.1.	Auf dem Gebiet seiner Zuständigkeit, wie in den Statuten 

festgelegt, kann der Präsident Entscheidungen fällen, die er 
für angemessen hält, nachdem er die Auffassung der Mitglie-
der der Konferenz gehört und mit Aufmerksamkeit erwogen 
hat.

b.2.	Obwohl der Präsident mit eigener Vollmacht zur Beschluss
fassung ausgerüstet ist, sei ausdrücklich auf die Wichtigkeit 
seiner moralischen Autorität gegenüber den Provinziälen hin-
gewiesen. Sie wird es ihm ermöglichen, Ziele für die Zu
sammenarbeit vorzugeben und unter den Provinziälen den 
Konsens durch Unterscheidung zu fördern. Er selbst muss ein 
besonders guter Leiter sein, klug, taktvoll und umsichtig (vgl. 
Sa, n. 667).

c)	 Beziehungen zu Provinziälen und Regionaloberen
c.1.	Dass es die Konferenzen mit ihren Vorsitzenden gibt und sie 

auf inter- und überprovinziellem Feld Vollmacht zur Entschei
dung haben, bringt mit sich, dass die Provinziäle und Regional
oberen in eine neue Weise der Verbindung miteinander und 
der wechselseitigen Abhängigkeit einbezogen werden und auf 
Zusammenwirken ausgerichtet sind.

c.2.	Der Vorsitzende hat keinerlei direkte Vollmacht für die innere 
Leitung der Provinzen und hat auch keine Aufsicht darüber. 
Die Provinziäle hängen direkt vom General ab. Ihm sind sie 
für die innere Leitung der Provinzen rechenschaftspflichtig; 
gegenüber dem Vorsitzenden sind sie nur auf dem genauen 
Gebiet seiner Zuständigkeit rechenschaftspflichtig.
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c.3.	Bei der Ausübung apostolischer Leitung sollte der Vorsitzende 
in angemessener Weise in die apostolische Unterscheidung der 
Provinzen und Regionen einbezogen werden.

21.	 Der Vorsitzende ist auch der Höhere Obere für die gemeinsamen 
Häuser und Werke der Konferenz, die der General als solche festgelegt 
hat. In diesem Sinn

a)	 trägt der Vorsitzende zusammen mit den anderen Höheren Oberen 
die Verantwortung, die menschlichen und finanziellen Ressourcen 
bereitzustellen, die für Häuser und Werke notwendig sind, die von 
der Konferenz abhängen;

b)	 nimmt der Vorsitzende die Gewissensrechenschaft der Jesuiten ab, 
die auf Dauer den gemeinsamen Häusern und Werken zugeordnet 
sind;

c)	 trägt der Vorsitzende für die den gemeinsamen Häusern und Wer-
ken zugeordneten Jesuiten die Verantwortung für Weiterbildung 
und die Gesundheitssorge.

22.	 Der Vorsitzende nimmt als Elektor �ex officio �an der Generalkongre-
gation teil.

23.	 Die Vorsitzenden der Konferenzen sollen wenigstens einmal im 
Jahr sich gemeinsam mit dem General treffen, oder wann immer er sie 
zur Beratung über wichtige Themen einberuft.6

II.	 Die Provinzleitung

Was macht eine Provinz aus?

24.	 Wir sind zur universalen Gesellschaft berufen. Die Provinzen wur-
den eingerichtet zum Ziel größerer apostolischer Effizienz und einer 
wirksameren Leitung. Dadurch ist die Bestimmung der Sendung eines 

6	 Vgl. 34. GK, Dekret 21, n. 25.
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Jesuiten das unmittelbare Ergebnis der inspirierenden Leitung durch 
den Provinzial.

Wesentlich für diese Leitung ist die Offenbarung des Gewissens, 
welche in der erforderlichen Transparenz und Atmosphäre des Vertrau-
ens durchgeführt wird, welche es dem Provinzial ermöglicht, jeman-
den zu den jeweiligen Diensten zu bestimmen, nachdem er mit Sorg-
falt unterschieden hat, wie das heilige Verlangen, die Bedürfnisse und 
Gaben seiner Leute den Bedürfnissen der apostolischen Planung und 
der Werke der Provinz bzw. der Konferenz sowie den apostolischen 
Prioritäten, die der General aufgestellt hat, entsprechen.

25.	 Über die Jahrhunderte hin hat sich die Struktur der Provinzleitung 
durch apostolische und administrative Effizienz ausgezeichnet; sie konn-
te auf unterschiedliche kulturelle, sprachliche, nationale und regionale 
Traditionen eingehen und verband in wirksamer Weise die �cura persona­
lis �mit der �cura apostolica. �Angesichts des heutigen globalen Kontexts, in 
welchem die Jesuiten ihren Dienst ausüben, und angesichts der fortge-
schrittenen Kommunikationstechnologien, wachsender apostolischer 
Netzwerke und transnationaler Realitäten erfordern die neuen Heraus
forderungen und die neuen Möglichkeiten für den Dienst Nachden-
ken, Ausbildung und konzertiertes Handeln, die uns befähigen, über 
Provinz- und sogar Konferenzgrenzen hinweg zu denken und zu han-
deln.

Dieser sich ständig weiterentwickelnde Kontext fordert von uns 
größere und bessere Koordination und ein entsprechendes Zusammen
wirken der Provinzen (z. B. in der apostolischen Planung und Finanz-
verwaltung) im Dienst unserer universalen Sendung. Er legt auch na-
he, sich dringend mit der Frage zu befassen, wie die Provinzen am 
besten geleitet werden können unter Einschluss regelmäßiger Evaluie-
rung und Überprüfung der Effizienz der Leitung, der apostolischen 
Pläne, der Verwaltung der apostolischen Mittel und des Einsatzes bei 
anderen Provinzen im Rahmen der Konferenzstrukturen (vgl. oben 
nn. 19 – 20).

26.	 Im Hinblick auf einen besseren Dienst an unserer universalen Sen-
dung bittet die Generalkongregation den General, einen Reflexions-
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prozess über Provinzen und Provinzstrukturen in Auftrag zu geben, der 
zu praktischen Vorschlägen für die Anpassung dieses Leitungsinstruments 
an die heutigen Gegebenheiten führen soll. Die Aufgabenbestimmung 
dieser Kommission sollte eine umfassende Überprüfung der Kriterien 
für die Errichtung (vgl. EN, n. 388), Neubegrenzung oder Aufhebung 
von Provinzen und Regionen umfassen. Diese Kriterien müssten zah-
lenmäßige und geographische Größe, Altersverteilung, Verfügbarkeit 
von geeigneten Personen für wirksame Leitung und Ausbildung und 
finanzielle Lebensfähigkeit einschließen sowie die Fähigkeit, eine um-
fassende apostolische Planung zu entwickeln, die auf örtliche, regionale 
und universale Bedürfnisse eingeht. Der Fortschritt der Arbeit dieser 
Kommission sollte beim nächsten Treffen der Höheren Oberen vorge-
stellt werden.

Provinz und Ortskirche

27.	 Es ist von besonderer Wichtigkeit, dass der Provinzial um gute 
Kommunikation und harmonische Beziehungen zu den Bischöfen der 
Ortskirchen, in welchen wir dienen, aktiv bemüht ist. Dies würde die 
Erwartung einschließen, dass Hausobere und Leiter von Werken er-
mutigt werden, ihren Anteil an der Förderung solcher Beziehungen zu 
leisten.

Planung und Entscheidungsfindung in der Provinz

28.	 Das Recht der Gesellschaft (vgl. vor allem EN, n. 354 § 1) empfiehlt 
nachdrücklich ein partizipatives und unterscheidendes Vorangehen in 
der Entscheidungsfindung auf allen Ebenen einschließlich der Provinz
ebene7. Damit dies umso wirksamer geschehen kann, ist dafür Sorge zu 
tragen, dass:

a)	 klar bleibt, dass es der entsprechende Obere ist, der die abschlie-
ßende Entscheidung fällt, nicht ein beratendes Gremium (vgl. EN, 
n. 354 § 1);

7	 Vgl. �Richtlinien für Provinziäle, �nn. 30 – 35, �AR �23 (2003) 297 – 298.
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b)	 genügende Klarheit besteht über das Verfahren der Planung und 
Entscheidungsfindung, wobei die Mitglieder der Provinz über die 
spezifischen Aufgaben der verschiedenen Kommissionen und Amts-
träger in angemessener Weise zu informieren sind;

c)	 die Verantwortlichkeit der Provinzkonsultoren, wie sie im allgemei
nen Recht und im Eigenrecht festgelegt ist8, gewahrt bleiben muss; 
sie darf nicht durch die ordnungsgemäß einem Team, Amtsträgern 
oder Kommissionen übertragenen Funktionen eingeschränkt wer-
den;

d)	 die Kommission für unsere Dienste (vgl. EN, n. 260 § 1) ein wirk-
sames Instrument für apostolische Planung und deren Überprü-
fung ist, insbesondere was bereits bestehende Werke und Dienste 
der Provinz sowie die Schaffung neuer apostolischer Werke und die 
apostolische Weiterbildung von Mitarbeitern angeht;

e)	 die rechtlichen und ökonomischen Konsequenzen jeder Entschei-
dung bedacht werden sollten;

f )	 Strukturen für die Einrichtung und Fortdauer einer Evaluation der 
Effizienz von Provinzplänen bestehen.

Die apostolischen Werke der Provinz

29.	 Ein anderer entscheidender Aspekt der Leitung durch den Provin-
zial besteht in der umfassenden Sorge für die apostolischen Werke der 
Provinz, welche eine gründliche Evaluierung ihres Beitrags zur Sen-
dung der Gesellschaft und ihres jesuitischen Profils einschließt. Diese 
Werke sollten regelmäßig vom Provinzial (oder seinem Delegaten) vi-
sitiert werden (vgl. EN, n. 391 § 3); seine Briefe an den General sollen 
einen Bericht darüber einschließen. Wenn der Leiter des Werks kein 
Jesuit ist, wird von ihm erwartet, dass er während der Visitation dem 
Provinzial einen Bericht von diesem Werk gibt. Es sollte die Beziehung 
zwischen den apostolischen Werken (einschließlich der internationalen 
Werke der Gesellschaft) und der Provinz umfassend festgelegt werden; 
dies sollte, wo dies hilfreich oder erforderlich ist, schriftliche Vereinba-
rungen umfassen.

8	 Vgl. ebd., n. 30, �AR �23 (2003) 297.
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Ausbildung zur Leitung

30.	 Heute ist Leitung in der Gesellschaft ein sehr fordernder Dienst. 
Die Notwendigkeit internationaler Zusammenarbeit, neue Strukturen 
der Partnerschaft mit anderen, erhöhte Erwartungen in Bezug auf die 
Qualität des Gemeinschaftslebens sind nur einige der Faktoren, die 
nach neuen Haltungen und Befähigungen bei Oberen und Leitern von 
Werken auf allen Leitungsebenen verlangen. Es bedarf einer eigenen 
Ausbildung für die Jesuiten und andere in Leitungsaufgaben.

31.	 Weiterbildung in solchen Haltungen und Befähigungen wird oft 
auf Provinzebene stattfinden können, aber es wird auch viele Gelegen-
heiten geben, in denen konferenzweite Programme äußerst hilfreich 
sein werden. Entscheidende Felder für solche Ausbildung sind:

a)	 Grundsätze ignatianischer Leitung einschließlich der Praxis ge-
meinsamer apostolischer Unterscheidung.

b)	 Ausbildung in einer Haltung, die dazu befähigt, als Mitglied eines 
Teams zu arbeiten.9

c)	 Allgemeine Grundsätze der Leitung.
d)	 Befähigung zum Management auf Gebieten wie:

1.	 Finanzverwaltung
2.	 Personalverwaltung
3.	 Planung
4.	 Konfliktlösung
5.	 Konfrontation
6.	 Leitung von Zusammenkünften
7.	 Bewältigung von Krisen
8.	 Medien und Öffentlichkeitsarbeit.

e)	 Befähigung zu tätiger Mitgliedschaft in einer Leitungsgruppe.

9	 Vgl. �Guidelines for the relationship between the Superior and the Director of work, 
�n. 16, �AR �22 (1996 – 2002); dt.: �Richtlinien für Hausobere. Richtlinien für die 
Beziehung zwischen dem Oberen und dem Leiter eines Werkes �(hrsg. von der 
Provinzialskonferenz ECE, München 1999).
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32.	 Zusätzlich zu Ausbildungskursen oder Workshops in der Leitung 
kann es sehr dienlich sein, Formen betreuter Lehrzeiten vorzusehen. 
In geeigneter Weise können künftige Leiter ausgemacht und in Situa-
tionen gebracht werden, wo sie von einem erfahrenen und weisen Lei-
ter lernen können.

III.	Die Leitung am Ort

Der Hausobere

Grundsätze

33.	 Die Tätigkeit des Hausoberen ist entscheidend für die apostolische 
Lebendigkeit der Jesuitenkommunität als Zeichen des Reiches Gottes 
in der Welt, welches wir durch unser Zusammenleben verkünden. Für 
Ignatius musste das unterscheidende Merkmal des Jesuitenoberen die 
Liebe zu den Mitgliedern seiner Kommunität sein.10 Aus ihr heraus 
kann der Obere die Sendung der apostolischen Mitbrüder ermutigen 
und die Qualität des Ordens- und Kommunitätslebens zu gewährleis-
ten suchen, die es ihnen erlaubt, ihre Sendung zu erfüllen.11

Im Geist des Dienstes unterstützt der Obere die Kommunitätsmit-
glieder in ihren apostolischen Aufgaben und in ihrem Ordensleben als 
Diener an der Sendung Christi. Diese Pflichten erfordern eine tiefe 
Kenntnis eines jeden Einzelnen, die durch regelmäßiges geistliches Ge-
spräch und, wo angemessen, die Gewissensrechenschaft ermöglicht 
wird. Mit diesen Mitteln kann der Obere jedem Jesuiten dabei helfen 
zu sehen, wie die ihm vom Höheren Oberen zugewiesene apostolische 
Arbeit sich in der rechten Weise in die universale Sendung der Gesell-
schaft einfügt; er kann den Sinn für apostolische Solidarität bei allen 
Kommunitätsmitgliedern fördern, auch bei denen, die sich in sehr ver-
schiedenartigen Tätigkeitsfeldern einsetzen.12

10	 Vgl. �Guidelines, �n. 11, �AR �22 (1996 – 2002) 385.
11	 Vgl. ebd., n. 33.
12	 Vgl. EN, n. 403 § 2.
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34.	 Von seinem privilegierten Platz inmitten der Kommunität her hat 
der Obere auch die Aufgabe, zusammen mit allen Einzelnen deren apo-
stolisches Leben zu entwickeln. Konkret verpflichtet dies den Haus
oberen, seine Kommunität in ihrem gemeinsamen Leben zu leiten, das 
durch Eucharistiefeier, Gebet, Austausch über den Glauben, gemein-
schaftliche Unterscheidung, Einfachheit, Gastfreundschaft, Solidarität 
mit den Armen und das Zeugnis geprägt sein soll, das „Freunde im 
Herrn“ gegenüber der Welt geben können.

Die Generalkongregation unterstreicht erneut die Wichtigkeit der 
Sendung des Hausoberen und betont die Bedeutung der in den �Ergän­
zenden Normen �gegebenen Hinweise.13

Herausforderungen

35.	 In der heutigen Praxis wurden nicht immer die in den �Ergänzenden 
Normen �vorgelegten Richtlinien befolgt. Die Generalkongregation ist 
sich dessen bewusst, dass mehrere Faktoren die wirkliche Erfüllung der 
dem Hausoberen anvertrauten Sendung behindern:

a)	 Kommunitäten sind oft sehr verschiedener Art: In manchen haben 
die Jesuiten sehr verschiedene Sendungen empfangen, die sie an 
einer großen Vielfalt von Orten ausführen. Andere Kommunitäten 
sind eng mit dem Leben eines einzelnen apostolischen Werks (sei 
es von einem Kommunitätsmitglied oder jemand anderen geleitet) 
verbunden. In anderen Kommunitäten wieder ist zugleich ein Teil 
der Jesuiten an ein und dasselbe apostolische Werk gebunden, wäh
rend die Sendungen eines anderen Teils in anderen Institutionen 
stattfinden.

b)	 Grundlegend ist, dass jeder Jesuit die Möglichkeit einer direkten 
Beziehung zu seinem Höheren Oberen hat. Aber der leichte Zu-
gang zu modernen Kommunikationstechnologien kann dazu füh-
ren, dass man vorbei am Hausoberen sich direkt an den Höheren 
Oberen wendet auf Weisen, die die angemessene Beziehung zum 
Hausoberen untergraben.

13	 Vgl. EN, nn. 148; 151; 226; 323; 324; 349 – 354; 403; 406 – 407.
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c)	 Es ist häufig zu leicht, die Wichtigkeit der Entscheidungsfindung 
auf örtlicher Ebene zu übersehen und zu viel Vollmacht auf die 
Provinzebene zu konzentrieren. Dies ist ein offenbarer Verstoß ge-
gen das Subsidiaritätsprinzip in der Leitung.

d)	 Unter manchen Umständen sind die Beziehungen zwischen dem 
Hausoberen und dem Leiter eines Werkes, sei er Jesuit oder nicht, 
Quelle für Verwirrung und sogar Konflikt.

Empfehlungen

36.	 Die Generalkongregation empfiehlt: In jeder Provinz oder Konfe-
renz Höherer Oberer sollen Ausbildungstreffen eingerichtet werden, 
um neuen Oberen Hilfe zu leisten, zum Verständnis ihrer Sendung zu 
gelangen und praktische Weisen zu lernen, diese Sendung auszuführen.

37.	 Die Generalkongregation empfiehlt den Höheren Oberen, regel-
mäßige Treffen der Hausoberen stattfinden zu lassen. Ihre Zielsetzung 
soll die Förderung der gegenseitigen Unterstützung der Oberen, die 
Ermutigung zu gemeinsamer Unterscheidung durch diejenigen, wel-
che mit Apostolaten betraut sind, und die Ermöglichung der Weiter-
bildung in der Sendung des Hausoberen sein.

38.	 Die Generalkongregation empfiehlt, dass die Höheren Oberen für 
eine angemessene Anwendung von EN, n. 351, sorgen und gewährleis-
ten, dass die Hauptverantwortung des Oberen in der Inspiration der 
Ortkommunität bestehen kann.

39.	 Die Generalkongregation empfiehlt den Oberen eine gute Kennt-
nis der �Richtlinien für Hausobere. �Sie sollen in verantwortlicher Weise 
diese Richtlinien anwenden und zwar in Anpassung an die örtliche 
Situation. Besondere Aufmerksamkeit sollen sie auf die rechte Nutzung 
des Hauskonsults richten.14

14	� Guidelines, �n. 18, �AR �22 (1996 – 2002) 369 – 370.
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Die Oberen und die Leiter eines Werkes

40.	 Die Beziehungen zwischen Oberen und Leiter eines Werkes müs-
sen in Übereinstimmung mit den �Richtlinien für die Beziehung zwischen 
dem Oberen und dem Leiter eines Werkes �entfaltet werden; sie müssen im 
Dialog mit dem Höheren Oberen an den örtlichen Kontext angepasst 
werden.

41.	 Der Obere muss seine Verantwortung in Bezug auf apostolische 
Werke klar erfassen und zu ihrer Ausübung bereit sein. Der Leiter eines 
Werkes muss wissen, gegenüber welchem Oberen oder Delegaten des 
Provinzials er über seine apostolische Tätigkeit rechenschaftspflichtig 
ist.

42.	 Es ist für den Höheren Oberen wichtig, im Voraus zu bedenken, 
in welchen Weisen sich die Beziehung zwischen dem Leiter eines Wer-
kes und dem betreffenden Hausoberen entwickeln wird.15 Häufig wird 
die Beziehung auch Verantwortliche für Institutionen betreffen, welche 
unter der Jurisdiktion staatlicher Gesetzgebung stehen. Es ist also den 
Erfordernissen sowohl des staatlichen wie des kirchlichen Rechts und 
den Beziehungen zwischen beiden Rechnung zu tragen.

15	 Vgl. �Guidelines, �nn. 18 – 19; 23; 26 – 29, �AR �22 (1996 – 2002) 387 – 388; EN, 
n. 406 § 1 – 2.
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Dekret 6

Zusammenarbeit im Herzen der Sendung1

Ermutigung für den seit der 34. GK eingeschlagenen Weg

1.	 Als Jesus seine Jünger über die Macht des Wortes Gottes belehren 
wollte, welches jeder jesuitische Dienst verkündet, begann er: „Hört! 
Stellt euch einen Sämann vor, der zur Aussaat geht.“2 Er erläuterte, wie 
manches auf felsigen Boden fällt, manches unter Unkraut und anderes 
wieder auf fruchtbaren Boden, wo es reiche Ernte bringt. In seiner An-
sprache an die Mitglieder der Generalkongregation sprach Papst Bene-
dikt XVI. von neuem von der Wichtigkeit der Sendung, in der wir alle 
stehen: „das wahre Antlitz des Herrn den vielen zu zeigen, für die es heu
te noch verborgen oder unerkennbar ist.“3 Er sagte uns, dass die Kirche 
die Gesellschaft brauche, auf uns rechne, „um jene physischen und geis-
tigen Orte zu erreichen, wo andere nicht oder nur schwer hingelangen.“4

2.	 Als vom Stellvertreter Christi Gesandte werden wir mehr und mehr 
dazu geführt, unsere Gaben und die gute Nachricht vom Reich mit an-
deren zu teilen. Im Anschluss an die Inspiration des Zweiten Vatikani-
schen Konzils hat sich die Gesellschaft durch eine tief gehende Bewe-
gung im Heiligen Geist verändert. Die 34. Generalkongregation hat 
dies anerkannt und ein Dekret „Zusammenarbeit mit Laien in der Sen-
dung“ verabschiedet, das apostolische Zusammenarbeit sowohl bestätig

1	 „Zusammenarbeit in der Sendung“ wird in verschiedenen Sprachen über 
die Gesellschaft hin unterschiedlich ausgedrückt: Ignatianische apostolische 
Partner, Partnerschaft in der Sendung, Gefährten, Mitarbeiter, Kollegen … 
Der gemeinsame Ansatz ist eine Gefährtenschaft, die auf Unterscheidung 
beruht und auf Dienst ausgerichtet ist. In diesem Dokument wird schlicht 
von Zusammenarbeit gesprochen.

2	 Mk 4,3.
3	 Benedikt XVI., Ansprache, n. 4.
4	 Benedikt XVI., Ansprache, n. 2.

dekrete-35gk_korr2.indd   114 15.09.2008   10:12:45 Uhr



Dekret 6: Zusammenarbeit im Herzen der Sendung	 115

te als auch ermutigte und die Jesuiten dazu aufrief, mit anderen in ih-
ren und in unseren Projekten zusammenzuarbeiten.5 Indem die 35. Ge-
neralkongregation unser eigenes Leben und unseren Dienst für die 
Kirche überprüft und feststellt, dass der Samen, der durch die Inspira-
tion der 34. Generalkongregation ausgestreut worden ist, eine „dreißig-, 
sechzig- und sogar hundertfache“6 Ernte hervorbringt, erneuert sie 
unser Engagement für die apostolische Zusammenarbeit und ein tief 
gehendes Miteinander-Teilen der Arbeit für das Leben der Kirche und 
die Umwandlung der Welt.

3.	 Wir erkennen demütig und dankbar an, dass sich so viele, die wie 
wir durch die Berufung des Ignatius und die Tradition der Gesellschaft 
inspiriert sind, dazu entschieden haben, sowohl mit uns zusammenzu-
arbeiten als auch unser Verständnis der Sendung zu teilen und unsere 
Leidenschaft dafür, die Menschen in unserer zerbrochenen und doch 
liebenswerten Welt zu erreichen. Wir werden durch Menschen, die 
unseren eigenen Glauben teilen, bereichert, aber auch durch Angehö-
rige anderer religiöser Überlieferungen, Frauen und Männer guten 
Willens aus allen Nationen und Kulturen, mit denen wir uns auf der 
Suche nach einer gerechteren Welt mühen. Die Ernte ist reich. In vie-
len Ländern hängen bedeutende jesuitische Werke von der großzügi-
gen, treuen und kompetenten Mitarbeit von Frauen und Männern ver-
schiedener religiöser und humanistischer Überzeugungen ab. Wie der 
Heilige Vater unsere Dienstausübung und unsere Sendung bestätigt und 
uns gesagt hat: „Die Kirche braucht euch“, müssen wir unsererseits auf 
unsere Mitarbeiter in der Sendung schauen und ihnen mit Dankbarkeit 
und Zuneigung sagen, dass die Berufung, die wir empfangen haben, 
eine Berufung ist, die wir zusammen mit ihnen teilen.

Herausforderungen und Antworten seit der 34. GK

4.	 Seit der 34. Generalkongregation haben wir viel gelernt. In man-
chen Gebieten war die Entwicklung der Zusammenarbeit eingeschränkt, 

5	 34. GK, Dekret 13, n. 7.
6	 Mk 4,8.
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weil die Partizipation von Laien in der Ortskirche sehr gering ist. In 
anderen Gebieten, in denen Christen in der Minderheit sind, besteht 
die Herausforderung weiterhin darin, ein Gespür für das ignatianische 
Charisma zu Menschen zu bringen, deren geistliche Erfahrungen oft 
ganz anderer Art sind. Weiterhin haben an Orten, die durch die Mas-
senkultur niedergehalten werden, die Ablenkungen eines übertriebe-
nen Individualismus und Konsumismus den Widerstand verstärkt ge-
gen den mächtigen Ruf zu Gemeinschaft und Dienst, wie er in unserer 
Sendung liegt. Darüber hinaus hat unsere eigene Ungewissheit, die aus 
der wechselnden Gestalt unserer Dienstaufgaben in einer Zeit wachsen
der Zusammenarbeit entsteht, zu einigem Zögern und sogar Wider-
stand gegen einen vollen Einsatz gemäß dem Aufruf der 34. General-
kongregation geführt.

5.	 Zugleich aber ist der machtvolle Geist, den die 34. Generalkongre-
gation anerkannt und ermutigt hatte, nicht untätig geblieben. Auf jede 
Herausforderung war größere Kreativität und größerer Eifer die Ant-
wort. Weltweit sind zahlreiche Programme ignatianischer Ausbildung 
entstanden, die unterschiedlichen religiösen und kulturellen Kontexten 
entsprachen. Die Grundgnade der Geistlichen Übungen ist breiter zu-
gänglich geworden und ermöglicht eine gemeinsame Sprache und Er-
fahrung, in welcher die Zusammenarbeit in der Sendung wurzelt so-
wie inspiriert wird. Eine wachsende Zahl von jesuitischen Werken wird 
von engagierten Laien geleitet, von anderen Ordensleuten und Diöze-
sanpriestern. Die Mitglieder der Gesellschaft – Priester und Brüder, 
Ausgebildete und die in der Ausbildung – sind sich deutlicher der mit 
anderen geteilten Verantwortung für die Sendung und den Dienst der 
Gesellschaft bewusst. Des weiteren ist die Gesellschaft durch unsere 
Begegnung mit verschiedenen Partnern im Dialog und in der Zusam-
menarbeit bereichert worden. Laien und Ordensleute, Frauen und Män-
ner, eingeborene Menschen und solche mit anderen religiösen und 
geistlichen Erfahrungen, sie alle haben uns verändert und in uns einen 
stärkeren Sinn für den Gott genährt, „in dem wir leben, uns bewegen 
und sind“7. Die Gnade dieser Jahre hat sich sowohl in ausgedehnterer 

7	 Apg 17,28.
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wie tiefer gehender apostolischer Zusammenarbeit ausgewirkt, die alle – 
Jesuiten und andere – zum Sohn stellt.

6.	 Die Samenkörner der Sendung, die durch unsere Zusammenarbeit 
ausgesät worden sind, haben bereits eine reiche Ernte gebracht, da das 
ignatianische Charisma nicht lediglich der Gesellschaft, sondern der 
ganzen Kirche dient. Wir sind uns des Beitrags dieses ignatianischen 
Charismas für die Ausbildung eines apostolischen Laientums bewusst. 
Zu dieser Ausbildung hatte das Zweite Vatikanische Konzil aufgerufen, 
und die 34. Generalkongregation hatte sie als „eine Gnade für unsere 
Zeit und eine Hoffnung für die Zukunft“ bezeichnet.8

Richtlinien zur Förderung der Zusammenarbeit

7.	 Die 34. Generalkongregation hat die Bewegung des Geistes erkannt 
und für uns neue Wege eröffnet, unsere Sendung in vertiefter Zusam-
menarbeit mit Laien durchzuführen. Die gegenwärtige Generalkon-
gregation erkennt, wie verschiedenartig die Gemeinschaft derer ist, mit 
denen wir gerufen sind, diese gemeinsamen Sendung zu teilen. Die 
Samenkörner der Gnade wachsen auf vielfache Weise und in vielen 
Ländern, und wir möchten dieses Wachstum unterstützen, indem wir 
zugleich auf einige weitere Wege hinweisen, auf denen dieses Wachs-
tum gefördert werden kann.

8.	 In diesem Dekret wollen wir insbesondere darüber nachdenken, 
wie uns die Zusammenarbeit in der Sendung oft zu einer herausfordern
den Erneuerung unserer Dienstaufgaben ruft. Diese Erneuerung erfor-
dert es, die folgenden Fragen anzugehen:

8.1	 Was macht ein jesuitisches Werk aus, und wie kann es in der Lei-
tung durch Nichtjesuiten Dauer gewinnen?

8.2	 Welche notwendigen Elemente der Ausbildung brauchen Jesuiten 
und andere, um Wachstum im Geist und in der Praxis unserer Sen-
dung zu gewährleisten?

8	� Apostolicam Actuositatem, �n. 29; 34. GK, Dekret 13, n. 1.
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8.3	 Welche Bande können uns in passender Weise mit Mitarbeitern in 
der Sendung verbinden, welche danach suchen, zusammen und 
mit vertiefter Hingabe der Sendung zu dienen, die der Gesellschaft 
gegebenen ist?

Was bestimmt ein jesuitisches Werk und verleiht ihm Dauer?

9.	 Das Herz eines ignatianischen Werkes sind die �Geistlichen Übungen 
�des Ignatius. Man kann jedes Werk �ignatianisch �nennen, wenn es in ei-
ner dem ignatianischen Charisma entsprechenden Weise arbeitet, d. h. 
wenn es bewusst �Gott in allen Dingen sucht, �wenn es die ignatianische 
Unterscheidung anwendet, wenn es die Welt einbezieht durch sorgfäl-
tige Situationsanalyse, im Dialog mit einer im Nachdenken ausgewerte
ten Erfahrung, um neues Handeln zu ermöglichen, das wiederum stets 
der Auswertung offen steht. Ein solches Werk muss zu seiner ignatiani
schen Identität nicht notwendig von der Gesellschaft Jesu abhängen, 
wenngleich es mit ihr in Partnerschaft durch Netzwerke und andere 
Strukturen verbunden sein kann.

10.	 Ein �ignatianisches �Werk kann �jesuitisch �genannt werden, wenn es eine 
deutliche und dauerhafte Beziehung zum Leben der Gesellschaft Jesu 
hat und wenn seine Sendung mit der der Gesellschaft Jesu im Einsatz 
für einen Glauben, der Gerechtigkeit wirkt, in interreligiösem Dialog 
und einer schöpferischen Beteiligung an der Kultur übereinstimmt. In 
einem solchen Zusammenhang wird die Sendung des Werkes, sei es 
von einem Jesuiten geleitet oder von anderen, die dieses Engagement 
teilen, „letztlich gegenüber dem Generaloberen dieser Gesellschaft 
durch entsprechende Aufsichtsstrukturen verantwortlich [sein]“9.

11.	 Die Leitung eines jesuitischen Werks hängt von dem Einsatz für 
die Sendung ab und kann von Jesuiten oder anderen ausgeübt werden. 
Solche Leiter müssen sich für die Sendung der Gesellschaft einsetzen, 
wie sie in dem jeweiligen Werk ihren Ausdruck findet, auch wenn sie 

9	 Richtlinien für die Beziehung zwischen dem Oberen und dem Leiter eines 
Werkes, n. 9, �AR 22 �(1996 – 2002) 385; Instruktion über die Vermögensver-
waltung, nn. 109 – 111.

118	 35. Generalkongregation · Dekrete

9	� Guidelines, �n. 9, �AR 22 �(1996 – 2002) 385; �Instruction on the Administration of 
Goods �(Cur. Gen. 2005), nn. 109 – 111.
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selber anderen religiösen oder geistlichen Traditionen als den unseren 
angehören. Klarheit über die Sendung eines jeden apostolischen Werks 
und die verschiedenen Rollen aller Beteiligten kommt Missverständnis
sen zuvor, fördert die Rechenschaftsgebung und ermöglicht Teamarbeit. 
Alle in leitender Funktion sollen diese unterschiedlichen Verantwortlich
keiten verstehen und anerkennen und so besser in der Lage sein, an den 
Unterscheidungs- und Entscheidungsprozessen in Bezug auf die Sen-
dung teilzunehmen.

12.	 Bei der Entwicklung einer Beziehung zwischen der Gesellschaft 
und einem jesuitischen Werk ist von entscheidender Bedeutung, dass 
sich die Höheren Oberen einbringen und die mit der Leitung Betrau-
ten unterstützen, seien es Jesuiten oder nicht. Ein regelmäßiger Dialog 
im Geist des Vertrauens und der Einhaltung angemessener Subsidiarität 
dient dazu, Unterscheidung, Verantwortlichkeit und einen deutlicheren 
Sinn für die Zusammenarbeit in der Sendung zu fördern. Des Weiteren 
sollen der Provinzial oder andere solchen Leitern wichtige Informatio
nen und Weisungen der gesamten Gesellschaft Jesu vermitteln und so 
eine breitere Sicht der Sendung und ein besseres Verständnis apostoli-
scher Prioritäten und Kriterien ermutigen.

13.	 Der Hausobere und die Jesuiten vor Ort haben eine wichtige Auf-
gabe in der Förderung der Verbindung zwischen einem jesuitischen 
Werk und der Gesellschaft. Alle Jesuiten, vor allem aber die einem 
Werk zugeordneten, können dazu beitragen, den Geist der Unterschei
dung und Zusammenarbeit durch ihr Beispiel und ihre Bereitschaft zu 
fördern, ihr Leben mit anderen zu teilen. Ebenso sind unsere Kommu-
nitäten als apostolische Zentren und nicht nur als bloße Wohnorte auf-
gerufen, herauszufinden, wie ihre Gastfreundschaft die Zusammenar-
beit fördern kann.

14.	 Empfehlungen:

a)	 Wir ermutigen Pater General, die �Richtlinien für die Beziehung zwi­
schen dem Oberen und dem Leiter eines Werkes �zu überarbeiten, um für 
alle, die Verantwortung tragen, seien es Jesuiten oder andere, wirk-
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same Unterstützung anzubieten und allen Beteiligten im Verständ-
nis ihrer unterschiedlichen Aufgaben und Verantwortlichkeiten zu 
helfen. Dieses Dokument sollte die Vielfalt der Kontexte anerken-
nen und Parameter benennen, welche die Einheit fördern und zu-
gleich eine angemessene Verschiedenheit zulassen.

b)	 Wir ermutigen die Höheren Oberen und gegebenenfalls die Kon-
ferenzen, für die Provinz oder Region Richtlinien für die Anerken
nung und Betreuung jesuitischer Werke zu erlassen.

c)	 Wir ermutigen die Höheren Oberen und gegebenenfalls die Konfe
renzen, Werkzeuge der Evaluierung der Effizienz jesuitischer Wer-
ke in der Erfüllung ihrer Sendung zu entwickeln.

d)	 Wir ermutigen jesuitische Kommunitäten vor Ort, Wege herauszu
finden, Gastfreundschaft und Hilfe für die Entwicklung der Zusam
menarbeit in der Sendung anzubieten.

Welche Elemente gehören zur Ausbildung für die Sendung in Zusammenarbeit?

15.	 Zusammenarbeit in der Sendung hat zu reichem Segen für die 
Apostolate und die Gesellschaft Jesu geführt. Dass wir zusammen mit 
apostolischen Mitarbeitern gesandt sind, ermutigt uns, voller und authen
tischer unsere jesuitische Ordensberufung zu leben. Letztlich bringen 
wir in diese Beziehungen unsere eigene Identität als Männer der Gelüb
de und der Satzungen ein. Unsere Erfahrung der �Geistlichen Übungen �hat 
uns aneinander und an einen besonderen „Weg“ zu Gott10 gebunden. 
In Zusammenarbeit mit anderen, in ehrfürchtigem Dialog und gemein
samer Reflexion, in der Arbeit an der Seite derer, die sich ähnlich, doch 
auf einem anderen Weg einsetzen, lernen wir unseren eigenen Weg 
besser kennen und ihm mit neuem Eifer und Verständnis zu folgen.

16.	 Vom den Anfängen der jesuitischen Ausbildung an und in unse-
rem ganzen Leben als Jesuiten muss unser Einüben in Zusammenarbeit 
in der Weise der Erfahrung geschehen; es genügt nicht, nur das Ver-
ständnis für unseren Dienst auszubilden, sondern unsere Identität als 
Menschen für andere, die selber Menschen mit anderen sind, muss ge-

10	� Exposcit Debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,376 / GGJ 305) .
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formt werden.11 Die entscheidende Rolle der Zusammenarbeit für un-
sere Weise des Vorangehens als Jesuiten, die dienen, muss sich auf den 
Inhalt und die Methode der Ausbildung wie auch auf die Ausbilder 
selbst auswirken.

17.	 Ebenso bedeutet die Wichtigkeit der Zusammenarbeit in der Sen-
dung, dass alle Jesuiten als selber Gesandte auch Männer der Zusammen
arbeit sein müssen. Weiterbildung auf diesem Gebiet sollte innerhalb 
der Provinzen und über jesuitische Konferenzen hinweg ermutigt und 
unterstützt werden. Wenn diese zusammen mit Mitarbeitern durchge-
führt wird, können Programme beruflicher Entfaltung und geistlicher 
Bereicherung zur Vertiefung des Gespürs für eine gemeinsame Vision 
und für unsere Einheit in der Sendung helfen.

18.	 Die Ausbildung der Jesuiten für die Zusammenarbeit muss von ei-
ner parallelen Ausbildung derer begleitet werden, mit denen wir unse-
ren Dienst ausüben, so dass sie ihr Verständnis der Sendung, an der sie 
Anteil haben, vertiefen können. Verschiedene Programme, welche die 
Weisheit und Erfahrung der Teilnehmer anerkennen und auf ihr auf-
bauen, ermöglichen eine persönliche Aneignung der Sendung der Ge-
sellschaft. Indem die unterschiedlichen Ebenen der Verbindung und 
des Verständnisses beachtet werden, laden solche Programme alle, seien 
es Angestellte oder Freiwillige, neu Hinzugekommene oder langjähri-
ge Mitarbeiter, christliche Gläubige oder Mitglieder einer anderen 
Glaubensgemeinschaft oder solche ohne religiöse Zuordnung, ein, sich 
tiefer ihres Platzes in der ignatianischen und jesuitischen Sendung be-
wusst zu werden.

19.	 Solche Ausbildung sollte professionelle Fähigkeiten vermitteln, ein 
besonderes Verständnis der ignatianischen Spiritualität in Bezug auf die 
Sendung entfalten und Gelegenheit zum Wachstum im inneren Leben 
bieten. Der Siebte Teil der Satzungen, die Ergänzenden Normen und 
der Bericht des Pilgers bieten wichtige Einsichten, doch stehen die 
Geistlichen Übungen immer an erster Stelle.

11	 34. GK, Dekret 13, n. 4.
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20.	 Eine letzte Dimension der Ausbildung für die Sendung umfasst 
Programme zur Vorbereitung und Unterstützung von Mitarbeitern in 
Leitungspositionen. Alle, die eine Leitungsaufgabe wahrnehmen, ste-
hen in einer besonderen Beziehung zur Gesellschaft Jesu in ihrem Lei-
tungsdienst. Weil ihre herausfordernde Arbeit für die Sendung der Ge-
sellschaft wichtig ist, brauchen sie fortgesetzte Unterstützung und 
Mitsorge seitens der Gesellschaft und untereinander. Darüber hinaus 
sollten sie eine geeignete Ausbildung in den unterschiedlichen Dimen-
sionen unserer Vorangehensweise erfahren, insbesondere in Bezug auf 
die Integration der apostolischen Unterscheidung in Entscheidungspro
zessen.

21.	 Empfehlungen:

a)	 Wir ermutigen die Konferenzen und Assistenzen, das Programm 
jesuitischer Ausbildung zu überprüfen, um zu gewährleisten, dass 
alle, die in der Ausbildung stehen, eine angemessene Erfahrung von 
der Zusammenarbeit im Dienst erlangen.

b)	 Wir ermutigen die Höheren Oberen und gegebenenfalls die Kon-
ferenzen, Hilfestellung bei der fortdauernden Entwicklung von 
Gelegenheiten und Strukturen einer Weiterbildung der Jesuiten in 
der Zusammenarbeit im Dienst zu leisten.

c)	 Wir ermutigen die Höheren Oberen und gegebenenfalls die Kon-
ferenzen, Hilfestellung bei der fortdauernden Entwicklung von 
Gelegenheiten und Strukturen der Ausbildung anderer zu leisten, 
die in der Sendung der Gesellschaft mitarbeiten.

d)	 Wir ermutigen die Höheren Oberen und gegebenenfalls die Kon-
ferenzen, die Entwicklung von Gelegenheiten und Strukturen für 
eine geeignete Ausbildung derer, die in jesuitischen Diensten Lei-
tungsaufgaben wahrnehmen, zu gewährleisten.

Welche Verbindungen können unsere Arbeit fruchtbarer machen?

22.	 Aufgrund der Weiterentwicklung der Kommunikationsmittel ar-
beitet die Gesellschaft wirksam als ein internationaler Leib und sucht 
nach Synergien im Dienst ihrer universalen Sendung. Jesuiten sind oft 
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über ihre Provinzgrenzen hinaus an nationalen und internationalen 
Netzwerken beteiligt und arbeiten mit einer Vielfalt von Personen, auch 
anderen Jesuiten, zusammen. Einige dieser internationalen Netzwerke – 
wie der �Jesuit Refugee Service, Fe y Alegría �und das Afrikanische Jesuiti-
sche AIDS-Netzwerk – sind Werke der Gesellschaft. Andere sind Ko-
operationsprojekte. Doch in allen diesen Werken wird das erreichte 
Gut vervielfacht durch die Teilnahme der Gesellschaft an der Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Partnern, die in einer gemeinsamen Sen-
dung verbunden sind.

23.	 Die 34. Generalkongregation hat die Gesellschaft eingeladen, ein 
„ignatianisches apostolisches Netzwerk“12 zwischen Personen und Ver-
einigungen zu entwickeln, die den ignatianischen Einsatz im Dienst an 
der Kirche gemeinsam leisten. Dort, wo die Gesellschaft mit Eifer auf 
den Aufruf geantwortet hat, wächst die Zusammenarbeit sowohl in 
Ausbildungsprogrammen wie in der Unterscheidung, Planung und 
Ausführung gemeinsamer Projekte. Diese Netzwerke ermöglichen es 
Männern und Frauen mit gemeinsamen Zielsetzungen, einander ihre 
Erfahrung mitzuteilen und gegenseitig von ihrer Fachkenntnis Ge-
brauch zu machen. Darin verwirklichen sie immer breiter werdende 
Möglichkeiten für unsere Netzwerke. Darüber hinaus wird die ignatia
nische Tradition, wenn sie sich in den unterschiedlichen Stimmen von 
Frauen und Männern, Ordensleuten und Laien, Bewegungen und In-
stitutionen, Kommunitäten und der Einzelnen ausdrückt, ansprechen-
der und kraftvoller und vermag die gesamte Kirche zu bereichern.

24.	 Die Gesellschaft strebt in ihrer Sendung nach starken Verbindungen 
mit so vielen Mitarbeitern im Weinberg des Herrn als möglich. Diejeni
gen, die nach einer noch engeren Verbindung mit der Sendung der 
Gesellschaft fragen13, kommen zu diesem Verlangen gewöhnlich durch 
die Erfahrung der Geistlichen Übungen.

12	 34. GK, Dekret 13, n. 21.
13	 Vgl. Peter-Hans Kolvenbach, � Concernant les laics associés, AR � 23 (2003) 

102 – 103.
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25.	 Unter den vielen verschiedenen Formen der Zusammenarbeit hat 
die 34. Generalkongregation sich mit einer besonderen „engeren per-
sönlichen Bindung“ zwischen Einzelnen und der Gesellschaft befasst, 
in welcher ein Laie vom Provinzial gesandt werden kann. Eine solche 
Beziehung umfasst gegenseitige Verpflichtungen seitens der Gesellschaft 
und des Einzelnen.14 Manchmal spricht man von einer „juridischen 
Bindung“. Diese Weise der Zusammenarbeit wurde von der 34. Gene
ralkongregation für eine Probezeit von zehn Jahren erlaubt und emp-
fohlen; sie sollte von der 35. Generalkongregation evaluiert werden.

26.	 Die 35. Generalkongregation stellt fest, dass dieses Experiment eher 
geistlich und auf die Sendung ausgerichtet15 als zivilrechtlicher oder 
kirchenrechtlicher Art sein sollte. In den vergangenen dreizehn Jahren 
war diese Erfahrung einer besonderen Form einer „engeren persönli-
chen Bindung“ in der Gesellschaft Jesu nicht weit verbreitet; auch be-
stand keine große Nachfrage danach. Einzelne haben sich auf diese 
Weise in unserer gemeinsamen Sendung eingesetzt und haben viel zu 
ihr beigetragen. Aber gelegentlich entstanden Missverständnisse in Be-
zug auf die gegenseitigen Erwartungen; und Mitarbeiter ohne eine 
solche Beziehung fragten sich, ob ihre Weise der Zusammenarbeit ir-
gendwie geringer eingeschätzt werde als die derjenigen, die in einer 
„engeren persönlichen Bindung“ stehen.

27.	 Die 35. Generalkongregation anerkennt mit aufrichtiger Dankbar-
keit den Beitrag, den diese Erprobungen für die Gesellschaft und ihre 
Sendung erbracht haben. Doch nach ihrer Überprüfung kommt die 
Kongregation zu der Entscheidung, dass es vorzuziehen ist, die besonde
re Art einer geistlichen Verbindung, welche die 34. Generalkongrega-
tion in Dekret 13, nn. 23 – 25, beschrieben hat, nicht weiter zu fördern. 
Diejenigen, die bereits in diese engere persönliche Bindung eingetre-

14	 34. GK, Dekret 13, nn. 23 – 25.
15	 Diese Verbindung zwischen der Gesellschaft und dem Einzelnen „ist ihrer 

Natur nach geistlich und apostolisch, nicht juridisch“. Peter-Hans Kolven-
bach, �Sobre la ‚vinculación jurídica‘ de los laicos a la Compañía, AR �22 (1996 – 
2002) 550 – 533.
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ten sind, sollten die Möglichkeit haben, sie fortzusetzen, solange die 
zuständigen Provinziäle mit ihnen unterscheiden, dass es der beste Weg 
ist, in der Sendung voranzugehen. Aber diese Option für eine solche 
besondere „engere persönliche Bindung“ soll neuen Kandidaten nicht 
mehr offen stehen. Während wir fortfahren, diejenigen zu begleiten, 
die in der Sendung der Gesellschaft Jesu arbeiten wollen, können wir 
sie ermutigen, ihre Berufung auf einem der vielen Wege der Zusam-
menarbeit zu leben, mit denen die Kirche gesegnet worden ist, zumal 
nachdem das Zweite Vatikanum so deutlich die Sendung des Laien-
tums in der Kirche dargelegt hat. Unter ihnen gibt es eine wachsende 
Anzahl von Vereinigungen, die von der ignatianischen Spiritualität in-
spiriert sind.

28.	 Wir beobachten mit großer Dankbarkeit und Freude die vielen 
selbständigen Vereinigungen, mit denen wir in einer geistlichen Verbin
dung stehen, deren Frucht ein größerer und wirksamerer Dienst für die 
Sendung Christi in der Welt ist. Unter diesen hat die Gemeinschaft 
Christlichen Lebens eine tiefe Verwurzelung im Charisma und in der 
Geschichte der Gesellschaft. Wir möchten die GCL weiterhin auf ih-
rem Weg zu immer größerer apostolischer Wirksamkeit und zur Zu-
sammenarbeit mit der Gesellschaft unterstützen.16 Ähnlich verdienen 
andere ignatianische Gruppierungen wie Vereinigungen von Jesuiten-
schülerinnen und -schülern, verschiedene jesuitische Freiwilligenorga-
nisationen, das Gebetsapostolat und die Eucharistische Jugendbewe-
gung und viele andere unsere fortgesetzte geistliche Begleitung wie 
auch unsere Unterstützung für ihren apostolischen Dienst.

29.	 Empfehlungen:

a)	 Wir ermutigen die Leitung der Gesellschaft auf allen Ebenen, nach 
Mitteln zu suchen, die eine wirkungsvollere Vernetzung zwischen 
allen apostolischen Werken ermöglichen, die in einem Zusammen
hang mit der Gesellschaft Jesu stehen.

16	 Vgl. �The Relationship between the Christian Life Community and the Society of 
Jesus in the Church, Christian Life Community, �Rom 2006.
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b)	 Wir ermutigen die Leitung der Gesellschaft auf allen Ebenen, zu-
sammen mit anderen Gemeinschaften ignatianischer Inspiration – 
Ordensleuten und Laien –, welche eine gemeinsame Vision des 
Dienstes haben, nach Möglichkeiten zu suchen, eine „ignatiani-
sche Familie“ oder „ignatianische Gemeinschaft“ zu fördern und 
zu unterstützen, Netzwerke gegenseitiger Unterstützung voranzu-
bringen und neue und engere Formen der Zusammenarbeit vor 
Ort, regional und international zu befördern.

c)	 Wir ermutigen die Oberen, insbesondere die Höheren Oberen, 
nach Wegen zu suchen, um die GCL und andere ignatianisch in-
spirierte selbständige Gruppen vor Ort, regional und international 
zu unterstützen und zu begleiten.

Abschluss

30.	 Zu seiner Zeit gab der hl. Ignatius den Wohnungslosen in Rom 
Obdach, nahm sich der Prostituierten an und eröffnete Waisenhäuser. 
Er suchte Mitarbeiter und errichtete mit ihnen Organisationen und 
Netzwerke, um diesen und vielen anderen Formen des Dienstes Dau-
er zu verleihen. Um heute den Nöten unserer komplizierten und zer-
brechlichen Welt zu entsprechen, sind gewiss viele Hände notwendig. 
Zusammenarbeit in der Sendung ist die Weise, wie wir dieser Situation 
entsprechen. Sie drückt unsere wahre Identität als Glieder der Kirche 
aus und wie sich unsere verschiedenen Berufungen zur Heiligkeit er-
gänzen.17 Sie entspricht unserer gegenseitigen Verantwortung für die 
Sendung Christi,18 unserem Verlangen, uns mit Menschen guten Wil-
lens im Dienst an der Menschheitsfamilie und dem Kommen des Rei-
ches Gottes zu verbinden. Diese Gnade wird uns zu jetzt gegeben; sie 
entspricht unserer jesuitischen Vorangehensweise.

17	 Vgl. Johannes Paul II., �Vita Consecrata, �n. 12.
18	 1 Kor 12,12ff.
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Auf der 35. Generalkongregation behandelte Themen 
für die ordentliche Leitung 1

Nach Abschluss der Wahl von P. General begann die 35. Generalkon-
gregation, die Sachfragen �(negotia) �zu behandeln. Sie nahm dazu den 
Vorschlag des � Coetus Praevius � an, die eingegangenen Postulate nach 
Themen zu ordnen und die Hauptkategorien von Themen zu erwä-
gen, die auf der Generalkongregation zu behandeln wären. Eine Kate-
gorie würde aus den Themen bestehen, die für Dekrete vorgeschlagen 
werden; es waren diese fünf: Sendung, Identität, Leitung, Gehorsam 
und Laien. Zur der anderen gehörten die Themen, die für eventuelle 
Empfehlungen oder Anweisungen an die Leitung der Gesellschaft vor-
geschlagen wurden; es waren diese sechs: Gemeinschaftsleben, Ausbil-
dung, Förderung von Berufungen, Jugend und der Jesuiten-Flüchtlings
dienst.

Die Generalkongregation hat dieser Kategorie weitere neun The-
men hinzugefügt, die zu behandeln sie für angebracht hielt, nachdem 
sie die Vorschläge der nach Assistenzen versammelten Elektoren einge
sammelt hatte. Mit dieser Hinzufügung ergab sich die folgende Liste 
von Themen *, die für die ordentliche Leitung vorgesehen werden soll-
ten:

1	 Die Generalkongregation bestimmte, dass zusammen mit den offiziellen 
Dekreten der Kongregation ein zusammenfassendes Dokument veröffent-
licht werden solle über die Diskussionen über Themen für die ordentliche 
Leitung, ohne dabei die an P. General gerichteten Vorschläge aufzuneh-
men. Die Erarbeitung dieses Dokumentes wurde P. General anvertraut mit 
dem beratenden Votum der Patres der Kurie, die von Amts wegen bei einer 
Generalkongregation teilnahmeberechtigt sind.

*	 Anmerkung der Redaktion: Die Themen sind im spanischen Originaltext alphabe­
tisch angeordnet. Diese Übersetzung übernimmt, wie auch die anderen offiziellen 
Übersetzungen, die dadurch entstandene zufällige Reihenfolge.
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Afrika		  Religiöser Fundamentalismus

Intellektuelles Apostolat	 Brüder

Internationale Häuser in Rom	 Jugend

Kommunikation	 Migranten

China		  Eingeborene Völker

Ökologie / Umwelt / Globalisierung	 Gemeinschaftsleben

Finanzen	 Berufungen

Ausbildung

Die Kongregation beschloss, Kommissionen für die Behandlung dieser 
Fragen zu bilden. Jede Kommission erarbeitete ein Dokument, das es 
zur Diskussion in der Vollversammlung vorlegte. Mit den eingehenden 
Meinungsäußerungen erarbeiteten die Kommissionen Vorschläge für 
die Umsetzung dieser Themen in die Praxis durch die ordentliche Lei-
tung. In weiteren Vollversammlungen wurde die Auffassung der Gene
ralkongregation zu diesen Vorschlägen durch Abstimmungen erfragt. 
Einige dieser gebilligten Vorschläge wurden in die Dekrete aufgenom-
men, andere wurden P. General als Vorschläge für seine Leitung vor-
gelegt, und schließlich wurden diejenigen Vorschläge, die sich an die 
Provinziäle und Provinzialskonferenzen richten, in dieses vorliegende 
Dokument aufgenommen.

Im Folgenden wird eine Zusammenfassung der in den Arbeitskom
missionen diskutierten Punkte der Themen vorgelegt:

Afrika: Die Delegierten der afrikanischen Assistenz in der 35. GK ba-
ten die Gesellschaft, sich ihren Bemühungen anzuschließen, eine besse
re Kenntnis des Kontinents zu vermitteln. Es ist notwendig, das negati
ve Bild zu verändern, welches häufig von den Medien verbreitet wird, 
und respektvolles solidarisches Handeln zu fördern.

In Afrika bestehen bereits institutionelle Bemühungen, die sehr gut 
von Jesuiten durchgeführt werden; es wurden politische Einflussmög-
lichkeiten �(advocacy) �geschaffen gegen die Ursachen erzwungener Mi-
gration von Bevölkerungen und die Ausbeutung der Ressourcen; sie 
sind jedoch zu wenig bekannt.
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Die afrikanischen Jesuiten sind dankbar für die internationale Zu-
sammenarbeit, die ihnen angeboten wird, und laden die Jesuiten der 
Welt dazu ein, sich weiterhin ihren apostolischen Bemühungen anzu-
schließen. Trotz der vielen Nöte des Kontinents bieten auch sie sich 
dazu an, über ihre eigenen Grenzen hinaus an der universalen Sendung 
der Gesellschaft mitzuarbeiten.2

Intellektuelles Apostolat: Die mit diesem Thema befasste Kommission 
schlug vor, aus ihm sogar ein Dekret zu machen. Sie erinnerte daran, 
dass die Überlieferung der Gesellschaft und das gegenwärtige Insistieren 
von Benedikt XVI.3 auf einen dreifachen Ruf hinausläuft:

Erstens müssten Destinationen junger Jesuiten zu diesem Apostolat 
verstärkt werden. Trotz des notwendigen Aufwands an Zeit und Geld 
ist es unbedingt nötig, Spezialstudien zu fördern, ohne es jedoch an der 
persönlichen und gemeinschaftlichen Begleitung dieser jungen Mitbrü
der fehlen zu lassen.

Es wurde auch betont, wie wichtig es ist, im intellektuellen Apo-
stolat alle denkbaren Synergien zwischen Personen, Teams, Zentren 
und Zeitschriften zu fördern und die Vernetzung der Arbeit voranzu-
treiben. Dazu sollen Einrichtungen ausgezeichneter Leistung ausge-
wählt und Institutionen zur Sicherung der Forschung bestimmt wer-
den.

Schließlich rief die Kommission dazu auf, dass die Konferenzen 
und Provinzen der Gesellschaft auf die Bewahrung ihres intellektuellen 
und kulturellen Erbes oder seine Neuverteilung achten.4

Internationale Häuser in Rom: Nachdem das Thema durch den De-
legaten von P. General vorgestellt worden war, versammelte sich eine 
Kommission aus Vertretern der CIP (Ständige internationale Kommis-
sion für die römischen Häuser) und legte ein Programm mit den dies-
bezüglich wichtigsten Punkten vor.

2	 s. a. 35. GK, Dekret 3, n. 39 (i).
3	 Benedikt XVI., Ansprache.
4	 s. a. 35. GK, Dekret 3, n. 39 (iii).

dekrete-35gk_korr2.indd   129 15.09.2008   10:12:47 Uhr



130	 35. Generalkongregation

Es ist wichtig, eine Planung zu entwickeln, die nicht nur den allge
meinen Rahmen absteckt, innerhalb dessen sich diese Werke zu bewe-
gen haben, sondern die auch die Verwaltungsstrukturen neu organisiert, 
um sie miteinander zu integrieren und eine miteinander vernetzte Ar-
beit zu ermöglichen.

Nicht zu vergessen ist der Entwurf eines geeigneten pädagogischen 
Konzepts, das auch die Weiterbildung von Professoren und Verwaltungs
personal umfasst und die Gewinnung von Studierenden mit dem erfor
derlichen Profil.

Die Kommission benannte weitere Aufgaben �ad intra: �die Wichtig
keit von Beziehungen zwischen den Oberen und Leitern der römischen 
Institutionen, zwischen dem Delegaten und den Provinziälen. Es muss 
auch um die Art der Ordenskommunität gehen, die den jungen Pro-
fessoren am meisten helfen kann, sowie um die Rückkehr emeritierter 
Professoren in ihre Provinzen.5

Kommunikation: Die von der Kongregation ernannte Kommission für 
dieses Thema erinnerte zuerst an die Wichtigkeit der Welt der Kom-
munikationsmittel für unsere Berufung als Verkünder des Evangeliums. 
Unsere ganze Geschichte bezeugt die Bemühung, die besten und wirk-
samsten Mittel dafür zu finden.

Dennoch leben wir in einer neuen Welt. Die gegenwärtigen Kom-
munikationsmittel und die neuen Techniken erfordern von uns die An-
passung unserer Vorgehensweisen an die heutigen Generationen, wel-
che einen ständigen Erneuerungsprozess durchlaufen.6

Es wurde auch von so konkreten Themen gesprochen wie z. B. der 
Revision der Normen für die Veröffentlichung von Schriften und ihre 
eventuelle Ausweitung auf das, was man im Internet verbreitet.

Die Generalkongregation fordert, dass man dem Anteil der Kom-
munikation an der Ausbildung in der Gesellschaft besondere Aufmerk-
samkeit zuwendet und ermahnt die Provinzen und die Konferenzen, 

5	 s. a. 35. GK, Dekret 3, n. 39 (iv).
6	 Vgl. 35. GK, Dekret 3, n. 29.
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den schöpferischen und apostolischen Umgang mit dem Internet zu 
fördern.

China: Die 35. GK diskutierte auch die Lage in China, das sich zu ei-
ner globalen Macht entwickelt hat, die auf keine Weise zu vergessen 
ist.

Die mit diesem Thema beauftragte Kommission legte Gesichts-
punkte von Experten vor über China als wirtschaftliche Macht, seinen 
beeindruckenden Wachstumsrhythmus und die rasche Verminderung 
der Armutsindizes; doch wurde auch auf manche Spannungspunkte 
hingewiesen.

Es war sogar von Fortschritten auf dem Gebiet der Religionsfrei-
heit die Rede. Der Beitrag der Chinesen verschiedener Glaubensrich-
tungen zum Aufbau einer besseren Gesellschaft wird ebenfalls als posi-
tiver Faktor bewertet.

Schließlich wurde der Brief erwähnt, den Papst Benedikt XVI. an 
die Katholiken Chinas gerichtet hat7, sowie die im Allgemeinen posi-
tive Reaktion, die dieser Brief hervorgerufen hat.8

Globalisierung und Ökologie: Die 35. GK wollte diese Punkte als ein 
Ganzes behandeln und bestimmte dafür eine Arbeitskommission.

In der Diskussion, die in der Aula stattfand, wurde auf die Größe 
und Komplexität dieses Phänomens hingewiesen.9 Deshalb ist es so not
wendig, auf die Wichtigkeit der Zusammenarbeit mit anderen Perso-
nen und Institutionen guten Willens durch das Bilden von Netzwerken 
hinzuweisen.

Bei dieser Zusammenarbeit gibt es einen Punkt, den Jesuiten nie-
mals vergessen dürften und dem für uns eine Schlüsselfunktion zu-
kommt: der besondere Beitrag, den Glaube und christliche Hoffnung 
zu diesem Thema leisten. Es ist bedauerlich, dass die von der Gesell-

7	 Benedikt XVI., �Brief an die Bischöfe, Priester … der katholischen Kirche in der 
Volksrepublik China, �27. Mai 2007.

8	 s. a. 35. GK, Dekret 3, n. 39 (ii).
9	 Vgl. 35. GK, Dekret 3, nn. 31 – 36.
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schaft auf diesen Gebieten erbrachten Beiträge10 so wenig – sogar bei 
den Jesuiten selbst – bekannt sind und genutzt werden.

Die Generalkongregation empfiehlt, dass die Provinzen Hinweise 
erarbeiten, damit die Mitbrüder einen ökologischen Lebensstil einhal-
ten und unsere Kommunitäten und Institutionen ihre Mittel in ökolo-
gisch verantwortlicher Weise einsetzen.

Finanzen: Das Generalökonomat legte in der Aula die wirtschaftliche 
Situation der Gesamtgesellschaft im Licht der neuen Wirtschaftslage 
weltweit vor. Es betonte deren Auswirkungen auf verschiedene Provin
zen in Bezug auf die verfügbaren Mittel und die Fähigkeit der Gesell-
schaft, Fonds zu erlangen und aufzuteilen; es wurde auf die Notwendig
keit verwiesen, angemessene Entscheidungen zu treffen, welche eine 
bessere Verwendung der Ressourcen ermöglichen, über die wir verfügen.

Für all dies ist unumgänglich, dass es Jesuiten mit der Kompetenz 
für Planung, Verwaltung und Rechenschaftslegung gibt, die Transparenz 
und sachgemäße Befassung erleichtern.

Das Generalökonomat empfahl einige konkrete Handlungsmöglich
keiten: angemessene Strukturen für die Erlangung von Fonds zu schaf-
fen sowie die Mechanismen für das Treffen von Entscheidungen mit 
Hilfe angemessener Fachbegleitung und Beratung zu vervollkommnen; 
es sei nötig, für Kenntnis und Anwendung der Statuten über die Armut 
und der Instruktion über die Verwaltung von Gütern zu sorgen und es 
sei erforderlich, die Unseren auf den Gebieten der Verwaltung auszu-
bilden.

Ausbildung: Die mit diesem Thema befasste Kommission legte in der 
Aula vor allem die Licht- und Schattenseiten der Ausbildung in der Ge-
sellschaft vor:

Unter ersteren waren insbesondere die guten Dokumente zu nen-
nen, die wir in Bezug auf alle Etappen der Ausbildung haben, sowie die 
größere interprovinzielle Zusammenarbeit. Unter den Schatten wurde 

10	 Vgl. �Social Apostolate Secretariat: „We live in a broken world“, � in: �Promotio 
Iustitiae � (70) 1999; � „Globalisation and marginalisation, � Rome (Cur. Gen.) 
2006.
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die Schwierigkeit benannt, die Ausbildung an die große Verschieden-
heit der Kandidaten anzupassen, die in die Noviziate eintreten, wie 
auch die schnelle kulturelle Entwicklung, die die jungen Menschen so 
stark beeinflusst und ihre Integration in unsere Vorangehensweise er-
schwert.

Deshalb besteht eine Herausforderung für die Ausbildung nicht 
nur darin, entsprechende Pädagogiken zu entwerfen; es geht auch um 
Zahl und Ausbildung der Ausbilder, die auf diese Herausforderungen 
einzugehen vermögen.

Es bestand Einmütigkeit in Bezug auf den Gedanken, dass der „ei-
gentliche Ausbilder“ der Leib der Gesellschaft selbst ist und dass folg-
lich alle Jesuiten ihren Anteil an der diesbezüglichen Verantwortung zu 
tragen haben.

Dialog und religiöser Fundamentalismus: In der Vorstellung des 
Themas betonte die Kommission von Anfang an die vielen Facetten 
des Fundamentalismus, was von den Jesuiten die Bemühung fordert, 
ihn in seiner ganzen Komplexität zu verstehen.

Die 35. GK bestätigte erneut die Verpflichtung der Gesellschaft 
zum interreligiösen und interkulturellen Dialog und erkennt die Arbeit 
an, die auf diesem Gebiet geleistet wird.11

Sie fordert nun, dass dieser Dialog – so schwierig dies auch erschei
nen mag – auf den religiösen Fundamentalismus ausgeweitet werde, 
indem man mit ihm in Kontakt tritt, die vernetzte Arbeit fördert und 
mit den Sekretariaten und Organen zusammenarbeitet, die mit dem 
Dialog befasst sind.

Brüder: Die von der 35. GK ernannte Kommission bestand wesentlich 
aus Brüdern; sie hat der Aula einige in hohem Maß praktische Vor-
schläge unterbreitet.

Der erste besteht darin, dass die Leitung der Gesellschaft immer 
auch die Brüder berücksichtigt, wenn Studienprogramme für die Mit-
brüder in Ausbildung erarbeitet werden.

11	 Vgl. 35. GK, Dekret 3, nn. 3 und 4.
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Auch wird angeregt, dass Programme für die Brüder gefördert wer-
den, die auf ihre besondere Berufung eingehen, wie dies z. B. in einigen 
Gebieten der Gesellschaft mit dem „Alfons-Monat“ geschieht; und es 
soll auf die ständige Fortbildung der bereits ausgebildeten Brüder ge-
achtet werden.

Schließlich wird empfohlen, dass an den Ausbildungskommissio-
nen normalerweise Brüder beteiligt werden.

Jugend: Obwohl zu diesem Thema nur drei Postulate eingegangen wa-
ren, beschloss die 35. GK, eine Kommission dafür zu ernennen. Diese 
Kommission griff auf die besten Erfahrungen zurück und identifizierte 
die Hauptpunkte der Jugendpastoral und die neuen Herausforderungen, 
welche seit der 34. GK entstanden sind:

Die Wirklichkeit der Jugend ist in den verschiedenen geographi-
schen Gebieten sehr unterschiedlich. Während man in den einen Ge-
bieten auf die Wichtigkeit des Hinhörens oder die Notwendigkeit 
geistlicher Vertiefung hinweist, wird in anderen betont, man solle die 
Jugendlichen zu sozialen Projekten einladen, oder es sei dafür zu sor-
gen, die nicht-organisierte Jugend zu erreichen und einzubeziehen.

Die Kongregation empfiehlt, dass jede Konferenz prüft, ob es an-
gebracht ist, einen Koordinator der Jugendpastoral für dieses Apostolat 
zu benennen.

Flüchtlinge und Migranten: Bei der Vorlage für die Aula wurde be-
tont, dass seit der Gründung des JRS im Jahr 1980 das Phänomen von 
„Menschen unterwegs“ sich verkompliziert und zahlenmäßig zuge-
nommen hat.

Es geht nicht mehr nur um Migranten, die sich frei in ein anderes 
Land begeben: Viele sind zur Migration gezwungen, manchmal inner-
halb des eigenen Landes. Gründe sind Kriege, Umweltkatastrophen und 
auch Menschenhandel. Diese Menschen werden von der öffentlichen 
Meinung der Aufnahmeländer feindselig empfangen, und darüber hin
aus sind die rechtlichen Möglichkeiten, um ihre Rechte zu wahren, 
wenig entwickelt.

Die Generalkongregation fordert, dass der JRS durch die Destina-
tion von Jesuiten und durch weitere Ressourcen weiter unterstützt wer-
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de und ermutigt zu einer engen Zusammenarbeit zwischen den Pro-
vinzen / Konferenzen und dem JRS. Sie ermutigt auch alle Provinzen, 
von unseren Institutionen her die Integration der Migranten in die sie 
aufnehmende Gesellschaft zu fördern.12

Eingeborene Völker: Die 35. GK hat zu diesem Thema viele Postulate 
empfangen. Die Kommission, die sich mit ihnen zu befassen hatte, hob 
in der Aula die Tatsache hervor, dass die über die Welt verteilten einge
borenen Völker heute etwa 370 Millionen Menschen13 mit einem rei-
chen kulturellen Erbe und einem bedeutenden Beitrag zur Zivilisation 
umfassen.

Im Gefolge verschiedener politischer und sozio-ökonomischer Pro-
zesse gehören die eingeborenen Völker zu den am meisten an den Rand 
gestellten und ausgebeuteten der Welt. Der Prozess der Globalisierung – 
er ist zum Teil verantwortlich für Umweltzerstörung und Raubbau an 
den natürlichen Ressourcen – wirkt sich ganz besonders auf sie aus; 
auch der Klimawandel trifft sie weiterhin mit schweren Schlägen.

Angesichts dieser Lage, die sogar das Überleben dieser Völker in 
Gefahr bringt, müsste die Gesellschaft sich zunehmend für sie einset-
zen.

Die Generalkongregation empfiehlt, in jeder Provinzialskonferenz, 
in der diese apostolische Herausforderung besteht, Arbeitsgruppen von 
Jesuiten im Eingeborenenapostolat zu bilden.

Gemeinschaftsleben war eines der Themen, zu dem die mit seiner 
Untersuchung beauftragte Kommission empfahl, ein Dekret zu verfas-
sen. Obwohl dieser Vorschlag nicht angenommen wurde, behandelte 
die Diskussion in der Aula tiefgehend das Thema der Gemeinschaft als 
Teil der Sendung der Gesellschaft und nicht nur als den Ort, wo man 
die Kräfte für die Sendung erneuert. Das Reich Gottes, so hieß es, be-
darf klarer Zeichen in dieser Welt, und die Qualität unseres Gemein-
schaftslebens müsse eines von ihnen sein. Dies setzt die Gnade, aber 

12	 s. a. 35. GK, Dekret 3, n. 39 (v).
13	 Vgl. Vereinte Nationen, �Permanent Forum on Indigenous Issues �[Ständiges Fo-

rum für Angelegenheiten von Eingeborenen] �(UNPFII), �S. 1.
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auch eine Bemühung um die eigene und die gemeinschaftliche Bekeh-
rung voraus, um den Glauben und die Unterscheidung miteinander zu 
teilen und einen strengen und den Armen nahen Lebensstandard zu 
verwirklichen.

Wenn unsere Kommunitäten nicht einfach Wohnstätten, sondern 
Zeichen des Reiches Gottes sein sollen, dann kommt der Aufgabe des 
Oberen nach der ignatianischen Vorangehensweise entscheidende Be-
deutung zu.

Berufungen: Die Kommission evaluierte, wie der Brief von P. Peter-
Hans Kolvenbach über die Förderung von Berufungen14 in die Praxis 
umgesetzt worden ist, wobei insbesondere die kulturellen Veränderun-
gen in Rechnung gestellt wurden, die in nicht geringem Maß die „Ge-
genkultur“ einer lebenslangen Verpflichtung des Ordensmitglieds er-
schweren.

Ohne Zweifel sind auf diesem Gebiet Fortschritte zu verzeichnen: 
Man erfährt ein wachsendes Bewusstsein der Verantwortung, die wir 
alle haben; in der ganzen Gesellschaft sind feste Strukturen geschaffen 
worden, Berufungen zu fördern und zu begleiten; es besteht mehr Er-
fahrung und Vertrauen in Bezug auf die Pädagogik der Exerzitien in 
ihrer Anwendung auf junge Menschen.

Dennoch gibt es anstehende Probleme wie die mangelnde Verbin-
dung zwischen Jugend- und Berufungspastoral; es fehlt auch an geistli
chen Begleitern für die Jugendlichen. Und leider besteht bei manchen 
Jesuiten zu wenig Überzeugung und Mitsorge in Bezug auf die Förde-
rung von Berufungen.

———

Die Generalkongregation lädt die Gesellschaft ein, in die Praxis umzu-
setzen, was für diese Themen entschieden worden ist. Sie hofft, dass 
deren Behandlung durch die Generalkongregation sich als wirksame 
Hilfe für die ordentliche Leitung der Gesellschaft erweist.

14	 Peter-Hans Kolvenbach SJ, �Sobre la promoción de vocaciones, AR �22 (1997) 
158 – 161.
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Weitere Dokumente

Homilie von Franc Kardinal Rodé CM	 
Präfekt der Kongregation für die Institute des Geweihten Lebens

Eröffnungsmesse in Il Gesù am 7. Januar 2008

Liebe Mitglieder der 35. Generalkongregation der Gesellschaft Jesu!

1.	 Für den heiligen Ignatius ist die Generalkongregation eine „Mühe 
und Ablenkung“1, die zeitweise die apostolische Arbeit einer großen 
Zahl von qualifizierten Mitgliedern der Gesellschaft Jesu unterbricht. 
Im Unterschied zu dem, was in anderen religiösen Instituten Gewohn-
heit ist, schreiben die Konstitutionen der Gesellschaft Jesu vor, dass sie 
nur zu bestimmten Zeiten und nicht sehr häufig stattfinden soll.

2.	 Es ist notwendig, eine Generalkongregation vor allem in zwei Si-
tuationen zusammenzurufen: für die Wahl des Generaloberen und wenn 
Dinge von großer Bedeutung behandelt werden müssen oder schwie-
rige Probleme, die den Leib der Gesellschaft betreffen.

3.	 Es ist das zweite Mal in der Geschichte der Gesellschaft, dass sich 
eine Generalkongregation versammelt, um einen neuen General zu 
wählen, solange dessen Vorgänger noch am Leben ist. Das erste Mal 
war 1983, als die 33. Generalkongregation den Rücktritt des so sehr 
geliebten P. Arrupe annahm, dem es eine unvorhergesehene und 
schwere Krankheit unmöglich machte, seine Leitungsaufgabe auszu-
üben. Heute versammelt sie sich zum zweiten Mal, um vor dem Herrn 
eine Unterscheidung vorzunehmen über die Annahme des Amtsver-
zichts, den der ehrwürdige P. Kolvenbach vorlegt, der die Gesellschaft 

1	 Sa 677.
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für fast fünfundzwanzig Jahre mit Weisheit, Vorsicht, Hingabe und 
Loyalität geleitet hat. Dem wird die Wahl seines Nachfolgers folgen. 
Ich möchte Ihnen, verehrter P. Kolvenbach, im Namen der Kirche und 
in meinem eigenen einen herzlichen Dank aussprechen für Ihre Treue, 
Ihre Weisheit, Ihre Aufrichtigkeit, Ihr Beispiel von Demut und Armut. 
Danke, Pater Kolvenbach.

4.	 Die Wahl des neuen Generaloberen hat einen fundamentalen Wert 
für das Leben der Gesellschaft, nicht nur, weil ihre hierarchische zent-
ralisierte Struktur satzungsgemäß dem Generaloberen alle Vollmacht 
gibt für die gute Leitung, die Bewahrung und das Wachstum der Ge-
sellschaft, sondern auch deswegen, wie es der heilige Ignatius sehr gut 
ausdrückt, weil „der gute Stand des Hauptes auf den ganzen Leib über-
geht, und wie die Oberen sind, werden wiederum auch die Unterge-
benen sein.“2 Deswegen setzt Euer Gründer, wenn er über die Quali-
täten spricht, die ein Generaloberer haben muss, an die erste Stelle, dass 
er „sehr verbunden mit Gott und mit ihm im Gebet und in allen seinen 
Handlungen vertraut ist.“3 Nachdem er noch andere wichtige Quali-
täten erwähnt, die in einer einzelnen Person alle wiederzufinden nicht 
leicht ist, meint er zum Schluss, „wenn ihm einige der oben genannten 
Eigenschaften fehlen sollten, soll ihm wenigstens nicht große Güte, 
Liebe zur Gesellschaft und ein gutes Urteil fehlen.“4

5.	 Ich vereine mich daher mit Eurem Gebet, dass der Heilige Geist, 
Vater der Armen, Spender der Gnade und Licht der Herzen Euch bei 
Eurer Unterscheidung und bei Eurer Wahl helfe.

6.	 Diese Kongregation versammelt sich auch, um wichtige und sehr 
schwierige Angelegenheiten zu behandeln, die den ganzen Körper der 
Gesellschaft betreffen wie auch die Art und Weise, in der sie zurzeit vor
anschreitet. Die Themen, über die die Generalkongregation reflektie-
ren wird, zielen auf fundamentale Elemente für das Leben der Gesell-
schaft. Ihr werdet Euch sicher Rechenschaft geben über die Identität 
des Jesuiten heute, über die Bedeutung und den Wert des Gehorsams-

2	 Sa 820.
3	 Sa 723.
4	 Sa 735.
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gelübdes gegenüber dem Heiligen Vater, das seit jeher Euren Orden 
gekennzeichnet hat, über die Sendung der Gesellschaft im Kontext der 
Globalisierung und der Marginalisierung, über das Kommunitätsleben, 
den apostolischen Gehorsam, die Berufungspastoral und andere wich-
tige Themen.

7.	 In Eurem Charisma und in Eurer Tradition könnt Ihr wertvolle 
Bezugspunkte finden, um die Entscheidungen zu erleuchten, die die 
Gesellschaft heute treffen muss.

8.	 Sicher und notwendigerweise werdet Ihr während dieser Kongre-
gation eine wichtige Arbeit tun, aber es handelt sich nicht um eine 
„Ablenkung“ von Eurer apostolischen Aktivität. Ihr sollt mit dem glei-
chen Blick der drei göttlichen Personen „das ganze Erdenrund voller 
Menschen“ betrachten, wie Euch der heilige Ignatius in den �Geistlichen 
Übungen �lehrt.5 Das Hören auf den Schöpfergeist, der die Erde erneu-
ert, die Hinwendung zu den Quellen, um Eure Identität zu bewahren, 
ohne Euren eigenen Lebensstil zu verlieren, und das Engagement, um 
die Zeichen der Zeit, die Schwierigkeit und die Verantwortung im 
Erarbeiten von Entscheidungen zu unterscheiden, sind eminent apo
stolische Aktivitäten, weil sie den Grund legen für einen Frühling des 
Ordenslebens und des apostolischen Engagements jedes einzelnen Mit-
bruders in der Gesellschaft Jesu.

9.	 Nun weitet sich der Blick. Ihr arbeitet nicht nur, um Euren eige-
nen Mitbrüdern eine religiöse und apostolische Ausbildung zu geben. 
Es gibt eine Vielzahl von Instituten des Geweihten Lebens, die Eure 
ignatianische Spiritualität teilen und aufmerksam Eure Entscheidungen 
verfolgen; es gibt viele künftige Priester, die sich an Euren Hochschu-
len und Ausbildungsstätten auf die Ausübung ihres Dienstes vorberei-
ten; es sind viele Personen von innerhalb und außerhalb der Kirche, die 
Eure Lehranstalten besuchen, um eine Antwort zu finden auf die Her
ausforderungen, vor die die Wissenschaft, die Technik, die Globalisie-
rung, die Inkulturation, der Konsumismus und die Armut die Mensch-
heit, die Kirche und den Glauben stellen; sie tun dies in der Hoffnung,

5	 GÜ, n. 102.
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eine Ausbildung zu erhalten, die sie befähigt, eine Welt der Wahrheit 
und der Freiheit, der Gerechtigkeit und des Friedens zu bauen.

10.	 Euer Tun muss in außerordentlicher Weise apostolisch sein, von 
universaler, menschlicher, kirchlicher, evangelischer Offenheit. Es muss 
ständig vollbracht werden im Licht Eures Charismas, in einer Art und 
Weise, dass die steigende Beteiligung der Laien in Euren Aktivitäten 
Eure eigene Identität nicht verdunkelt, sondern sie im Gegenteil durch 
die Mitarbeit jener bereichert, die aus anderen Kulturen kommend 
Euren Stil und Eure Ziele teilen.

11.	 Wiederum vereinige ich mich mit Eurem Gebet, damit der Heilige 
Geist Euch bei Eurer delikaten Arbeit begleite.

12.	 Als Bruder, der mit Interesse und großen Erwartungen Eure Arbei
ten und Eure Entscheidungen verfolgt, möchte ich mit Euch die „Freu-
den und Hoffnungen“ wie auch die „Trauer und Angst“6 teilen, die ich 
als Mann der Kirche habe, der berufen ist, als Präfekt der Kongregation 
für die Institute des Geweihten Lebens einen schwierigen Dienst auf 
dem Gebiet des Ordenslebens auszuüben.

13.	 Ich sehe mit Hoffnung und mit Freude die tausende Ordensmän-
ner und Ordensfrauen, die mit Großzügigkeit auf den Ruf den Herrn 
antworten, alles, was sie haben, hinter sich lassen und sich mit ungeteil
tem Herzen dem Herrn weihen, um mit ihm zu sein und mitzuarbei-
ten mit seinem Heilswillen, „die ganze Welt zu erobern und so in die 
Herrlichkeit des Vaters einzugehen.“7 Das geweihte Leben bleibt wei-
terhin ein „göttliches Geschenk, das die Kirche vom Herrn erhalten 
hat“8, und deswegen sieht es die Kirche als ihre Aufgabe an, sorgsam 
darüber zu wachen, dass das je eigene Charisma jedes Instituts immer 
klarer erkannt wird und, wenn auch mit den notwendigen Anpassungen 
an die heutige Zeit, doch immer in der eigenen Identität unversehrt 
erhalten bleibt, zum Wohl der ganzen Kirche. Die Authentizität des 
Ordenslebens ist charakterisiert durch die Nachfolge Christi und die 

6	� Gaudium et Spes, �n. 1.
7	 GÜ, 95.
8	� Lumen Gentium, �n. 43.
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ausschließliche Hingabe an ihn und sein Reich durch die Profess der 
evangelischen Räte. Das Zweite Vatikanische Konzil lehrt, dass „diese 
Weihe um so vollständiger [ist], je mehr sie durch die Festigkeit und 
Beständigkeit der Bande die unlösliche Verbindung Christi mit seiner 
Braut, der Kirche, darstellt.“9 Die Weihe für den Dienst Christi lässt 
sich von der Weihe zum Dienst für seine Kirche nicht trennen. Dieser 
Auffassung waren auch Ignatius und seine ersten Gefährten, als sie die 
„Formula Instituti“ zusammenstellten, in der die Essenz Eures Charis-
mas dargestellt ist: „Dem Herrn dienen und seiner Braut, der Kirche, 
unter dem Römischen Papst.“10 Ich sehe mit Trauer und Beunruhigung, 
dass das �sentire cum ecclesia, �von dem Euer Gründer so häufig spricht, 
auch bei einigen Mitgliedern in den Orden spürbar nachlässt. Die Kir-
che erwartet von Euch ein Licht, um diesen �sensus ecclesiae �wiederher-
zustellen. Eure Besonderheit sind die �Geistlichen Übungen. �Von diesem 
Meisterwerk der katholischen Spiritualität sind die Regeln des �sentire 
cum ecclesia �integraler und essentieller Teil. Sie sind die goldene Klam-
mer, die das Exerzitienbuch zusammenschließt.

14.	 In Euren eigenen Händen habt Ihr die Elemente, dieses Verlangen, 
dieses ignatianische und kirchliche Empfinden zu vertiefen und zu ak-
tualisieren.

15.	 Die Liebe zur Kirche in der ganzen Bedeutung des Wortes – sei es 
die Kirche als Volk Gottes, sei es die hierarchische Kirche – ist kein 
menschliches Gefühl, das kommt und geht, je nach den Personen, aus 
denen die Kirche besteht oder nach unserer Übereinstimmung mit den 
Anordnungen, die von jenen kommen, die der Herr zur Leitung der 
Kirche bestellt hat. Die Liebe zur Kirche ist eine Liebe, die auf dem 
Glauben gründet, ein Geschenk des Herrn, der, eben gerade weil er 
uns liebt, uns den Glauben an ihn und seine Braut, die Kirche, gibt. 
Ohne die Gabe des Glaubens an die Kirche kann es keine Liebe für die 
Kirche geben.

9	� Lumen Gentium, �n. 44.
10	� Exposcit debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,375 / GGJ 304).
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16.	 Ich vereine mich mit Euren Gebeten, um vom Herrn zu erbitten, 
dass er Euch die Gnade gewähre, immer mehr zu glauben und diese 
Kirche zu lieben, die wir als einig, heilig, katholisch und apostolisch 
bekennen.

17.	 Mit Trauer und Beunruhigung sehe ich eine wachsende Entfrem-
dung von der Hierarchie. Die ignatianische Spiritualität des apostoli-
schen Dienstes „unter dem Römischen Papst“ lässt diese Trennung nicht 
zu. In den Konstitutionen, die Euch Ignatius als Richtschnur für Euer 
Leben hinterlassen hat, wollte er wirklich Euren Sinn formen, und im 
Exerzitienbuch schrieb er: „Wir müssen bereiten und willigen Sinn 
haben, um in allem der wahren Braut Christi unseres Herrn zu gehor-
chen, die unsere heilige Mutter, die hierarchische Kirche, ist.“11 Reli-
giöser Gehorsam kann nur als Gehorsam in der Liebe verstanden wer-
den. Der fundamentale Kern der ignatianischen Spiritualität besteht 
darin, die Liebe Gottes mit der Liebe zur hierarchischen Kirche zu ver-
einen. Eure 33. Generalkongregation nahm diese Charakteristik des 
Gehorsams auf, als sie erklärte: „Die Gesellschaft bestätigt in der Hal-
tung des Glaubens das traditionelle Band der Liebe und des Dienstes, 
das sie mit dem Römischen Papst vereint.“ Ihr habt dieses Prinzip im 
Motto �en todo amar y servir �wieder aufgenommen.

18.	 Auf dieser Linie, die von der Gesellschaft in ihrer vielhundertjähri
gen Geschichte befolgt wurde, muss sich auch die 35. Generalkongre-
gation finden, die mit dieser Liturgie beginnt, die wir in der Nähe der 
sterblichen Überreste Eures Gründers feiern, um so Euren Willen und 
Euren Einsatz auszudrücken, dem Charisma treu zu sein, das er Euch 
als Erbe hinterlassen hat und es in der Weise zu aktualisieren, die den 
Bedürfnissen der Kirche von heute am besten entspricht.

19.	 Der Dienst der Gesellschaft ist ein Dienst „unter dem Banner des 
Kreuzes“.12 Jeder Dienst, der aus Liebe getan wird, impliziert notwen-
digerweise ein Leerwerden von sich selbst, eine �kenosis. �Aber das zu 
lassen, was man selbst tun will, um das zu tun, was die geliebte Person

11	 GÜ, 353.
12	� Exposcit debitum �(1550), n. 1 (�MHSI �63,375 / GGJ 304).
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will, heißt, die �kenosis �in das Bild Christi zu verwandeln, der „durch 
Leiden den Gehorsam lernte“ (vgl. Heb 5,8). Aus diesem Grund fügt 
der heilige Ignatius ganz realistisch an, dass der Jesuit der Kirche „unter 
dem Banner des Kreuzes“13 dient.

20.	 Ignatius unterstellt sich den Anordnungen des Papstes, „um auf 
dem Weg des Herrn nicht zu irren“14 in der Verteilung seiner Mitbrü-
der in der ganzen Welt, um dort präsent zu sein, wo immer die Be-
dürfnisse der Kirche größer sind.

21.	 Die Zeiten haben sich gewandelt und die Kirche muss heute neu-
en und dringenden Notwendigkeiten begegnen. Ich erwähne eine von 
ihnen, und unterbreite sie Euren Überlegungen, weil sie nach meinem 
Urteil heute dringend und zur gleichen Zeit komplex ist. Es ist die 
Notwendigkeit, den Gläubigen und der Welt die authentische Wahr-
heit vorzulegen, die in der Schrift und der Tradition offenbart ist. Die 
lehrmäßige Verschiedenheit jener, die auf allen Ebenen gerufen sind, 
durch Berufung und Sendung, das Reich der Wahrheit und der Liebe 
zu verkünden, desorientiert die Gläubigen und führt zu einem Rela-
tivismus ohne Grenzen. Es gibt nur eine Wahrheit, auch wenn sie im-
mer noch tiefer erkannt werden kann. Garant der offenbarten Wahrheit 
ist das „lebendige Lehramt der Kirche, das im Namen Jesu Christi aus-
geübt wird.“15 Die Exegeten und die Experten der Theologie sind zur 
Mitarbeit gerufen, um „unter Aufsicht des Lehramts die in ihr enthal-
tenen Reichtümer zu vertiefen und auszulegen.“16 Ihr befindet Euch, 
durch Eure lange und gründliche Ausbildung, Eure Forschungsein-
richtungen, Eure Lehrtätigkeit auf dem philosophischen, theologischen 
und biblischen Feld in einer privilegierten Situation, um diese schwie-
rige Mission zu erfüllen. Führt sie aus durch Studium und Vertiefung, 
führt sie aus mit Demut, führt sie aus mit Glauben an die Kirche, führt 
sie aus mit Liebe zur Kirche.

13	 ebd.
14	 Sa 605.
15	 vgl. �Dei Verbum �10.
16	 vgl. �Dei Verbum �23.
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22.	 Jene, die nach Eurer Gesetzgebung über die Lehre Eurer Zeitschrif
ten und Publikationen wachen müssen, sollen dies im Licht und nach 
den „Regeln des �sentire cum ecclesia�“ mit Liebe und Respekt tun.

23.	 Mich beunruhigt darüber hinaus die ständig wachsende Trennung 
zwischen Glaube und Kultur, eine Trennung, die ein schwerwiegendes 
Hindernis für die Evangelisierung darstellt.17

24.	 Eine Kultur, die von wirklichem christlichen Geist durchtränkt ist, 
ist ein Instrument, das die Verbreitung des Evangeliums, des Glaubens 
an Gott, den Schöpfer des Himmels und der Erde, fördert. Die Traditi
on der Gesellschaft, schon seit den Zeiten des Collegio Romano, stellte 
diese immer an die Kreuzung zwischen Kirche und Gesellschaft, zwi-
schen Glaube und Kultur, zwischen Religion und Säkularismus. Ge-
winnt diese Position einer Vorhut wieder, heute so notwendig, um die 
ewige Wahrheit der Welt von heute zu übermitteln, in einer Sprache 
von heute. Gebt diese Herausforderung nicht auf. Seien wir uns be-
wusst, dass diese Aufgabe schwierig ist, unbequem und risikoreich, und 
oft wenig anerkannt, wenn nicht geradewegs missverstanden. Aber es 
ist eine Aufgabe, die nötig ist für die Kirche und die Teil Eurer Weise 
des Vorangehens ist. Die apostolischen Aufgaben, die die Kirche Euch 
überträgt, sind viele und sehr verschiedene, aber alle haben einen ge-
meinsamen Nenner: das Instrument, das sie ausführt, muss, nach einer 
ignatianischen Maxime, ein Instrument sein, das mit Gott vereint ist. 
Dies ist das ignatianische Echo auf das Evangelium von heute: „Ich bin 
der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und in wem ich 
bleibe, der bringt reiche Frucht.“ ( Joh 15,15) Die Einheit mit dem 
Weinstock, der die Liebe ist, wird Wirklichkeit nur im Austausch der 
schweigenden und persönlichen Liebe, die im Gebet entsteht „aus der 
inneren Kenntnis des Herrn, der für mich Mensch wurde, und der, 
ganz und lebendig, sich auf jene ausbreitet, die uns nahe sind, und den, 
der uns nahe ist.“ Es ist nicht möglich, die Welt zu verwandeln, noch 
auf die Herausforderungen einer Welt zu antworten, die die Liebe ver-
gessen hat, ohne selbst tief in der Liebe verwurzelt zu sein.

17	 Vgl. Johannes Paul II., �Sapientia Christiana, Vorwort.�
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25.	 Ignatius wurde die mystische Gnade des �„contemplativus in actione“�  18 
gewährt. Es war eine besondere Gnade, von Gott frei an Ignatius ge-
geben, der einen mühevollen Weg der Treue und langer Stunden des 
Gebets in der Einsamkeit von Manresa gegangen war. Es ist eine Gna-
de, die nach P. Nadal in der Berufung jedes Jesuiten enthalten ist. Ge-
leitet von Eurem ignatianischen �magis �haltet Euer Herz offen, um die-
selbe Gabe zu empfangen, dem gleichen Weg folgend, den Ignatius von 
Loyola nach Rom ging: einem Weg der Großzügigkeit, der Buße, der 
Unterscheidung, des Gebets, des apostolischen Eifers, des Gehorsams, 
der Caritas, der Treue und der Liebe zur hierarchischen Kirche.

26.	 Erhaltet und entwickelt, trotz der drängenden apostolischen Not-
wendigkeiten, Euer Charisma dazu hin, dass Ihr Euch vor der Welt als 
�„contemplativi in actione“ �zeigt, die den Menschen und der Schöpfung 
die Liebe weitergeben, die sie von Gott empfangen haben und sie so 
von neuem zur Liebe Gottes hin ausrichten. Alle verstehen die Sprache 
der Liebe.

27.	 Der Herr hat Euch erwählt, damit Ihr „hingeht und Frucht bringt, 
und dass Eure Frucht bleibt.“ Geht, bringt Frucht, im Vertrauen, dass 
„alles was, Ihr vom Vater erbittet in meinem Namen ich Euch geben 
werde.“ (vgl. Joh 15,16)

28.	 Ich vereine mich mit Eurem Gebet zum Vater, durch Jesus Christus, 
seinen Sohn und im Heiligen Geist, zusammen mit Maria, Mutter der 
göttlichen Gnade, von allen Mitgliedern der Gesellschaft unter dem 
Titel �Santa Maria della Strada �angerufen, damit dieser Euch die Gnade 
gebe, „den Willen Gottes zu suchen und zu finden für die Gesellschaft 
von heute, die die Gesellschaft von morgen baut.“

18	� Anotationes ad examen, MNAD �5,172.
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Brief von Papst Benedikt XVI. an den Generaloberen

10. Januar 2008

An Pater
Peter-Hans Kolvenbach SJ
Generaloberer der Gesellschaft Jesu

1.	 Aus Anlass der 35. Generalkongregation der Gesellschaft Jesu ist es 
mein inständiger Wunsch, Ihnen und allen, die an der Versammlung 
teilnehmen, meine herzlichsten Grüße zu übermitteln, zusammen mit 
der Versicherung meiner Zuneigung und meiner ständigen geistlichen 
Nähe zu Ihnen. Ich weiß, wie wichtig dieses Ereignis, das Sie feiern, 
für das Leben der Gesellschaft ist, und ich weiß ebenso, mit welch gro-
ßer Sorgfalt es deswegen vorbereitet wurde. Die Vorsehung gibt jetzt 
die Möglichkeit, der Gesellschaft Jesu jenen erneuerten asketischen 
und apostolischen Impuls einzuprägen, der von allen gewünscht wird, 
so dass die Jesuiten ihre Sendung vollständig erfüllen und die Heraus-
forderungen der modernen Welt in jener Treue zu Christus und seiner 
Kirche angehen können, die das prophetische Tun des hl. Ignatius von 
Loyola und seiner ersten Gefährten ausgezeichnet hat.

2.	 Der Apostel schreibt an die Gläubigen zu Thessalonich, er habe 
ihnen das Evangelium verkündet, sie „ermahnt und beschworen, zu le-
ben, wie es Gottes würdig ist, der euch zu seinem Reich und zu seiner 
Herrlichkeit beruft“ (1 �Thess �2,12), und fügt hinzu: „Darum danken 
wir Gott unablässig dafür, dass ihr das Wort Gottes, das ihr durch unse
re Verkündigung empfangen habt, nicht als Menschenwort, sondern – 
was es in Wahrheit ist – als Gottes Wort angenommen habt; und jetzt 
ist es in euch, den Gläubigen, wirksam“ (1 �Thess �2,13). Das Wort Got-
tes wird also zuerst „empfangen“, das heißt gehört, und dann, indem 
es bis ins Herz dringt, „angenommen“, und wer das Wort empfängt, 
erkennt an, dass Gott durch seinen Gesandten spricht: auf diese Weise 
wirkt das Wort in den Gläubigen. Wie damals erfordert auch heute die 
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Evangelisation eine totales und treues Anhangen an das Wort Gottes: 
Anhänglichkeit vor allem an Christus und aufmerksames Hören auf sei-
nen Geist, der die Kirche führt, demütigen Gehorsam gegenüber den 
Hirten, die Gott zu Führung seines Volkes eingesetzt hat und umsich-
tigen und offenen Dialog mit den sozialen, kulturellen und religiösen 
Herausforderungen unserer Zeit. Dies alles erfordert bekanntlich eine 
intime Gemeinschaft mit Jenem, der uns ruft, seine Freunde und Jünger 
zu sein, eine Einheit von Leben und Tun, die sich aus dem Hören auf 
sein Wort, aus Betrachtung und Gebet, aus Distanz zum Denken der 
Welt und aus einer unablässigen Bekehrung zu seiner Liebe hin speist, 
damit er, Christus, es ist, der in uns lebt und wirkt. Hierin besteht das 
Geheimnis des wirklichen Erfolgs im apostolischen und missionarischen 
Engagement jedes einzelnen Christen, und noch mehr bei denen, die 
in den direkten Dienst des Evangeliums gerufen sind.

3.	 Ein solches Bewusstsein ist sicher bei allen präsent, die an der Kon-
gregation teilnehmen, und es drängt mich, meine Anerkennung aus-
zusprechen für die große Arbeit, die die vorbereitende Kommission im 
Laufe des Jahres 2007 geleistet hat mit der Prüfung der Postulate aus 
allen Provinzen und der Erarbeitung der Themen, die angegangen 
werden müssen. Meine Dankbarkeit möchte ich in erster Linie Ihnen 
ausdrücken, lieber und verehrter Pater General, der Sie die Gesellschaft 
Jesu seit 1983 in erleuchteter, kluger und umsichtiger Weise leiten, in-
dem Sie sie im Strom ihres Gründungscharismas zu erhalten suchten. 
Sie haben, aus objektiven Gründen, mehrmals darum gebeten, von die-
ser so schweren Bürde befreit zu werden, die Sie mit dem Sinn großer 
Verantwortlichkeit in einem schwierigen Moment in der Geschichte 
Ihres Ordens übernommen haben. Ich spreche Ihnen herzlichen Dank 
aus für den Dienst, den Sie der Gesellschaft Jesu und der ganzen Kirche 
geleistet haben. Mein Dank gilt auch Ihren engen Mitarbeitern, den 
Teilnehmern der Generalkongregation und allen Jesuiten auf der gan-
zen Welt. Alle und jeden einzelnen möge der Gruß des Nachfolgers 
Petri erreichen, der mit Zuneigung und Anerkennung der vielfältigen 
und geschätzten apostolischen Arbeit der Jesuiten folgt, und alle ermu-
tigt, auf jenem Weg voranzuschreiten, den der heilige Gründer eröffnet 
hat und der von einer Unzahl von Mitbrüdern, die der Sache Christi 
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dienten und von denen viele von der Kirche selig- oder heiliggespro-
chen wurden, weiter begangen wurde. Sie mögen es vom Himmel 
herab sein, die die Gesellschaft beschützen und unterstützen in ihrer 
Sendung, die diese in unsrer Zeit, die von so vielen sozialen, kulturel-
len und religiösen Herausforderungen gekennzeichnet ist, verfolgt.

4.	 Wie könnte bei dieser Gelegenheit der gültige Beitrag, den die Ge-
sellschaft dem Tun der Kirche auf verschiedenen Feldern und auf vie-
lerlei Art und Weise anbietet, nicht anerkannt werden? Ein wirklich 
großer und verdienstvoller Beitrag, den nur der Herr in angemessener 
Weise vergelten kann! Wie bereits meine verehrten Vorgänger, die Die-
ner Gottes Paul VI. und Johannes Paul II., nehme auch ich gerne die 
Gelegenheit dieser Generalkongregation wahr, diesen Beitrag hervor-
zuheben und Eurem Nachdenken einige Erwägungen vorzulegen, die 
Euch Ermutigung und Stimulus sein können, das Ideal der Gesellschaft 
immer besser umzusetzen, in voller Treue zum Lehramt der Kirche, 
wie sie in der folgenden Formulierung, die Euch so vertraut ist, ihren 
Ausdruck findet: „Kriegsdienst leisten für Gott unter dem Banner des 
Kreuzes, und allein dem Herrn und der Kirche, seiner Braut, unter 
dem Römischen Papst, Stellvertreter Christi auf Erden, zu dienen“ 
(Bulle �Exposcit debitum�). Es handelt sich um eine besondere Treue, die 
für nicht wenige von Euch in einem Gelübde des unmittelbaren Ge-
horsams �„perinde ac cadaver“ �gegenüber dem Nachfolger Petri feierlich 
bestätigt ist. Diese Treue von Euch, die das unterscheidende Zeichen 
Eures Ordens ausmacht, braucht die Kirche von heute besonders, wo 
es darauf ankommt, die einzige und unveränderliche Heilsbotschaft, 
die das Evangelium ist, unseren Zeitgenossen zu übermitteln, die von 
so vielen unterschiedlichen Stimmen abgelenkt sind – „nicht als Men-
schenwort, sondern – was es in Wahrheit ist – als Wort Gottes“, das in 
jenen wirkt, die glauben.

5.	 Damit das verwirklicht wird, ist es unerlässlich, wie bereits der ge-
liebte Johannes Paul II. die Teilnehmer der 34. Generalkongregation 
erinnerte, dass das Leben der Mitglieder der Gesellschaft Jesu, wie auch 
ihre Forschungen in der Lehre, immer von einem wahren Geist des 
Glaubens und der Gemeinschaft in „demütiger Syntonie mit den Vor-

dekrete-35gk_korr2.indd   148 15.09.2008   10:12:50 Uhr



Brief von Papst Benedikt XVI. an den Generaloberen	 149

gaben des Lehramtes“ (�Insegnamenti �XVIII /1, 1995, pp. 25 – 32) animiert 
sei. Ich wünsche von Herzen, dass diese Kongregation das authentische 
Charisma des Gründers bestätigt, um alle Jesuiten zu ermutigen, die 
wahre und gesunde katholische Lehre zu fördern. Als Präfekt der Kon-
gregation für die Glaubenslehre lernte ich die wertvolle Mitarbeit von 
Jesuiten als Konsultoren und Experten schätzen, die in voller Treue zu 
ihrem Charisma, in beträchtlicher Weise zur Förderung und zur Re-
zeption des Lehramts beigetragen haben. Das ist sicherlich keine leichte 
Aufgabe, besonders, wenn man gerufen ist, das Evangelium in sehr ver-
schiedenen sozialen und kulturellen Kontexten zu verkünden und man 
einer Vielzahl verschiedener Mentalitäten gegenübersteht. Ich schätze 
deswegen sehr die Mühe, die in den Dienst Christi gestellt wird, eine 
Mühe, die fruchtbar ist für das wirkliche Gut der Seelen in dem Maß, 
in dem man sich vom Heiligen Geist führen lässt und am Lehramt ori-
entiert, entsprechend jenen Schlüsselprinzipien für die kirchliche Be-
rufung des Theologen, wie sie in der Instruktion �Donum veritatis �dar-
gelegt sind.

6.	 Das Werk der Evangelisation der Kirche zählt deswegen sehr auf 
die Verantwortlichkeit in der Ausbildung, die die Gesellschaft auf dem 
Feld der Theologie, der Spiritualität und der Mission ausübt. Um der 
ganzen Gesellschaft Jesu eine klare Ausrichtung zu geben, die Unterstüt
zung ist für eine großzügige und treue apostolische Hingabe, wäre es 
heute wie noch nie nützlich, wenn die Generalkongregation, im Geist 
des hl. Ignatius, ihr vollständiges Festhalten an der katholischen Lehre 
bestätigt, besonders in einigen neuralgischen Punkten, die heute von 
der säkularen Kultur sehr stark angegriffen werden, wie zum Beispiel 
das Verhältnis von Christus und den Religionen, einige Aspekte der 
Theologie der Befreiung sowie verschiedene Punkte der Sexualmoral, 
besonders, was die Frage der Unauflöslichkeit der Ehe und die Pastoral 
für die homosexuellen Personen betrifft. Sehr verehrter, lieber Pater, 
ich bin überzeugt, dass sich die Gesellschaft der historischen Wichtigkeit 
dieser Generalkongregation bewusst sein wird und, unter der Führung 
des Heiligen Geistes, noch einmal, wie der geliebte Johannes Paul II. 
im Januar 1995 sagte, „ohne Zweideutigkeit und ohne Zögern ihren 
spezifischen Weg zu Gott, wie ihn der hl. Ignatius in den �‚Formula Insti­
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tuti‘� dargelegt hat“ bestätigen wird: „die liebende Treue zu Eurem Cha-
risma wird so zur Quelle neuer Fruchtbarkeit werden“ (�Insegnamenti 
�XVIII / 1, 1995, 26). Auch die Worte, die mein verehrter Vorgänger 
Paul VI. bei anderer Gelegenheit an Euch richtete, sind aktueller denn 
je: „Wir müssen alle wachsam sein, damit die notwendige Anpassung 
nicht auf Kosten der fundamentalen Identität oder des essentiellen Cha-
rakters des Jesuitseins geht, wie es in der �‚Formula Instituti‘� beschrie-
ben ist, wie es die Geschichte und die eigene Spiritualität des Ordens 
vor Augen stellen, und wie sie die authentische Interpretation der Be
dürfnisse der heutigen Zeit zu fordern scheint“ (�Insegnamenti �XII, 1974, 
1181f.).

7.	 Die Kontinuität der Lehren der Nachfolger Petri zeigt die große 
Aufmerksamkeit und Sorge, die diese gegenüber den Jesuiten zum 
Ausdruck bringen, ihre Wertschätzung für Euch und den Wunsch, sich 
immer auf den wertvollen Beitrag der Gesellschaft für das Leben der 
Kirche und die Evangelisierung der Welt verlassen zu können. Der 
Fürbitte des heiligen Gründers und aller Heiligen des Ordens und dem 
mütterlichen Schutz Marias vertraue ich die Generalkongregation und 
die ganze Gesellschaft an, damit jeder geistliche Sohn des hl. Ignatius 
„zuerst Gott, dann die Art und Weise dieses Instituts“ vor Augen ha-
ben möge (�Formula Instituti, �1). In diesem Sinne versichere ich Euch 
meines beständigen Gedenkens im Gebet und erteile Ihnen, verehrter 
Pater, allen Patres der Generalkongregation und der ganzen Gesell-
schaft Jesu meinen besonderen Apostolischen Segen.

Aus dem Vatikan, am 10. Januar 2008

BENEDICTUS PP. XVI
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Brief von P. Peter-Hans Kolvenbach SJ 
an Papst Benedikt XVI.

15. Januar 2008

Seiner Heiligkeit Benedikt XVI.
Vatikanstadt

Heiliger Vater,

1.	 die Generalkongregation hat mit großer Aufmerksamkeit und 
Dankbarkeit die Botschaft empfangen, die Seine Heiligkeit, Papst Be-
nedikt XVI., an P. General und – durch seine Vermittlung – an sie und 
an die ganze Gesellschaft Jesu in diesem bedeutungsvollen und wichti-
gen Moment im Leben unseres Ordens gerichtet hat.

2.	 Der Heilige Vater hat noch einmal seiner Zuneigung, seiner spiri-
tuellen Nähe, seiner Wertschätzung und Dankbarkeit Ausdruck gege-
ben, mit der die Nachfolger Petri auf die Gesellschaft Jesu geblickt ha-
ben und blicken, und er erwartet auch weiterhin den treuen Dienst für 
die Verkündigung des Evangeliums in der heutigen Zeit, vollständig 
und ohne Wanken. Indem der Heilige Vater unterstreicht, dass die in-
nige Verbindung mit Christus das Geheimnis unseres apostolischen und 
missionarischen Lebens sein muss, ruft er das ursprüngliche Charisma 
der Gesellschaft in Erinnerung, wie es in der Gründungsurkunde fest-
gehalten ist: „Kriegsdienst leisten für Gott unter dem Banner des Kreu-
zes und allein dem Herrn und der Kirche, seiner Braut, unter dem 
Römischen Papst, dem Stellvertreter Christi auf Erden zu dienen.“

3.	 In Kontinuität mit dem Handeln seiner Vorgänger – insbesondere 
von Paul VI. und Johannes Paul II. anlässlich der vorangegangenen Ge-
neralkongregationen – und seiner eigenen früheren Darlegungen ruft 
der Heilige Vater das besondere Band in Erinnerung, das die Gesell-
schaft Jesu mit dem Nachfolger Petri verbindet, und das seinen Aus-
druck im „vierten Gelübde“ des besonderen Gehorsams gegenüber 
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dem Papst findet. Er unterstreicht „die Verantwortlichkeit in der Aus-
bildung, die die Gesellschaft auf dem Feld der Theologie, der Spiritua
lität und der Mission ausübt“, und er bittet, dass „die Generalkongrega
tion, im Geist des hl. Ignatius, ihr vollständiges Festhalten an 
der katholischen Lehre bestätigt, besonders in einigen neuralgischen 
Punkten, die heute von der säkularen Kultur sehr stark angegriffen 
werden“, zu denen er Beispiele aufführt.

4.	 Die Gesellschaft Jesu erklärt ihre Bereitschaft, ernsthaft auf die Ein-
ladungen und Forderungen des Heiligen Vaters zu antworten, indem 
sie auf ihrer Generalkongregation die ihnen geschuldete Aufmerksam-
keit im Verlauf ihrer Arbeiten zukommen lassen wird, von denen ein 
bedeutender Teil eben jenen Themen der Identität und der Sendung 
der Jesuiten und dem religiösen und apostolischen Gehorsam, insbe-
sondere gegenüber dem Papst, gewidmet sein wird.

5.	 Die Kongregation macht sich bereit, jene Themen mit Vertrauen 
und in Zuversicht anzugehen, im Bewusstsein, auf die Zuneigung und 
das Gebet des Heiligen Vaters zählen zu können sowie auf sein tiefes 
Verständnis der Schwierigkeiten, „das Evangelium in sehr verschiede-
nen sozialen und kulturellen Kontexten zu verkünden und gegenüber 
einer Vielzahl verschiedener Mentalitäten“, wie es heute die Sendung 
der Gesellschaft im Dienst der Kirche erfordert.

Mit tiefer Dankbarkeit
im Herrn sehr ergeben

Peter-Hans Kolvenbach SJ

dekrete-35gk_korr2.indd   152 15.09.2008   10:12:50 Uhr



	 153

Grußwort von P. Adolfo Nicolás SJ an Papst Benedikt XVI.

Audienz am 21. Februar 2008

Heiliger Vater,

1.	 mein erstes Wort soll, in meinem eigenen Namen und in dem aller 
Versammelten, ein herzliches „Danke“ an Eure Heiligkeit sein, dass Sie 
heute freundlicherweise die Mitglieder der Generalkongregation, die 
sich hier in Rom trifft, empfangen, nachdem Sie uns bereits das wert-
volle Geschenk des Briefes zukommen ließen, der wegen seines rei-
chen Inhalts und positiven Tons, gleichzeitig ermutigend und liebevoll, 
sicher von der ganzen Gesellschaft Jesu mit Wertschätzung aufgenom-
men wurde.

2.	 Ja, mit Dankbarkeit und einem tiefen Gefühl der Gemeinschaft, in 
dem wir uns bestätigt fühlen in unserer Sendung, an den Grenzen zu ar
beiten, wo Glaube und Wissenschaft, Glaube und Gerechtigkeit, Glau-
be und Wissen einander gegenüberstehen und auf dem anspruchsvol-
len Gebiet von ernsthafter Reflexion und verantwortlicher theologischer 
Forschung.

3.	 Wir sind Eurer Heiligkeit dankbar, erneut aufgefordert worden zu 
sein, unserer ignatianischen Tradition des Dienstes an jenen Orten zu 
folgen, wo das Evangelium und die Kirche vor den größten Herausfor-
derungen stehen; ein Dienst, der manchmal die eigene Ruhe, das eige
ne Ansehen oder die eigene Sicherheit gefährdet. Es ist für uns ein gro-
ßer Trost, dass Eure Heiligkeit sich der Gefahren sehr wohl bewusst ist, 
denen uns eine solche Verpflichtung aussetzt.

4.	 Heiliger Vater, ich möchte noch einmal auf den freundlichen und 
großzügigen Brief zurückkommen, den Sie an meinen Vorgänger P. Kol
venbach und durch ihn an uns alle richteten. Wir haben ihn mit of
fenem Herzen empfangen, haben ihn meditiert und reflektiert, wir 
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haben unsere Überlegungen ausgetauscht und sind entschlossen, seine 
Botschaft und seine vorbehaltslose Aufnahme an die ganze Gesellschaft 
Jesu weiterzugeben.

5.	 Wir möchten darüber hinaus den Geist dieser Botschaft auch an al-
le unsere Ausbildungsstrukturen weitervermitteln und – von dort her – 
Gelegenheiten der Reflexion und des Austausches schaffen, die unseren 
Mitbrüdern, die in Forschung und Dienst engagiert sind, helfen kön-
nen.

6.	 Unsere Generalkongregation, der Eure Heiligkeit Ihre väterliche 
Ermutigung hat spüren lassen, sucht durch das Gebet und die Unter-
scheidung den Weg für eine Erneuerung der Verpflichtung der Gesell-
schaft im Dienst an der Kirche und der Menschheit.

7.	 Was uns inspiriert und antreibt, ist das Evangelium und der Geist 
Christi: wäre Jesus, der Herr, nicht im Zentrum unseres Lebens, hätten 
unsere apostolischen Tätigkeiten keinen Sinn, hätten wir keinen Grund 
zu existieren. Von Jesus, dem Herrn, lernen wir, den Armen und Lei-
denden nahe zu sein, denen, die in dieser Welt ausgeschlossen sind.

8.	 Die Spiritualität der Gesellschaft Jesu hat ihre Quelle in den Geistli
chen Übungen des hl. Ignatius. Und im Licht dieser Geistlichen Übun-
gen – die ihrerseits die Satzungen der Gesellschaft inspirierten – nimmt 
die Generalkongregation in diesen Tagen die Themen unserer Identität 
und Sendung in Angriff. Die Exerzitien sind, noch bevor sie ein wert-
volles Instrument für das Apostolat werden, für uns Jesuiten der Prüf-
stein, um die Reife unserer eigenen Spiritualität zu beurteilen.

9.	 In der Gemeinschaft mit der Kirche und unter der Leitung ihres 
Lehramtes suchen wir uns zutiefst dem Dienst, der Unterscheidung 
und der Forschung zu widmen. Die Großzügigkeit, mit der so viele 
Jesuiten für das Reich Gottes arbeiten, bis dahin, dass sie ihr eigenes 
Leben für die Kirche hingeben, vermindert nicht den Sinn für die Ver-
antwortung, den die Gesellschaft Jesu für die Kirche fühlt. Eine Verant
wortung, die Eure Heiligkeit in Ihrem Brief bestätigt, wenn Sie schreibt: 
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„Das Werk der Evangelisation der Kirche zählt deswegen sehr auf die 
Verantwortlichkeit in der Ausbildung, die die Gesellschaft auf dem 
Feld der Theologie, der Spiritualität und der Mission ausübt.“ Zusam-
men mit dem Gefühl der Verantwortlichkeit muss uns die Demut be-
gleiten in der Anerkennung, dass das Geheimnis Gottes und des Men-
schen sehr viel größer ist als unsere Erkenntnisfähigkeit.

10.	 Es macht uns traurig, Heiliger Vater, dass die unvermeidlichen Un-
zulänglichkeiten und Oberflächlichkeiten einiger unter uns manchmal 
benutzt werden, um zu dramatisieren und als Konflikt und Widerstand 
darzustellen, obwohl sie oft nur Ausdruck menschlicher Grenzen und 
Unvollkommenheiten oder die unvermeidlichen Spannungen des täg-
lichen Lebens sind. Aber dies alles entmutigt uns nicht und dämpft auch 
nicht unsere Leidenschaft, nicht nur der Kirche zu dienen, sondern 
auch, mit unbedingter Entschlossenheit entsprechend dem Geist und 
der ignatianischen Tradition, die hierarchische Kirche zu lieben und 
den Heiligen Vater, den Stellvertreter Christi.

11.	� En todo amar y servir. �Dies ist ein Porträt von Ignatius, und dies ist 
auch die Identitätsmarke jedes Jesuiten.

12.	 So betrachten wir es als einen glücklichen und bedeutungsvollen 
Umstand, dass unser Treffen mit Ihnen an der Vigil des Festes der Ka-
thedra Petri stattfindet, einem Tag des Gebets und der Einheit mit dem 
Papst und seinem höchsten Dienst des universalen Lehramts. Dazu ent-
bieten wir Ihnen unsere guten Wünsche.

Und nun, Heiliger Vater, sind wir bereit, gewillt und begierig, Ihr Wort 
zu hören.
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Ansprache von Papst Benedikt XVI. 
an die Generalkongregation

Audienz am 21. Februar 2008

Liebe Patres der Generalkongregation der Gesellschaft Jesu!

1.	 Ich freue mich, euch heute zu empfangen, während eure anstren-
gende Arbeit in die Endphase geht. Ich danke dem neuen Generalobe-
ren, Pater Adolfo Nicolás, dass er mir eure Gesinnung und euer Bemü-
hen, den von der Kirche in euch gesetzten Erwartungen zu entsprechen, 
zum Ausdruck gebracht hat. Davon habe ich in der Botschaft gespro-
chen, die ich zu Beginn eurer Arbeiten an den hochwürdigen Pater 
Kolvenbach und – durch ihn – an eure ganze Kongregation gerichtet 
habe. Ich danke noch einmal Pater Peter-Hans Kolvenbach für den 
wertvollen Leitungsdienst, den er fast ein Vierteljahrhundert lang eu-
rem Orden geleistet hat. Ich begrüße auch die Mitglieder des neuen 
Generalrates und die Assistenten, die dem Generaloberen in seiner sehr 
heiklen Aufgabe der religiösen und apostolischen Führung eurer gan-
zen Gesellschaft helfen sollen.

2.	 Eure Kongregation findet in einer Periode großer sozialer, ökono-
mischer und politischer Veränderungen statt; markante ethische, kultu
relle und Umweltprobleme, Konflikte jeder Art; aber auch intensivere 
Kommunikation zwischen den Völkern, neue Möglichkeiten für ge-
genseitiges Kennenlernen und Dialog, tiefgehende Friedensbestrebun-
gen. Das sind Situationen, die die katholische Kirche und ihre Fähig-
keit, unseren Zeitgenossen das Wort der Hoffnung und des Heils zu 
verkünden, bis zum äußersten auf den Plan rufen. Ich wünsche mir da-
her lebhaft, dass die ganze Gesellschaft Jesu dank der Ergebnisse eurer 
Kongregation mit erneuertem Schwung und Eifer die Sendung leben 
kann, für die sie der Heilige Geist in der Kirche erweckt und seit über 
viereinhalb Jahrhunderten mit einem außerordentlichen Reichtum an 
apostolischen Früchten erhalten hat. Ich möchte euch und eure Mit-
brüder heute dazu ermutigen, auf dem Weg dieser Sendung weiter vor
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anzugehen, in voller Treue zu eurem ursprünglichen Charisma, in dem 
kirchlichen und gesellschaftlichen Umfeld, das den Beginn dieses Jahr-
tausends kennzeichnet. Wie euch meine Vorgänger mehrmals gesagt 
haben: Die Kirche braucht euch, sie zählt auf euch und wendet sich 
weiterhin voll Vertrauen an euch, besonders um jene physischen und 
geistigen Orte zu erreichen, wo andere nicht oder nur schwer hin
gelangen. Eurem Herzen eingeprägt haben sich die Worte Pauls VI.: 
„Überall in der Kirche, an den schwierigsten und vordersten Fronten, 
bei ideologischen Auseinandersetzungen, dort, wo soziale Konflikte 
aufbrechen, wo die tiefsten menschlichen Wünsche und die ewige Bot
schaft des Evangeliums aufeinanderstoßen, da waren immer und sind 
Jesuiten“ (�Ansprache an die 32. Generalkongregation, �3. Dezember 1974).

3.	 Wie die Formel eures Instituts besagt, wurde die Gesellschaft Jesu 
vor allem „zur Verteidigung und Verbreitung des Glaubens“ gegrün-
det. Zu einer Zeit, als sich neue geographische Horizonte eröffneten, 
haben sich die ersten Gefährten des Ignatius eigens dem Papst zur Ver-
fügung gestellt, damit „er sie einsetze, wo er urteile, es sei mehr zur 
Ehre Gottes und zum Nutzen der Seelen“ (Ignatius v. Loyola, �Der Be­
richt des Pilgers, �85). So wurden sie ausgesandt, den Herrn Völkern und 
Kulturen zu verkünden, die ihn noch nicht kannten. Das taten sie mit 
einem Mut und einem Eifer, die bis in unsere Tage Vorbild und Inspi-
ration geblieben sind: Der Name des hl. Franz Xaver ist der berühm-
teste von allen, aber wie viele andere könnten genannt werden! Heute 
sind die neuen Völker, die vom Herrn nichts oder kaum etwas wissen 
und ihn deshalb nicht als den Retter erkennen können, nicht geogra-
phisch, sondern vielmehr in kultureller Hinsicht weit weg. Nicht Mee-
re oder große Entfernungen sind die herausfordernden Hindernisse für 
die Verkünder des Evangeliums, sondern die Fronten, die sich infolge 
eines falschen oder oberflächlichen Gottes- und Menschenbildes zwi-
schen dem Glauben und dem menschlichen Wissen, dem Glauben und 
der modernen Wissenschaft, dem Glauben und dem Einsatz für die 
Gerechtigkeit aufrichten.

4.	 Deshalb braucht die Kirche dringend Menschen, die einen festen 
und tiefen Glauben haben, eine gediegene Kultur und einen Sinn für 
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das echt Menschliche und Soziale; Ordensleute und Priester, die ihr 
Leben hingeben, um an vorderster Front zu bezeugen und zu verstehen 
helfen, dass zwischen Glaube und Vernunft, zwischen evangeliumsge-
mäßem Geist, dem Durst nach Gerechtigkeit und dem Einsatz für den 
Frieden tiefer Einklang herrscht. Nur so wird es möglich sein, das wah-
re Antlitz des Herrn den vielen zu zeigen, für die es heute noch ver-
borgen oder unerkennbar ist. Dieser Aufgabe muss sich daher die Ge-
sellschaft Jesu vorrangig widmen. Getreu ihrer besten Tradition muss 
sie ihre Mitglieder weiterhin mit großer Sorgfalt in Wissen und Tugend 
ausbilden und darf sich nicht mit Mittelmäßigkeit zufrieden geben, da 
die Aufgabe der Auseinandersetzung und des Dialogs mit den sehr ver-
schiedenen sozialen und kulturellen Umfeldern und den unterschied-
lichen Denkweisen der heutigen Welt zu den schwierigsten und müh-
samsten Aufgaben gehört. Und diese Suche nach Qualität und nach 
menschlicher, geistlicher und kultureller Zuverlässigkeit muss auch die 
vielfältige Ausbildungs- und Erziehungstätigkeit der Jesuiten für die 
verschiedensten Personengruppen überall und immer kennzeichnen.

5.	 Die Gesellschaft Jesu hat im Laufe ihrer Geschichte außerordent-
liche Erfahrungen der Verkündigung und der Begegnung zwischen 
dem Evangelium und den Kulturen der Welt erlebt – man denke nur 
an Matteo Ricci in China, Roberto De Nobili in Indien oder an die 
„Reduktionen“ in Lateinamerika. Darauf seid ihr mit Recht stolz. Ich 
empfinde es heute als meine Pflicht, euch zu ermutigen, von neuem 
in die Fußstapfen eurer Vorgänger zu treten – mit ebenso viel Mut und 
Intelligenz, aber auch mit derselben tiefen Glaubensmotivation und 
Leidenschaft, dem Herrn und seiner Kirche zu dienen. Während ihr 
überall in der Welt, auch jenseits der Grenzen der sichtbaren Kirche, die 
Zeichen der Gegenwart und des Wirkens Gottes zu erkennen sucht, 
während ihr euch bemüht, Brücken des Verständnisses und des Dialogs 
zu jenen zu schlagen, die nicht der Kirche angehören oder sich schwer 
tun, ihre Haltungen und Botschaften anzunehmen, müsst ihr jedoch 
gleichzeitig aufrichtig auf die fundamentale Verpflichtung der Kirche 
bedacht sein, sich treu an ihren Auftrag zu halten, vollständig dem Wort 
Gottes anzuhängen, sowie auf die Aufgabe des Lehramtes, die Wahr-
heit und die Einheit der katholischen Lehre in ihrer Vollständigkeit zu 
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bewahren. Das gilt nicht nur für den persönlichen Einsatz der einzelnen 
Jesuiten: Da ihr als Glieder eines apostolischen Leibes arbeitet, müsst ihr 
auch darauf achten, dass eure Werke und Einrichtungen eine klare und 
deutliche Identität wahren, damit das Ziel eurer apostolischen Tätig-
keit nicht zwielichtig oder unklar bleibt und damit viele andere Men-
schen eure Ideale teilen können und sich wirkungsvoll und mit Enthu-
siasmus euch anschließen, indem sie an eurem Einsatz im Dienst an 
Gott und dem Menschen mitarbeiten.

6.	 Wie ihr wohl wisst – nachdem ihr unter der Anleitung des hl. Ig-
natius in den Geistlichen Übungen oftmals die Meditation über „die 
zwei Banner“ gemacht habt –, ist unsere Welt Schauplatz eines Kampfes 
zwischen dem Guten und dem Bösen; da sind mächtige negative Kräfte 
am Werk, die jene dramatischen Situationen geistiger und materieller 
Versklavung unserer Zeitgenossen verursachen, gegen die ihr, wie ihr 
wiederholt erklärt habt, ankämpfen wollt, indem ihr euch zum Dienst 
am Glauben und zur Förderung der Gerechtigkeit verpflichtet. Solche 
negativen Kräfte treten heute in vielfältiger Weise in Erscheinung, aber 
besonders offenkundig durch kulturelle Strömungen, die häufig vor-
herrschend werden, wie der Subjektivismus, der Relativismus, der 
Hedonismus, der praktische Materialismus. Deshalb habe ich euch um 
euer erneutes Engagement bei der Förderung und Verteidigung der ka-
tholischen Lehre gebeten, „besonders in einigen neuralgischen Punk-
ten, die heute von der säkularen Kultur sehr stark angegriffen werden“; 
einige davon habe ich als Beispiele in meinem Schreiben angeführt. 
Themen, die heute ständig diskutiert und in Frage gestellt werden, wie 
die Rettung aller Menschen in Christus, die Sexualmoral, Ehe und Fa-
milie, müssen im Zusammenhang mit der heutigen Wirklichkeit ver-
tieft und erklärt werden, wobei aber jene Übereinstimmung mit dem 
Lehramt zu wahren ist, durch die vermieden wird, dass sich im Gottes
volk Verwirrung und Befremden einstellt.

7.	 Ich weiß und verstehe gut, dass dies für euch und für einige eurer 
Mitbrüder, vor allem jene, die in der theologischen Forschung, im in-
terreligiösen Dialog und im Dialog mit den modernen Kulturen enga-
giert sind, ein besonders sensibler und anspruchsvoller Punkt ist. Eben 
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deshalb habe ich euch aufgefordert und fordere euch auch heute auf, 
über den vollen Sinn jenes für euch kennzeichnenden „vierten Gelüb-
des“ des Gehorsams gegenüber dem Nachfolger Petri nachzudenken, 
das nicht nur die Bereitschaft einschließt, sich in die Mission in fernen 
Ländern entsenden zu lassen, sondern auch – im wahren ignatiani-
schen Sinn des „Sentire cum Ecclesia“ („Fühlen mit der Kirche und in 
der Kirche“) – den Stellvertreter Christi auf Erden mit jener „realen 
und gefühlsbezogenen“ Ergebenheit „zu lieben und ihm zu dienen“, 
die euch zu seinen wertvollen und unersetzlichen Mitarbeitern in sei-
nem Dienst für die Universalkirche macht.

8.	 Zugleich ermutige ich euch, eure Sendung unter den Armen und 
für die Armen fortzusetzen und zu erneuern. In einer Welt, die von 
schwerwiegenden Missverhältnissen im Bereich von Wirtschaft und 
Umwelt, von Globalisierungsprozessen, die mehr vom Egoismus als 
von Solidarität gelenkt werden, und von zerstörerischen und widersin-
nigen Konflikten gekennzeichnet ist, fehlt es leider nicht an neuen Ur-
sachen für Armut und Ausgrenzung. Wie ich gegenüber den im Hei-
ligtum von Aparecida versammelten lateinamerikanischen Bischöfen 
betont habe, „ist die bevorzugte Option für die Armen im christolo-
gischen Glauben an jenen Gott implizit enthalten, der für uns arm ge-
worden ist, um uns durch seine Armut reich zu machen (vgl. 2 �Kor �8,9)“. 
Es ist daher natürlich, dass einer, der wirklich Gefährte Jesu sein will, 
dessen Liebe zu den Armen tatsächlich teilt. Für uns ist die Entschei-
dung für die Armen keine ideologische, sondern sie rührt aus dem 
Evangelium her. Zahllose und dramatische Situationen von Ungerech-
tigkeit und Armut gibt es in der heutigen Welt, und obwohl man sich 
bemühen muss, ihre strukturellen Ursachen zu verstehen und zu be-
kämpfen, ist es auch nötig, bis hinein in das Herz des Menschen die 
tiefen Wurzeln des Bösen, die Sünde, die uns von Gott trennt, zu be-
kämpfen, ohne zu vergessen, den dringendsten Bedürfnissen im Geist 
der Liebe Christi nachzukommen. Mit der Annahme und Entfaltung 
einer der letzten weitblickenden Eingebungen von Pater Arrupe en
gagiert sich eure Gesellschaft weiter in anerkennenswerter Weise im 
Dienst für die Flüchtlinge, die oft zu den Ärmsten der Armen gehören 
und nicht nur materielle Unterstützung nötig haben, sondern auch tie-
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feren geistlichen, menschlichen und psychologischen Beistand, wie er 
gerade eurem Dienst eigen ist.

9.	 Schließlich fordere ich euch noch auf, jenem Dienst der Geistlichen 
Übungen, der von Anfang an Wesensmerkmal eurer Gesellschaft gewe
sen ist, besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Exerzitien sind die 
Quelle eurer Spiritualität und der Mutterboden eurer Satzungen, aber 
sie sind auch ein Geschenk, das der Geist des Herrn der ganzen Kirche 
gemacht hat: Es ist eure Aufgabe, die Exerzitien in dieser säkularisierten 
Welt, in der Gott abwesend zu sein scheint, weiterhin zu einem wert-
vollen und wirksamen Werkzeug für das geistliche Wachstum der See-
len, für ihre Einführung in das Gebet und in die Meditation zu machen. 
Gerade in der vergangenen Woche habe auch ich, zusammen mit mei-
nen engsten Mitarbeitern der Römischen Kurie, unter der Leitung eu-
res verehrten Mitbruders, Kardinal Albert Vanhoye, die Exerzitien ge-
macht. In unserer heutigen Zeit, wo das verwirrende Durcheinander und 
die massenhafte Fülle von Nachrichten, die Schnelligkeit der Verände-
rungen von Situationen es unseren Zeitgenossen besonders schwer macht, 
ihr Leben zu ordnen und mit Entschlossenheit und Freude auf den Ruf 
zu antworten, mit dem sich der Herr an jeden von uns wendet, stellen 
die Geistlichen Übungen einen Weg und eine besonders wertvolle 
Methode dar, damit wir in uns und in allen Dingen Gott suchen und 
finden, um seinen Willen kennenzulernen und tätig zu vollziehen.

10.	 In diesem Geist des Gehorsams gegenüber dem Willen Gottes, ge-
genüber Jesus Christus, der auch zum demütigen Gehorsam gegenüber 
der Kirche wird, fordere ich euch auf, die Arbeiten eurer Kongregation 
fortzusetzen und zu Ende zu führen, und verbinde mich mit euch in dem 
Gebet, das uns der hl. Ignatius in den Exerzitien gelehrt hat – ein Ge-
bet, das mir immer zu groß scheint, so dass ich es fast nicht zu sprechen 
wage, und das wir uns dennoch immer wieder vornehmen sollten:

„Nimm, Herr, und empfange meine ganze Freiheit, mein Ge-
dächtnis, meinen Verstand und meinen ganzen Willen, meine gan-
ze Habe und meinen Besitz; du hast es mir gegeben, dir, Herr, 
gebe ich es zurück;alles ist dein, verfüge nach deinem ganzen Wil-
len; gib mir deine Liebe und Gnade, das ist mir genug.“ (GÜ, 234)
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Zum Rücktritt und zur Wahl des Generaloberen

Danksagung der Generalkongregation 
an P. Peter-Hans Kolvenbach SJ

14. Januar 2008

1.	 In diesem Moment, da die 35. Generalkongregation Ihr Rücktritts
angebot angenommen hat, ist es richtig, dass dieselbe hier versammelte 
Kongregation Ihnen im Namen der ganzen Gesellschaft den Dank und 
die Wertschätzung ausdrückt, die sie verspürt Ihrer Person und dem 
bedeutenden Dienst gegenüber, den der Herr Ihnen an der Kirche und 
der Gesellschaft übertragen wollte.

2.	 Zuallererst wollen wir Ihnen sagen, wie erbaut wir waren vom 
Beispiel der Freiheit des Geistes, mit der Sie Ihren Rücktritt angeboten 
haben, geprägt vom Geist des Evangeliums und der Exerzitien – und 
so verschieden von der Dynamik dieser Welt mit dem Klammern an 
und Kämpfen um Macht und Ansehen. Unser Charisma und unsere 
Normen sind nicht deswegen gut, weil sie nur schöne Ideale vorstellen, 
sondern vor allem, weil es Personen gibt, die sie verkörpern und le-
ben.

3.	 Wir sind Ihnen besonders dankbar für die Art, mit der Sie die Ge-
sellschaft geleitet haben nach den schwierigen Zeiten der päpstlichen 
Intervention im Jahr 1981. Sie haben in diesen Jahren das Schiff der 
Gesellschaft mit Gelassenheit vorangebracht und konnten gleichzeitig 
die Treue zur Kirche und die Treue zum Charisma der Gesellschaft, 
beschrieben in den Konstitutionen und den letzten Generalkongrega-
tionen, wahren. Die Worte, die wir in der Predigt von Kardinal Rodé 
gehört haben, drücken im Namen der Kirche in klarer Weise die Wert-

dekrete-35gk_korr2.indd   162 15.09.2008   10:12:51 Uhr



Danksagung der Generalkongregation an P. Peter-Hans Kolvenbach SJ	 163

schätzung aus, die der Heilige Stuhl Ihnen und Ihrer Weise, die Gesell-
schaft in all diesen Jahren zu leiten, entgegen bringt.

4.	 Wir schätzen auch das Charisma der Einheit, das Sie in Ihrer Per-
son und in Ihrem Leitungsstil in einer immer pluraleren und kulturell 
vielfältigeren Gesellschaft verkörpert haben. In dieser Vielfalt von Kul-
turen, Weisen des Fühlens und Denkens, vor so unterschiedlichen ge-
schichtlichen Hintergründen und inmitten der Freiheit des Geistes, in 
der die Jesuiten gewöhnlicherweise vorangehen, wussten Sie die Ein-
heit des Leibes der Gesellschaft zu wahren mit der respektvollen Ach-
tung allen gegenüber, mit Weisheit und Ausgewogenheit, mit Ihrer 
inspirierenden Präsenz in allen Provinzen.

5.	 Das Vertrauen, das Sie in Ihrer Art der Leitung sowohl gegenüber 
den Mitarbeitern an der Kurie als auch gegenüber den Provinziälen 
gezeigt haben, hat eine Atmosphäre der Brüderlichkeit und der Zusam
menarbeit geschaffen, die sehr gut das Ideal der Gesellschaft ausdrückt, 
dass alle Gefährten Jesu sind, und die den Leib der Gesellschaft geprägt 
hat.

6.	 Möge unser Schöpfer und Herr Ihnen diesen treuen Dienst eines 
Vierteljahrhunderts vergelten. Wir bitten Ihn auch, dass er Sie weiter-
hin segne an dem Ort und in der Aufgabe, die Er Ihnen zu Seiner grö-
ßeren Ehre anvertrauen wird.

7.	 Im Namen der 35. Generalkongregation und der ganzen Gesell-
schaft sagen wir Ihnen von Herzen: Vielen Dank, Pater Kolvenbach! 
Wir sind stolz auf Sie und auf den Dienst, den Sie geleistet haben, in 
diesen schwierigen, aber auch spannenden Jahren, die der Herr uns ge-
schenkt hat.
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Brief von P. Peter-Hans Kolvenbach SJ  
an die Generalkongregation

14. Januar 2008

Liebe Patres und Brüder,

1.	 heute hat die Generalkongregation die Niederlegung meines Am-
tes als Generaloberer der Gesellschaft Jesu angenommen. Am Ende von 
fast fünfundzwanzig Dienstjahren möchte ich in erster Linie dem Herrn 
danksagen, der – um es mit des hl. Ignatius Worten zu sagen – mir 
wirklich „in Rom gnädig“ gewesen ist in der Führung einer Gesell-
schaft, „deren er sich zu seiner größeren Ehre hat bedienen wollen“.

2.	 Ich bin auch dankbar für das Privileg, dass ich so vielen Freunden 
im Herrn begegnet bin und sie habe begleiten können, die sich in den 
verschiedensten Berufungen immer als authentische Diener der Sen-
dung Christi erwiesen haben.

3.	 Auch wenn kein Jesuit von meiner tiefen Dankbarkeit ausgeschlos-
sen ist, geht doch mein besonderer Dank an die, welche in der Generals
kurie mir alle Tage und über Jahre hin geholfen haben, die Verantwor-
tung für die Gesellschaft zu tragen, zusammen mit allen über die ganze 
Welt verstreuten Höheren Oberen.

4.	 Dem Heiligen Vater habe ich bereits meine ganze Dankbarkeit aus-
drücken können für die apostolischen Wegweisungen, die er uns gibt, 
damit die Gesellschaft Jesu ihre Sendung „unter dem Banner des Kreu-
zes“ und „unter dem Stellvertreter Christi auf Erden“ weiterführen kann.

5.	 Danken wir dem Herrn dafür, dass uns trotz einer verwirrenden 
Verschiedenheit von Personen und Kulturen, Wünschen und Tätigkei-
ten die Einheit der Geister und der Herzen nie gefehlt hat und dass die 
Gesellschaft Jesu trotz zunehmender Zerbrechlichkeit in der Lage bleibt, 
mit der modernen Welt und den Herausforderungen, die sie uns stellt, 
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in einen apostolischen Dialog zu treten, um die einzigartige gute Bot-
schaft zu verkünden.

6.	 Am Vorabend der Wahl meines Nachfolgers und der Entscheidun-
gen, welche die Generalkongregation wird zu fällen haben, möchte ich 
mich dem Gebet anschließen, mit welchem der hl. Ignatius seine Briefe 
beschließt: „Es möge dem Herrn in seiner unendlichen und höchsten 
Güte gefallen, uns seine vollkommene Gnade gewähren zu wollen, dass 
wir immer seinen heiligsten Willen verspüren und ihn vollständig er-
füllen.“

Aufrichtig der Ihre in Christus,

Peter-Hans Kolvenbach SJ
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Homilie von P. Francis E. Case SJ

Messe zum Heiligen Geist am 19. Januar 2008

1.	 In diesen Tagen geht die Generalkongregation, in den Personen der 
Elektoren, durch eine Zeit des tiefen Gehorsams stellvertretend für die 
ganze Gesellschaft Jesu. Es ist – und so wird es für viele bleiben – einer 
der bedeutungsvollsten und denkwürdigsten Akte des Gehorsams in 
Eurem Jesuitenleben. Das Wort „Gehorsam“ (obedience) kommt von 
der lateinischen Wurzel �audire, �zu hören oder zu horchen. Ihr habt auf 
den Geist des Herrn gehört, in den persönlichen Gebeten und in den 
Gesprächen miteinander. Die Wahl eines neuen Generaloberen heute 
ist die Frucht dieses Hörens. Sie findet statt hier in Rom im Kontext 
und in der zuverlässigen Kontinuität mit der Gründung der Gesell-
schaft vor viereinhalb Jahrhunderten, damit wir „allein dem Herrn und 
der Kirche, seiner Braut, unter dem römischen Papst, dem Stellvertre-
ter Christi auf Erden dienen“. Sie findet auch statt im Kontext der ers-
ten Lesung aus Paulus’ Brief an die Korinther, in dem er die Gaben des 
Geistes in der Kirche, der wir dienen, beschreibt; Gaben, die in unter-
schiedlichen Mischungen in den Männern vorhanden sind, über die Sie 
in den letzten vier Tagen nachgedacht haben.

2.	 Im heutigen Evangelium sehen wir Jesus, nach seiner Auferstehung, 
wie er die Apostel anhaucht und ihnen den Heiligen Geist zur Verge-
bung der Sünden gibt. Dieser Heilige Geist, den Jesus gibt, wird in der 
Kirche bleiben, um uns daran zu erinnern, wer Jesus war, was er gesagt 
und getan hat, und um uns darin zu leiten, seine Botschaft treu allen 
Kulturen und geschichtlichen Epochen zu bringen, wo das Evangelium 
gepredigt wurde und wird. Indem er uns daran erinnert, wer Jesus war 
und was er gesagt und getan hat, hält der Geist die Kirche treu zu ihren 
Wurzeln in der Offenbarung Gottes durch die Menschwerdung des 
Sohnes. Der Geist garantiert die Treue der Kirche zu ihrer ursprüngli-
chen Inspiration und Sendung. Indem er uns durch die geschichtlichen 
Epochen und die Kulturen leitet, prägt er die kirchliche Sendung zur 
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Evangelisierung mit einer schöpferischen Kraft, die das Evangelium in 
Wort und Bild so vielen verschiedenen Situationen anpasst. Das ist die 
Sendung der Kirche unter dem Stellvertreter Christi, inspiriert durch 
den Heiligen Geist.

3.	 Der Geist hat die Gesellschaft durch Ignatius und seine Gefährten 
errichtet, damit sie in dieser Sendung unter dem Stellvertreter Christi 
dient. Deswegen ist das, was die Elektoren heute tun und was die Kon-
gregation in den kommenden Wochen tut, mitten im Zentrum des 
Gehorsams, von dem wir reden; ein Gehorsam des Hörens auf den 
Heiligen Geist, der erinnert und leitet, der uns inspiriert, unsere Wege 
zu unterscheiden in schöpferischer Treue zu unserer Gründung, wie 
sie in der Formula Instituti beschrieben ist: „… unter dem Banner des 
Kreuzes für Gott Kriegsdienst zu leisten … und allein dem Herrn und 
der Kirche, seiner Braut, unter dem römischen Papst, dem Stellvertre-
ter Christi auf Erden, zu dienen“. Wenn wir darauf hören und dem 
Geist folgen, der in der Kirche und in unseren Oberen spricht, können 
wir darauf vertrauen, dass unsere Schöpferkraft treu sein wird und un-
sere Treue schöpferisch.

4.	 Neben dem Erinnern und Leiten der Kirche bei der Verbreitung 
des Evangeliums bewahrt der Geist auch die Jünger Jesu in einer Ein-
heit untereinander. Das heißt für uns: Bei der heutigen Wahl eines Ge-
neraloberen gebt Ihr der Gesellschaft einen neuen Punkt der Einheit 
im Denken und Fühlen und des Gehorsams gegenüber dem Geist als 
Diener der Sendung Christi im Herzen seiner Kirche.

5.	 Mit den Worten der heutigen Messtexte bitten wir den Herrn: 
„Durch die Kraft Deines Geistes der Liebe mache uns jetzt und auf 
immer zu Gliedern Deines Sohnes, dessen Leib und Blut wir teilen.“
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Homilie von P. Adolfo Nicolás SJ

Messe in Il Gesù am 20. Januar 2008

1.	 Als erstes möchte ich sagen, dass dies nicht eine Botschaft an die 
Welt ist, sondern eine einfache Predigt, eine Reflexion im Gebet über 
die Lesungen von heute.

Für die Jesuiten, die hier sind: This is not a message for the world, 
it is a simple homily, a reflection on the readings of today. For a couple 
of minutes, I will be just a Christian reflecting on the Gospel.

2.	 Ich glaube, die erste Lesung aus Jesaja ( Jes 49,3.5 – 6) gibt in einem 
gewissen Sinn uns Christen die Vision, was unsere Sendung in der Welt 
ist. Jesaia sagt uns, dass wir alle gerufen sind, Diener zu sein, zu dienen. 
Es ist eine klare Botschaft, worin unsere Sendung besteht, unsere Sen-
dung als Jesuiten, als Christen, als Volk Gottes. Gott macht uns zu Die-
nern, und darin findet Gott Freude. Die spanische Übersetzung, die 
vorgetragen wurde, sagt, dass Gott „stolz“ ist auf seinen Knecht. Die 
italienische Übersetzung sagt: Gott freut sich, er empfindet Vergnügen, 
und ich glaube, dass dies näher an dem ist, was die Bibel uns sagen 
möchte. Und je mehr wir Diener sind, umso mehr freut sich Gott. Ich 
glaube, dies ist ein Bild, das wir heute mitnehmen sollen.

3.	 Die Zeitungen, die Zeitschriften spielen in diesen Tagen mit dem 
Klischee: der „schwarze Papst“, der „weiße Papst“, Macht, Treffen, Dis
kussionen, aber dies alles ist so oberflächlich, so irreal. Dies alles ist nur 
ein wenig Nahrung für die, die Politik lieben, aber nicht für uns. Jesaja 
sagt uns: Dienen freut Gott. Es ist das Dienen, das zählt. Der Kirche die
nen, der Welt dienen, den Menschen dienen, dem Evangelium dienen.

4.	 Auch der heilige Ignatius sagte uns, als Zusammenfassung unseres 
Lebens: „In allem lieben und dienen.“ Unser Papst, Benedikt XVI., hat 
uns gesagt, dass Gott Liebe ist, er hat uns an das Wesentliche des Evan-
geliums erinnert.
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5.	 Gleich darauf sagt uns Jesaja, worin die Stärke des Dieners liegt. Er 
sagt: Die Stärke des Dieners ist nur Gott. Wir haben keine andere Stär-
ke: keine äußerliche Stärke der Politik oder des Geldes oder der sozia
len Kommunikationsmedien, auch nicht die innere Stärke der kulturel
len Forschung, des Studiums, der akademischen Titel. Nur Gott, wie 
die Armen.

6.	 Vorgestern sprach ich mit einem von Euch über die Zeit, in der 
ich einige Erfahrungen in der Arbeit mit Migranten sammeln konnte. 
Eine Erfahrung, die mich besonders getroffen hat, ist die einer Philip-
pina, die sehr viele Schwierigkeiten hatte, die sehr viel gelitten hatte 
beim Versuch, sich in Japan zu integrieren, einen Weg für ihr Leben 
zu finden. Eines Tages traf sie eine andere Philippina und fragte sie um 
Rat: „Ich habe Schwierigkeiten mit meinem Mann, ich weiß nicht, ob 
ich mich scheiden lassen oder weitermachen soll“ und so weiter mit all 
den Problemen, die leider so verbreitet sind. Die erste Philippina sagte 
ihr: „Ich weiß nicht, was ich dir sagen soll, aber komm mit mir in die 
Kirche, um zu beten, denn uns Armen hilft nur Gott.“ Dies hat mich 
sehr getroffen, weil es so wahr ist. Für die Armen ist nur Gott ihre Stär-
ke. Für uns ist nur Gott unsere Stärke. Für den uneigennützigen, bedin
gungslosen Dienst ist nur Gott die Kraft.

7.	 Der Prophet fährt fort und spricht zu uns vom Heil. Unsere Bot-
schaft ist eine Botschaft des Heils. Und er fährt dann fort – und das ist 
es, was mich heute am meisten getroffen hat –: Unser Gott, unser Glau-
be, unsere Botschaft, unsere Erlösung sind große Dinge, die sich nicht 
einsperren lassen in ein Land, in eine Gruppe, in eine Gemeinschaft, 
nicht einmal in eine religiöse Gemeinschaft. Dies sind Botschaften 
vom Heil für alle Nationen. Es ist eine universale Botschaft, weil die 
Botschaft selbst groß ist. Es ist eine Botschaft, die sich auf nichts ande-
res reduzieren lässt.

8.	 Heute sind alle Nationen hier vertreten. Alle. Die ganze Welt ist 
hier vertreten. Aber vielleicht fahren die Nationen fort, sich zu öffnen. 
Ich fragte mich, was heute für uns diese Nationen sind, denn wir haben 
heute alle geographischen Nationen hier zugegen. Vielleicht gibt es 
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aber andere Nationen, andere Gemeinschaften, nicht geographische, 
sondern menschliche, menschliche Gemeinschaften, die unsere Hilfe 
brauchen. Die Armen, die Marginalisierten, die Ausgegrenzten; in die-
ser Welt der Globalisierung steigt die Zahl derer, die von allem ausge-
schlossen sind. All jene, die klein gemacht werden, weil die Gesellschaft 
Platz für die Großen hat, aber nicht für die Kleinen; all jene, die be-
nachteiligt sind, die manipuliert werden; all diese sind vielleicht für uns 
die neuen Nationen, die den Propheten brauchen, die Botschaft Got-
tes, die allen gilt.

9.	 Gestern, nach der Wahl, nach dem ersten Schock, kam ein Moment 
der mitbrüderlichen Hilfe, und ihr alle habt mir einen sehr großherzi-
gen Gruß entboten, ihr habt mir Unterstützung und Hilfe zugesagt, 
einer von euch hat mir zugeflüstert: „Vergiss nicht die Armen!“ Das 
sind unsere Nationen. Das sind die Nationen, für die das Heil noch ein 
Traum ist, ein Wunsch. Vielleicht ist es schon mitten unter ihnen; ich 
glaube, es ist schon mitten unter ihnen, aber sie hören es noch nicht.

10.	 Und dann die anderen. Die anderen sind unsere Mitarbeiter, wenn 
sie an der gleichen Vision teilhaben und das gleiche Herz haben, das 
Christus uns gegeben hat. Und wenn sie eine größere Vision haben und 
ein größeres Herz, dann sind wir ihre Mitarbeiter. Denn das, was zählt, 
ist das Heil, die Freude der Armen. Das, was zählt, ist das Reale, ist die 
Hoffnung, das Heil, und wir wollen, dass dieses Heil sich ausbreitet. 
Dass es wie eine Explosion des Heils sein soll: so sagt es der Prophet 
Jesaja. Dass es das Heil sei, das alle berührt, ein Heil nach dem Herzen 
Gottes, nach seinem Willen, nach seinem Geist.

11.	 Wir werden mit unserer Generalkongregation fortfahren. Vielleicht 
ist das der Punkt, den wir erst noch unterscheiden müssen: wohin sol-
len wir an diesem Punkt der Geschichte unsere Aufmerksamkeit, unse
ren Dienst, unsere Energien wenden? Oder, in anderen Worten, was ist 
die Farbe, der Ton, das Aussehen des Heils heute, für die vielen, die es 
brauchen, für so viele menschliche Nationen, nicht geographische, die 
noch Erlösung brauchen? Das, was für die einen als Heil erscheint, ist 
es nicht für die anderen. Viele sind es, die das Heil erwarten, die wir 
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vielleicht noch nicht verstanden haben. Diesen Wirklichkeiten sich zu 
öffnen, ist vielleicht die Herausforderung, der Ruf dieses Augen-
blicks.

12.	 Und so – damit kommen wir zum Evangelium ( Joh 1,29 – 34) – 
können wir wahre Jünger des Lammes Gottes werden, das uns wirklich 
aus unseren Sünden herausgeführt und in eine neue Welt hineingeführt 
hat.

13.	 Und Er, das Lamm Gottes, hat sich selbst als Diener vorgestellt, als 
Erbe der Lehre Jesajas, der Botschaft der Propheten. Und dieses Die-
ner-Sein wird das charakteristische Zeichen, das Kennzeichen unserer 
Sendung sein, des Rufes, dem wir in diesen Tagen zu antworten su-
chen.

14.	 Beten wir deswegen gemeinsam darum, bewusst diese Sendung zu 
leben für die Kirche, die Sendung für die Nationen – nicht für uns – 
sondern für die Nationen, die noch fern sind, nicht geographisch, son-
dern menschlich, existentiell. Und beten wir darum, ein wenig mit
arbeiten zu können an der Freude, an der Hoffnung, die mit dem 
Evangelium kommt, und dies tun zu können mit viel Liebe und in ei-
nem Dienst ohne Eigennutz.

dekrete-35gk_korr2.indd   171 15.09.2008   10:12:53 Uhr



172	

Brief der Generalkongregation an P. Peter-Hans Kolvenbach SJ

4. März 2008

Lieber Pater Kolvenbach,

Pax Christi!

1.	 Am Samstagmorgen, den 1. März 2008, kurz bevor Sie abgefahren 
sind, hatten wir die Gelegenheit, Ihnen persönlich für den herausragen
den Beitrag zu danken, den Sie unserer Gesellschaft während der mehr 
als 24 Jahre als Generaloberer geleistet haben. Unser Abschied kam von 
Herzen: Sowohl die warmen Worte von P. Nicolás als auch unsere spon
tane und herzliche Antwort haben nicht nur unsere eigenen Gefühle 
ausgedrückt, sondern auch die von unseren Jesuitenmitbrüdern in der 
ganzen Welt.

2.	 Wir konnten diese Generalkongregation aber nicht beenden, ohne 
Ihnen noch diesen schriftlichen Beleg unserer Dankbarkeit und Wert-
schätzung zu senden, der kurz und ohne Zweifel unzureichend unsere 
Überzeugung ausdrückt, dass Ihre Jahre als General für uns eine große 
Gnade waren. Für diese Gnade danken wir Gott und wir werden es 
zweifelsohne lange Zeit tun.

3.	 Viele von uns kennen etwas von der Last, die diejenigen tragen, die 
in der Kirche Leitung ausüben, und von der zunehmenden Komplexität 
ihrer Arbeit. Über die Jahre hinweg sind wir, wenn wir unsere Aufga-
ben angegangen sind, unermüdlich von Ihrer Hingabe im Amt unter-
stützt worden. Das beinhaltete ein tägliches Arbeitspensum, das einen 
viele Jahre jüngeren Mann belastet hätte.

4.	 Wir haben alle profitiert von Ihrer Weisheit, Ihrem Sinn für Hu-
mor, Ihrer genauen Aufmerksamkeit auf die Details und Ihrer schon 
legendären Fähigkeit, sich an Personen und Orte in unseren Provinzen 
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zu erinnern, oft besser als wir selber. Bei zahlreichen Gelegenheiten 
während dieser Kongregation hatten wir Grund, die Früchte Ihres tie-
fen �sentire cum ecclesia �wertzuschätzen und Ihrer Hingabe an unsere Be-
rufung, „unter dem Banner des Kreuzes für Gott Kriegsdienst zu leisten 
und allein dem Herr und seiner Kirche, unter dem römischen Papst, 
dem Stellvertreter Christi auf Erden, zu dienen“.

5.	 Ihre Leitung war immer persönlich. Ihre vielen Briefe, Ihre Mittag
essen mit den Besuchern in der Kurie und Ihre Besuche in unseren Pro
vinzen und Regionen, wo Sie so viele Jesuiten und Mitarbeiter / innen 
getroffen, so viele Hände geschüttelt und an so vielen Treffen teilgenom
men haben, machten die zentrale Regierung der Gesellschaft gegen-
wärtig in einer Weise, die uns sowohl inspirierte als auch ermutigte.

6.	 Die Herausforderungen, vor denen die Gesellschaft in den Jahren 
Ihres Generalates gestanden hat, waren beträchtlich. Es waren Jahre der 
schnellen Veränderungen sowohl in der Kirche als auch in der größe-
ren Welt, Veränderungen, von denen die Gesellschaft nicht unberührt 
sein konnte und wollte.

7.	 Es war Ihre Gabe, uns zu motivieren, die Möglichkeiten zur Missi
on zu ergreifen, die die neuen Kontexte brachten. So wie unsere Arbeit 
sich an den neuen geographischen Grenzen der Kirche ausweitete, so 
erkundeten wir auch die gleicherweise herausfordernden Grenzen, wo 
viele Religionen und Kulturen sich treffen. Während es immer Ihr Weg 
war, die Provinziäle in der Ausübung ihrer Verantwortung vor Ort zu 
unterstützen, haben Sie uns dennoch herausgefordert, großherzig auf die 
universale Sendung der Gesellschaft zu antworten und unsere manch-
mal knappen Mittel in den Dienst der größeren Not zu stellen. Die Ent-
wicklung der Konferenzen der Höheren Oberen, die Sie gefördert ha-
ben, und die apostolischen Prioritäten für die ganze Gesellschaft, die Sie 
aufgezeigt haben, werden sicherlich dazu beitragen, dass diese univer-
salere Perspektive in den kommenden Jahren noch bedeutender wird.

8.	 Es war immer Ihr Ziel, die Gesellschaft in ihrem Leben mit dem 
Herrn und in ihrer Treue zum ignatianischen Charisma zu bestärken. 
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Dazu schrieben Sie uns viele inspirierende Briefe im Hinblick auf die 
Ausbildung, die Unterscheidung, die Armut, das Kommunitätsleben 
oder die Eucharistie, um nur einige zu nennen. Diese waren alle umso 
wertvoller für uns, als sie klar durch Ihr persönliches Gebet und Nach-
denken geprägt waren.

9.	 In diesen Briefen, so wie in Ihren Artikeln, Botschaften, Reden 
und Predigten, haben Sie uns gelehrt, uns in den Erfahrungen der ers-
ten Gefährten zu verwurzeln. Gleichzeitig zeigten Sie ein scharfsinniges 
Verständnis für die Herausforderungen, denen diejenigen gegenüber 
stehen, die unser Leben heute leben. Was Sie geschrieben haben, wird 
die Qualität unseres Ordenslebens in vielen kommenden Jahren nähren. 
Darüberhinaus wird das Augenmerk, das Sie darauf gerichtet haben, 
die �Ergänzenden Normen �zur Geltung zu bringen, uns lange ein Zeichen 
für die Achtsamkeit sein, die wir für die �Konstitutionen �unserer Gesell-
schaft haben sollen.

10.	 Derweil haben Sie uns nicht nur ermutigt, „Menschen für andere“ 
zu sein, sondern „Menschen mit anderen“. Sie haben gesehen, und wir 
auch, wie viel neuer Schwung und Begeisterung in unseren Dienst an 
der Kirche kommt von den vielen anderen, die auch berufen sind, dem 
Weg des Ignatius zu folgen, und mit denen wir heute bereitwilliger 
und konstruktiver in der Sendung zusammenarbeiten.

11.	 Nirgendwo hat diese Zusammenarbeit eine größere Frucht getra-
gen als in unserem Dienst an den Armen, nicht zuletzt in unserer Be-
gleitung von Flüchtlingen und Vertriebenen. Die Arbeit des Jesuiten-
Flüchtlingsdienstes hat sich mit Ihrer unermüdlichen Unterstützung in 
Ihren Jahren als General beachtlich ausgeweitet. Es ist nur einer der 
vielen Wege, wie wir ein Zeugnis geben sowohl von dem Glauben, der 
Gerechtigkeit schafft, als auch von unserer Überzeugung, dass wir kei-
ne Gefährten Jesu sein können, solange wir nicht, wie Er, auch Gefähr
ten derjenigen sind, die am wenigsten haben.

12.	 Während des Jubiläumsjahres, das Sie im Dezember 2005 eröffne-
ten, erinnerten Sie uns daran, dass unsere Berufung vor allem eine mis-
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sionarische Berufung ist, wie sie es auch für Franz Xaver war, die ihren 
Ursprung in einer immer tieferen Begegnung mit Jesus selbst in den 
�Geistlichen Übungen �des Ignatius hat. Diese Berufung findet ihren Aus-
druck in der warmen und hingebungsvollen Gefährtenschaft, wie sie 
Peter Faber verkörpert: eine Gefährtenschaft mit Jesus, miteinander 
und mit denen, mit denen es unser Privileg ist, ihnen zu dienen, wenn 
wir uns in unserer Sendung im gläubigen Dienst an der Kirche enga-
gieren. Dies war die Berufung, die Sie unter uns gefördert haben, und 
Sie haben es zuallererst getan durch Ihr Vorleben.

13.	 Möge der Herr Sie segnen mit sicheren Reisen, guter Gesundheit 
und vielen glücklichen Jahren, wenn Sie jetzt in den Libanon zurück-
kehren, um dort der Kirche und der Gesellschaft zu dienen.

Indem wir Ihnen unsere fortwährenden Gebete, unsere besten 
Wünsche und unsere tiefe Dankbarkeit ausdrücken, verbleiben wir

Ihre ergebenen Brüder in Christus

Die Mitglieder der 35. Generalkongregation der Gesellschaft Jesu
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Abkürzungen und Hinweise

AR	 Acta Romana

BP	 Ignatius von Loyola, Bericht des Pilgers

BU	 Ignatius von Loyola, Briefe und Unterweisungen

CIP	 Commissio Internationalis Permanens

Ebd.	 Ebenda

EN	 Ergänzende Normen

FGK	 Formula der Generalkongregation

GGJ	� Ignatius von Loyola, Gründungstextexte der Gesellschaft Jesu, 
übersetzt von Peter Knauer, Würzburg 1998

GK	 Generalkongregation

GÜ	 Ignatius von Loyola, Geistliche Übungen

MHSI	 Monumenta Historica Societatis Iesu

Sa	 Satzungen der Gesellschaft Jesu

 
Beim Brief sowie bei der Ansprache von Papst Benedikt XVI. wird die 
offizielle Übersetzung des Vatikan übernommen. Die in den Origina-
len der Briefe und Ansprachen vorgegebenen Absätze wurden im In-
teresse einer besseren Zitierbarkeit fortlaufend nummeriert.
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